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POLITIK 


Terror; Drei Palästinenser haben 
gestern in der Innenstadt Westje- 
rusalems ein Blutbad angerichtet 
48 Menschen wurden verletzt, als 
die Tenoristen Handgranaten in 
die Menge schleuderten. Einer 
von ihnen wurde von Soldaten er- 
schossen, die beiden anderen 
konnten gefaßt werden. 

Eklat: Nach der Verhaftung von 
vier Mitarbeitern der südafrikani- 
schen Waffen- An ha nfpfrrmg 

Armscor in Großbritannien rief 
Pretoria seinen Botschafter in 
London zurück. Den Südafrika- 
nern wird der Versuch vorgewor- 
fen, das Waffenembargo zu durch- 
brechen. 

Röstung: Das erste mit Marsch- 
flugkörpern ausgerüstete sowjeti- 
sche U-Boot ist einsatzbereit, mel- 
det die japanische Presse. 

Analyse: Europa befindet sich auf 
einem unaufhaltsamen Abstieg, 
meint das US-Nachrichten- 
magazin „Newsweek“. Als Grün- 
de nennt es wirtschaftliche und 
wissenschaftliche Stagnation, po- 
litisches Unbehagen und den Ge- 
burtenrückgang. (S. 10) 

München: Das Ergebnis der Stich- 
wahl um das Amt des Oberbürger- 
meisters wurde um 0,2 Prozent zu- 
gunsteo des Verlierers Kiesl 
(CSU) korrigiert. Damit kam er 
auf 41,9, sein SPD-Herausforderer 
Kronawitter auf 58,1 Prozent (S. 
4) 


Spitzengespräch gefordert: Die 
IG Metall will „ohne jede Vorbe- 
dingung 41 mit den Abeitgebem 
nach den ergebnislos abgebroche- 
nen Tarifoerhanrilungpn über die 
35-Stunden-Woche verhandeln. 
Die Arbeitgeber hatten ein sol- 
ches Gespräch bereits Anfang De- 
zember angeboten.(S. 10) 

Kießling-Nachfolgen General 
Hans-Joachim Mack (56), neuer 
deutscher Stellvertreter des 
NATO-Oberbefehlshabers Gene- 
ral Rogers, hat gestern in Mons 
(Belgien) seinen Dienst angetre- 
ten. (S. 10) 

Kolumbien: Nach fast drei Jahr- 
zehnten blutiger Gewalttaten soll 
am 28. Mai ein W affenstillstand 
zwischen dm Strertkräften und 
der bedeutendsten linksgerichte- 
ten Guerrilla-Organisation, der 
FARC, in Kraft treten. 

Honduras: Als ein Sieg der politi- 
schen »hpr Hip militärischen Kräf- 
te des Landes wird die Entmach- 
tung des Chefs der Streitkräfte, 
General Alvarez, betrachtet Ahra- 
rez soll einen Putsch geplant ha- 
ben. Obwohl Honduras seit Ende 
1081 eine Zivilregierung hat, galt 
er als der „starke Mann“ im Land. 
(S. 5) 

Heute: Treffen der Nuklearen Pla- 
mingsgruppe der NATO in Cesme 
(Türkei). - Europäische Volkspar- 
tei gibt in Rom Programm für 
Europa-Wahlen bekannt 



ZITAT DES TAGES 


# •••'.& 99 Wir wirken durch unsere re- 
gelmäßigen Hinweise auf das be- 
gangene Unrecht nicht unerheb- 
lich auf das Rechtsbewußtsein in 
der DDR ein. 99 


Oberstaatsanwalt Carl Hermann Rete- 
meyer, Chef der Zentralen Erfassungs- 
stelle von „DDR" - Gewa lt a k t e n in Salzgit- 
ter FOTO: DPA 


WIRTSCHAFT 


Ölvonätc: Eine flexiblere Ölbe- 
vorratungspolitik fordert die In- 
ternationale Energieagentur (USA) 
in Paris. Schon bei kleineren Ver- 
sorgungsstorungen sollen ge- 
meinsame Rückgriffe auf die 01- 
vorräte (derzeit einem Verbrauch 
von 92 Tagen entsprechend) mög- 
lich sein. (S. 11) 

Konjunktur: Die Produktion im 
verarbeitenden Gewerbe stieg im 
Februar gegenüber Januar um 0,5 
Prozent Im Baugewerbe ging sie 
um 5 Prozent zurück. (S. 11) 

Deutsche Hypothekenbank: Für 
1983 soll wieder eine Dividende 
von 18 Prozent gezahlt werden. 
Wegen des durch die Erhöhung 


der Risikovorsorge geringeren 
Jahresüberschusses (10,5 Millio- 
nen DM) entfällt jedoch der im 
Voijahr gezahlte Bonus. (S. 13) 

BMW: In das neue Werk in Re- 
gensburg, für das gestern der 
Grundstein gelegt wurde, sollen 
bis 1991 etwa 1,3 Milliarden DM 
investiert werden. (S. 10) 

Börse: Die deutschen Aktien- 
märkte konnten sich zum Wo- 
chenbeginn behaupten. WELT- 
Aktienindex 150,3 (150,7). Am 
Rentenmarkt l agen öffentliche 
Anleihen freundlich. Dollar- 
Mittelkurs 2,5863 (2,5900) Mark. 
Goldpreis je Femunze 387,20 
(387,25) Dollar. 


KULTUR 


Alaridu Bei Cosenza in Kalabrien 
ist möglicherweise das Grab des 


Barani: Im Alter von 75 Jahren 
starb in Rom der Schriftsteller, 


Westgotenkönigs Alarich L ent- Journalist und ehemalige Paria- 
deckt worden, der nach der Er- mentarier Luigi Barani. Mit sei- 
oberung Roms im Jahre 410 starb, nem bekanntesten Buch, „Die Ita- 
Die Fundstätte in der Nähe des liener“ (1964), festigte er seinen 


Zusammenflusses von Busento Ruf als führende Autorität auf 
und Caronte wurde unter strenge dem Gebiet der Geschichte und 
Polizeibewachung gestellt (S. 3) Kultur seines Landes. 


SPORT 


Fechten: Die 15jährige Anja Fich- 
tel aus Tauberbischofsheim beleg- 
te beim Offenbacher Florett-Tur- 


Mot o r s por t: Das englische For- 
mel- 1-Tfeam Tyrrell soll offenbar 
mit Porsche-Turbomotoren aus- 


nier Platz zwei Es gewann die gerüstet werden, verlautete aus 


Französin Modaine. (S. 8) 


dem Renngeschäft 


AUS ALLER WELT 


Selbstmorde: Mit 25 202 Selbst- 
morden erreichte Japan imver- 
gangenen Jahr einen Nachkriegs- 
rekordstand. 

Tierschutz: Mt einer zu einem 
Riesen band z us a mm e n geklebten 
Liste von 1,7 Millionen Unter- 
schriften wollen die Gegner von 


Tierversuchen morgen das ge- 
samte Regierungsviertel in Bonn 
umringen. Damit soll gegen die 
ihrer Ansicht nach unzureichende 
Novellierung des Tierschutzgeset- 
zes protestiert werden. (S- 22) 

Wetter Schnee- oder Regen- 
schauer. 3 bis 7 Grad. 


AnBerdem lesen Sie in dieser Ausgabe: 

Meinungen: Leitartikel zur Eishockey: Köln md Kaufbeuren 

HannoverMesse - Rückkehr der können schon heute das DM- 
Begehrlichkeit S.2 Finale »reichen S.8 

„Seehelroer Kreis“: Sorge um Wirtschaft* Unte^uner- 
GlaSSgkeitderSPD-Kri- Q™tungen bessaraisim^ 
tik an Glotz S.4 für Bonn nur Note 3 SOI 


„Brüderliche Hilfe“: Mao bot 
dem Kreml 30 Millionen „Gastar- 
beiter“ für Sibirien an S.5 

For um: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.7 

Fernsehen: Ein Bildschirm voll 
KMfag ~ Kritik der Kishon- 
Komödie' Trauschein“ S.8 


Kultur: Jahre ohne Krieg irritie- 
ren die Paria - Wird sowjetische 
Literatur remilitarisiert? S. 21 

Ais aller Welt* Ende macht 
gnhhiR nach langem Streit um die 
unendliche Geschichte S.Ö 

Indien-Beilage: Der Subkonti- 
nent ist wieder Zielland für Di- 
rektinvestitionen S. I-viü 


Stoltenberg soll seinen Plan 
für Steuerreform nachbessern 

Am 3. Mai weiteres Koalitionsgespräch / Forderungen von Verbänden 


HEINZ HECK, Bonn 

Finanzminister Stoltenberg wird 
wahrscheinlich sein Steuerreform - 
konzept ändern müssen. Jetzt zeich- 
net sich eine Gesamtreform bereits 
von 1986 an ab. Damit würde vor al- 
lem den Forderung«! der FDP und 
des CSU-V ersitzenden Strauß Rech- 
nung getragen. Stoltenberg hatte da- 
gegen diesen Zeitpunkt nur für die 
Verbesserung des Famfljenlastenaus- 
gipipji« mit etwa fünf bis sieben Milli- 
arden Mark vorgesehen, die Tarifkor- 
rektur mit rund 20 Milliarden dage- 
gen erst ab 1988. Regierungssprecher 
Boenisch: Details seien noch nicht 
entschieden. 

Die Spitzen der Bonner Koalition 
von CDU/CSU und FDP hatten sich 
gestern in einem nahezu fünfstündi- 
gen Gespräch vor allem mit den um- 
strittenen Punkten in Stoltenbergs 
Steuerreformkonzept befaßt Dazu 

gehört neben dem Termin des In- 
krafttretens vor allem die Frage, ob- 
wie von Stoltenberg vorgeschlagen - 
von den 25,4 Milliarden Mark Entla- 
stung bei der Lohn- und Einkommen- 
steuer rund 45 Prozent durch Steuer- 
erhöhung und Abbau von Steuerver- 


günstigungen kompensiert werden 
sollen. Entscheidungen hat es aller- 
dings noch nicht gegeben. 

An dem Gespräch haben unter an- 
derem die drei Parteivorsitzenden 
Kohl, Strauß und Genscher, die Frak- 
tionsvorsitzenden Dregger (CDU/ 
CSU), Mischnick (FDP) und der Chef 


SEITE 3: 

g stobt Io der KoaHtioa 
n Poker bevor 


der CSU-Landesgruppe, Waigel, 
Staatsminister Jenninger, Wirt- 
schaftsminister Lambsdorff und Stol- 
tenberg teilgenommen. 

Wahrend des Treffens haben sich 
wieder Organisationen und Verbände 
zur Steuerreform geäußert Die Ar- 
beitsgemeinschaft Selbständiger Un- 
ternehmer (ASU) fordert statt einer 
Steuererhöhung zur Finanzierung der 
Reform den Verkauf werterer Bun- 
desbeteiligungen, die Beseitigung 
von Freibeträgen und Steuervergün- 
stigungen sowie eine bessere Erfas- 
sung von risikolos«! Rapitaleinkünf- 


Shultz schließt baldigen Gipfel aus 

„Sowjets reagierten frostig auf jüngste US-Initiativen für bessere Beziehungen“ 


DW. London 

Die Beziehungen zwischen den 
Vereinigten Staaten und der Sowjet- 
union sind nach Ansicht des amerika- 
nischen Außenministers Shultz „sehr 
kalt“. Shultz schloß rifrshaTh in einem 
gestern in der Londoner „Times“ ver- 
öffentlichten Interview ein baldiges 
Gipfeltreffen zwischen US-Präsident 
Ronald Reagan und dem Generalse- 
kretär der sowjetischen KP Tscher- 
nenkn aus. Grundsätzlich würde Pre- 
sident Reagan nach den Worten von 
Shultz ein Treffen mit Tschernenko 
begrüßen, allerdings, so der US- 
Außenminister nur, „wenn es gut vor- 
bereitet weiden kann und die Chance 
bietet, daß etwas Handfestes dabei 
herauskommt“ 

In dem Interview ging Shultz auch 
ausführlich auf die amerikanische 
Politik gegenüber dem Nahen Osten, 
Latemamerika und kurz auf die Be- 
ziehungen zu den europäische n Part- 
nern ein. Dabei zeigte er sich ent- 
täuscht,daß die Europäer die Inter- 
vention amerikanischer Truppen auf 
Grenada nicht unterstützt hätten. Da- 
gegen verneinte Shultz die Ansicht, 
daß das Vertrauen der Europäer in 


die Führung der Vereinigten Staaten 
abgenommen habe oder, daß Wa- 
shington begonnen hätte, sich auf 
Kosten der Europäer der pazifischen 
Region zuzuwenden. Der Chef des 
State Departments gab jedoch zu, daß 
es in den „komplexen“ amerika- 
nisch-europäischen Beziehungen 

„B elas tungen und Ansp annung en“ 

gäbe. 

Auf das Verhältnis zu Moskau an- 
gesprochen sagte Shultz, die Sowjet- 
union hatte die jüngsten amerikani- 
schen Initiativen zu einer Verbesse- 
rung des Verhältnisses zwischen den 
Supermächten frostig auf genommen. 
Dabei bezog er sich vor allem auf ein 
Angebot Präsident Reagans, mit dem 
Kreml über den Abbau von Nuklear- 
waffen zu verhandeln. Shultz machte 
Moskau für den Stillstand der Genfer 
Verhandlungen über die Reduzie- 
rung von Nuklearwaffen verantwort- 
lich. Dabei betonte der US- Außenmi- 
nister, daß Washington in den INF- 
Verhandlungen in Übereinstimmung 
mit seinen europäischen Verbünde- 
ten gehandelt habe. 

Zum Nahen Osten sagte Shultz, er 
glaube nicht, daß der Rückzug der 


ammi Iranischen Einheite n aus Beirut 
das Anseh en der Vereinigten Staaten 
und ihre Beziehungen zu den gemä- 
ßigten arabischen Ländern beein- 
trächtigt hat Die US-Soldaten hätten 
ihren ursprünglichen Auftrag erfüllt, 
meinte er. Die Vereinigten Staaten 
hätten sich vor dem Abzug vor der 
Frage befunden, Jhre militärische 
Präsenz erheblich auszuweiten . . . 
oder die Aufstellung unserer Verbän- 
de zu verändern.“ Vehement wandte 
sich Shultz gegen die Versprechen 
der demokratischen Präsident- 
schaftsbewerber Mondale und Hart, 
die amerikanische Botschaft in Israel 
von Tel Aviv nach Jerusalem zu verle- 
gen. Dies würde die amerika- 
nisch-arabischen Beziehungen erheb- 
lich belasten, meinte Shultz. 

Für die fortgesetzten Spannungen 
in latemamerika machte Shultz 
Moskau und Havanna schuldig. 
Gleichwohl seien auch wirtschaftli- 
che Unterentwicklung und politische 
Unterdrückung schuld an der Insta- 
bilität dieser Länder. Daher konzen- 
triere sich die US-Hüfe vorwiegend 
auf wirtschaftliches Gebiet, sagte 
Shultz. 


Beirut bringt Moskau ins Spiel 

Premier Wazzan spricht mit Kreml-Botschafter Soldatow / Israel: Angriffe auf Terroristen 


DW. Bebrnt/Jerusalem 

Nach dem Abzug der multinationa- 
len Friedenstruppe aus Beirut ist die 
libanesische Reperung von Präsi- 
dent Amin Gemayel offenbar bereit, 
auch die Sowjetunion bei der Suche 
nach einer Stabilisierung des Landes 
einzubeziehen. Dabei wüd nach amt- 
lichen Angaben aus Beirut auch die 
Unterstützung Moskaus für einen Ab- 
zug der israelischen Trupp«! aus dem 
Süden Libanons angestrebt Der am- 
tierende Ministerpräsident Wazzan 
teilte mit, er sei am Wochenende mit 
dom sowjetischen Botschafter in Li- 
banon Alexander Soldatow zusam- 
mengetroffen. 

Die libanesische Regierung müsse 
sich jetzt bei anderen Großmächten 
um Hilfe bemühen, naehtfom es den 
Vereinigten Staaten nicht gefangen 
sei, Israel zum Abzug seiner seit 1982 
in Südlibanon stationierten Truppen 
zu bewegen. Beobachter nehmen je- 
doch an, daß Beirut versuchen will, 
durch bessere Beziehungen mit der 
Sowjetunion seine Position gegen- 
über Damaskus zu stärken, das sei- 
nerseits auf die militärische Unter- 
stützung Moskaus angewiesen ist 


Die Sowjetunion hat ebenfalls ihr 
Interesse an einer Einwirkung in Li- 
banon bekundet In Beirut traf ge- 
stern der stellvertretende Abteilungs- 
leiter für Aussenbezfehungen im Zen- 
tralkomitee der KPdSU, Karen Brü- 
tens mit dem liba n esisc hen Aussen- 
minister Ehe s»fem zusammen. Ge- 
genstand des Gesprächs war nach 
Mitteilung libanesischer Regierungs- 
stellen „die neue Rolle, die die So- 
wjetunion in Libanon spielen könnte, 
sowie die zukünftige Zusammenar- 
beit zwischen beiden Ländern“. Brü- 
tens, der sich auf Einladung der liba- 
nesisch«! KP im Tjmtfe aufhält, soll 
heute Präsident Gemayel treffen. 

Nach dem Treffen mit Botschafter 
Soldatow sagte Premier Wazzan, sei- 
ne Regierung habe sich wiederholt 
vergeblich an die USA gewandt, um 
Israel mm Abzug seiner Truppen aus 
Libanon zu bewegen. „Nun schlagen 
wir eine neue Seite au£ und wir müs- 
sen aus all unserer Freundschaft in 
der internationalen und der arabi- 
schen Welt Nutzen ziehen“, sagte 
Wazzan im libanesischen Rundfunk. 
G leichzeitig machte Israel deutlich, 
daß es nicht gewillt ist, Angriffe auf 


seine in Südlibanon stationierten Ein- 
heiten hin tu nehmen. Ers tmals seit 
sieben Mionaten griff israelische Artil- 
lerie am Wochenende Stützpunkte 
paiSstinenirigriipr Freischärler in der 
von Syrien kontrollierten Bekaa- 
Ebene an. Nach Angaben des Armee- 
sprechers in Tbl Aviv bombardierten 
israelische Truppen zwei Stellungen, 
die als Hauptquartier von „Terroii- 
stenorganisationen“ dienten. 

Der Angriff vom Wochenende wur- 
de mit „zunehmenden anti-israeli- 
sch«! Attentaten“ begründet, die in 
den letzten Wochen aus dem von der 
syrischen Armee kontrolliert«! Sek- 
tor von Freischärlern unternommen 
worden waren. Nach israelischen An- 
gaben sind allein im vergangenen Mo- 
nat bei 32 Angriffen gegen israelische 
Soldaten nahe der israelisch-syri- 
schen WaffenstiTis ta ndslinie zwei is- 
raelische Soldaten getötet und 32 wei- 
tere verletzt worden. 

Am selben Tag öffnete die israeli- 
sche Armee die seit Mitte vergange- 
ner Woche geschlossene Straßenver- 
bindung zwischen dem israelisch be- 
setzten Südlibanon und dem Rest des 
Landes. 


Staatssekretär im Schnee gesucht 


dpa/DW. Bwni/Iaiemhiirg 

Heftige Schnee- und Regenfälle ha- 
bet am Montag nicht nur zu einem 
Verkehrschaos in der Bundesrepu- 
blik Deutschland geführt, sondern 
auch den Beginn einer Sitzung des 
Finanzmim sterrates der Europäi- 
schen Gemeinschaft in Luxemburg 
erheblich verzögert Die Finanzxmni- 
ster aus Großbritannien, Italien und 
Griechenland konnten nicht rechtzei- 
tig in dem Großherzogtum landen. 
Auch der Leiter der Bonner Delega- 
tion, Staatssekretär Hans Tietmeyer, 
aß in der Eifel in Schneewehen fest 
und wurde per Hubschraub«: ge- 
sucht 

Auf den Autobahnen in der Bun- 
desrepublik Deutschland kam der 
Verkehr vor allem in den Mittel- 
gebirgen völlig gQm Er- 


liegen. Nur Autofahrer, deren Wagen 
mit Schneeketten ausgerüstet waren, 
konnten passieren. Die Wetterämter 
gingen davon aus, daß die Schneeial- 
le auch heute anhahen werden, nur 
im Küstengebiet und in Nordwest 
Deutschland lockerte sich die Bewöl- 
kung au£ 

Der Straßenverkehr war besonders 
auf den Autobahnen in den Höhenla- 
gen von Eifel, Hunsrück und Wester- 
wald b ehin dert. Über Rundfunk wur- 
den die Autofahrer immer wieder auf- 
gefordert, Rastplätze anzusteuem, 
um Räum- und Streufehneugen den 
Weg frei zu machen. Von der Auto- 
bahn A 48 zwischen Koblenz und 
Trier wurde am Vormittag gemeldet: 
„Die Fahrbahn ist zu." Hier, wie auch 
auf der Autobahn Frankfurih&öln, 
blockierten querstehende Lastwagen 


den Verkehr. Verantwortlich für den 
plötzlichen Wetterumschwung ist 
nach Auskunft der Meteorologen, daß 
skandinavische Kaltluft mit einem 
Tiefdruckgebiet über dem Golf von 
Genua „zusamm engeprallt“ ist 

Eine Wetterbesserung sei vorerst 
nicht in Sicht Es müsse weiter mit 
Schnee und Schneeregen bis in die 
Niederung«! und mit Temperaturen 
nur knapp Über null Grad gerechnet 
werden. Die Offenbacher Meteordo- 
gen rechnen damit, daß die skandina- 
vische Kaltluft bis zu den Alpen vor- 
ruckt Dies würde bedeuten, daß 
auch im Flachland die Temperaturen 
nachts nur knapp über null Grad lie- 
gen werden. Auf der Zugspitze lagen 
am Montag 3^0 Meter Schnee. In Ber- 
lin und auf den Transitstreck«! lief 
der Verkehr reibungslos. 


DER KOMMENTAR 


Hoch und Tief 


PETER DITTMAR 


ten. Dabei müsse der Gedanke einer 
Quellensteuer auf Zinsen „emotions- 
frei“ diskutiert werden, betont die 
ASU in ihrem gestern veröffentlich- 
ten Jahresbericht ASU-Voraitzender 
Leicht fordert - wie die FDP - die 
Gesamtreform zum 1. Januar 1986. 

Auch die Deutsche Steuergewerk- 
schaft (DStG) lehnt eine Erhöhung 
der V erbrauchsteuem oder der Mehr- 
w ert s teuer ZUr Tpilfinanyi pi-v ing der 
Steuerreform ab. Dir Vorsitzender 
Hagedorn betonte am Montag in 
Bonn, die Neuordnung müsse durch 
einen schrittweisen linearen Abbau 
aller steuerlichen Vergünstigungen 
finanziert werden. Die 1984 durch 
Steuervergünstigungen entstehen- 
den Einnahmeausfälle bezifferte er 
mit rund 49 Milliarden Mark. Auch 
Hagedorn .plädierte dafür, Tarifre- 
form und Änderung des Famflienla- 
stenausgleichs „in einem Guß“ zu 
verwirklichen. Mittelfristiges Ziel der 
Reform müsse ein durchgehend pro- 
gressiver Tarif sein, der bei etwa zehn 
Prozent beginne und ohne Sprünge 
gleichmäßig bis zum Spitzensteuer- 
satz ansteige. 


D as schöne Wetter hilft zu al- 
lem." Goethe hat das gesagt. 
Bei welchem Wetter, wissen wir 
nicht Aber so recht zeitgemäß 
will uns dieses Dichterwort heute 
nicht dünken. Der alte Bundes- 
bahn-Werbespruch „Alle reden 
vom Wetter . . “ liegt uns schon 
näher, auch wenn wir uns dem 
kategorischen „. . . Wir nicht!“ au- 
genblicklich nicht anzuschließen 
vermögen. 

Die Tiim Verlegenheitsthema 
degradierten himmlischen Hochs 
und Tiefs haben eine ungewöhnli- 
che Aktualität bekommen. Man 
darf vom Wetter reden. Selbst in 
Bonn. Und wenn man beiläufig 
fallenläßt daß es in München 
„saumäßig“ sei, muß man nicht 
der Nachfrage gewärtigen: „Mei- 
nen Sie den Wahlausgang?“ 

Selbst eine Beziehung zwischen 
den permanenten Niederschlägen 
und den Folgen für die Landwirt- 
schaft ist zulässig, ohne daß sofort 
der Verdacht keimt man habe 
nicht das rechte Verständnis für 
die Brüsseler Nachte euro- 
päischer Agrarminister. Über- 
haupt wird einem erst jetzt wo 
vom Wetter als Wetter zu reden 
lohnt klar, wie sehr dieses Be- 
griffefeld für blumige Politreden 
mißbraucht wird. 

Wenn jemand von der Großwet- 
terlage spricht dann meint er ge- 
wöhnlich nicht das, was das Satel- 
litenbild im Fernsehen mitzutei- 
len in der Lage ist - falls man es zu 


Bauwirtschaft: 
Einigung auf 
Vorruhestand 

INGE ADHAM, Frankfurt 

Vom 1. April an wird es für die 
rund eine Million Arbeitnehmer in 
der Baubranche 3,3 Prozent mehr 
Lohn geben. Auf diesen Kompromiß 
haben sich die Tarifparteien - die IG 
Bau-Steine-Erden und die beiden Ar- 
beitgeberverbände der Bau branche - 
in ihrer vierten Gesprächsrunde geei- 
nigt Auch in der umstrittenen Vorru- 
hestandsregelung wurde bei der letz- 
ten Frankfurter Runde eine Kompro- 
mißlösung gefunden: Beide Seiten ei- 
nigten sich darauf, daß man sobald 
die geplante gesetzliche Regelung für 
das vorzeitige Ausscheiden aus dem 
Erwerbsleben in Kraft ist eine Vorru- 
hestandsregelung festlegen wüL Sie 
soll dann am 1. Januar 1985 in Kraft 
treten. 

Kommt diese Vorruhestandsrege- 
lung - und da sind beide Seiten opti- 
mistisch - soll die geltende Wochen- 
arbeitszeit (40 Stunden) bis zum 31. 
Dezember 1988 unverändert bleiben. 
Die 40-Stunden-Wocbe wird also 
nach dieser Lösung ein Jahr länger 
festgeschrieben, als im bisherigen 
Vertrag. Dariiberhinaus hat man sich 
darauf verständigt daß der Rahmen- 
tarifvertrag - immer vorausgesetzt 
die Einigung in der Vomihestandsre- 
gehing wird wie erwartet gefunden - 
frühestens zum 31. Dezember 1987 
gekündigt wird. Die IG Bau zagt sich 
mit dem erreichten Abschluß der Ta- 
rifverhandlungen zufrieden: die Zu- 
stimmung zum Kompromiß in der 
Großen Tarifkommission am Montag 
nachmittag sei einstimmig gewesen, 
so ein IG-Bau-Smecher. 


entziffern vermag. Da wird eher 
der Status quo als ein Faktum hin- 
gestellt den zu beeinflussen 
menschliche Kräfte angeblich 
übersteigt. Und die „neue Eis- 
zeit“, die so mancher auszuma- 
chen glaubt soll uns das Gruseln 
vor den kalten Winden aus dem 
Osten lehren, vor denen es angeb- 
lich keinen anderen Schutz als die 
unterwürfige Freundschaft mit 
den Windmachern gibt. 

Bei so viel Wetter-Mißbrauch ist 
es verständlich, daß die Götter der 
Winde und des Regens (in deren 
Zuständigkeit in unseren Breiten 
natürlich auch der Schnee gehört) 
einmal zeigen, daß sie auch um 
ihrer selbst willen einen Ge- 
sprächsstoff abzugeben vermö- 
gen. Nur den Meteorologen be- 
kommt das nicht recht Sie wirken 
ein wenig wie die Beschwichti- 
gungspolitiker, die den Schrecken 
verkleinern, indem sie uns erzäh- 
len, woanders sei es noch viel 
schlimmer. 

E s mag ja stimmen, daß der 
Januar und der Februar zu 
warm waren und das Aprilwetter 
schließlich einen sprichwörtlich 
schlechten Ruf habe, den der Mo- 
nat verteidigen müsse. An das Gu- 
te gewöhnt man sich schnell „Der 
Schnee ist eine erlogene Rein- 
lichkeit“ Auch das hat Goethe ge- 
sagt Und er hat es nicht politisch 
gemeint Das immerhin können 
wir heute nachempfinden. 


Dollingen Doch 
Bußgeld für 
Gurtmuffel 

HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Bundesverkehrsminister Werner 
Dollinger will die Gurtmuffel jetzt 
doch mit einem Bußgeld bestrafen. 
Der Grund: Die Autofahrer sind der 
seit 1976 bestehenden gesetzlichen 
Pflicht, den Sicherheitsgurt anzule- 
gen, nur unzureichend nachgekom- 
men. Nach einer Untersuchung der 
Bundesanstalt für Straßenwesen lag 
die Anschnallquote in der vergange- 
nen Woche auf Bundesautobahnen 
bei 81, auf Landstraßen bei 62 und auf 
Innerortsstraßen bei 47 Prozent Da- 
mit wurde im Querschnitt nur eine 
Quote wie im Herbst von 58 Prozent 
erreicht Daher will Dollinger alsbald 
den Entwurf einer Rechtsverordnung 
vorlegen, die für den Fall des Nicht- 
anlegens des Sicherheitsgurts ein 
Verwarnungsgeld von 40 Mark vorse- 
hen soll 

Ein höheres Verwarnungsgeld hat 
Dollinger mit Blick auf den bürokra- 
tischen Aufwand abgelehnt Denn ein 
Verwarnungsgeld von bis zu 40 Mark 
kann an Ort und Stelle von Folizeibe- 
amten erhoben werden und wird 
nicht in das Verkehrszentralregister 
in Flensburg eingetragen. Überdies 
hat der Minister an die Automobilin- 
dustrie appelliert, verstärkt Einrich- 
tungen in dem Autos einzubauen, die 
optisch oder akustisch an das Anle- 
gen des Sicherheitsgurtes erinnern. 

Dieser Entschluß ist Dollinger 
schwergefallen, weil er staatliche 
Zwangsmittel generell nicht für den 
besten Weg hält, um die Verkehrsteil- 
nehmer zu verantwortungsbewußtem 
und rücksichtsvollem Verhalten an- 
zuhalten. Allerdings haben seine Ap- 
pelle bisher keinen Erfolg gezeigt 
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Kronagewitter 

Von Herbert Kremp 


auch nicht die Politik der Bundesregierung in Bonn, was 
Oberbürgermeister Kiesl vom Podest holte - es war das „Kro- 
nagewitter“. Bei der reinen Personenwahl, die am Wochenende 
stattfand, siegte der Bewerber, der mehr Anklang fand und es 
den Münchnern deshalb leichter machte, mehrheitlich so zu 
wählen, wie sie es mit Ausnahme von 1968 immer getan hatten, 
nämlich sozialdemokratisch. Daß die SPD früher weitaus bes- 
ser abgeschnitten hat als heute - Hans Jochen Vogel erreichte 
bei seiner letzten Wahl in München 78 Prozent - sollte man 
dabei nicht vergessen. 

Die Sozialdemokraten werden jetzt zunächst einmal auf die 
Kommunalpolitik setzen. Beim Parteitag im Mai in Essen, bei 
den saarländischen Kommunalwahlen einen Monat spater, 
schließlich bei den Wahlen in Berlin. Es ist möglich, daß sie 
„von unten" aufholen. Dies setzt allerdings die Kurskorrektur 


zur Mitte voraus. Kronawitter, der ja als eine Figur der politi- 
schen Mitte gilt, war von seiner wildgewordenen Münchener 


Partei einmal als „nicht vermittelbar" bezeichnet und fallenge- 
lassen worden. Sein Comeback ist also nicht nur der Sieg eines 
„g’standenen Mannsbilds“, sondern auch ein Sieg über die 
selbstinduzierte Wirrnis seiner Partei. Ob die Linken dort 
wirklich Ruhe geben, wird man sehen. 

Peter Glotz übertreibt mächtig, aber zielbewußt, wenn, er die 
Entscheidung von München als „eine große symbolische 
Wahl" bezeichnet Dafür hat die CSU zu gut abgeschnitten. Die. 
Partei bekam freilich einen Dämpfer auf ihre allzu große 
Selbstsicherheit Ein Trendsignal ginge von München aber nur 
dann aus, wenn die CSU die Schuld für den Verlust der Stadt 
bei diesen oder jenen Leuten und Verhältnissen suchte, nur 
nicht bei sich selber. Dann konnte sich der Eindruck festset- 
zen, daß sie zusätzlichen Urlaubs von der Macht bedarf 


Nur eine Wachablösung? 

Von Günter Friedländer 


D ie überraschende Absetzung des Generals Gustavo Alva- 
rez Marünez, des starken Mannes in Honduras, und der 


X~/rez Marünez, des starken Mannes in Honduras, und der 
Abgang anderer Generale schuf Verwirrung vor allem in den 
USA. Der General galt als der Architekt der Abkommen, die 
die gemeinsamen Hannöver ermöglichten und, wie vermutet 
wurde, den USA militärische Stützpunkte in Honduras geben 
sollten. Die Gerüchte häuften sich, daß Alvarez über den Kopf 
des Präsidenten Roberto Suazo Cordoba hinweg mit den USA. 
unterhandle, und Befürchtungen wurden laut, Honduras kön- 
ne Opfer eines neuen Kolo nialism us werden. 

Die ersten Sturmzeichen kamen vor zwei Wochen, als der 
honduranische Außenminister Edgardo Paz Bamica in einem 
Interview mit der costaricanischen Zeitung „La Nacion“ er- 
klärte, ständige ausländische militärische Stützpunkte seien in 
Honduras undenkbar. Weder gebe es sie noch werde es sie je 
geben. Es sei Ziel der Regierung, die Beziehungen mit Nicara- 
gua zu verbessern und gleichzeitig Gebietsstreitigkeiten mit 
Belize, El Salvador und Kolumbien zu lösen. 

Dann kam der Sturz der Generale. Die Regierung hat die 
Ereignisse bisher nicht erklärt Aber in Tegucigalpa herrscht 
die Meinung, es handle sich nicht um eine ideologische Verän- 
derung, sondern nur um einen Wandel des Stils. Eine Gruppe 
junger Offiziere habe das verlangt Ihr habe die Anmaßung des 
Generals Alvarez nicht gepaßt 

Dem entlassenen General wird auch Korruption vorgewor- 
fen. Er hatte jüngst von seiner guten wirtschaftlichen Lage als 
einem Geschenk Gottes gesprochen, aber seine Mitbürger 
scheinen an irdische Quellen des Reichtums zu denken, der es 
ihm erlaubte, mit einem Jahresgehalt von 25 000 Dollar einen 
Millionenbesitz in Häusern und industriellen Unternehmen zu 
erwerben. 


Für Reagan wäre mitten im Wahljahr ein ideologischer Wan- 
del in Honduras unheilvoll. Beobachter in Honduras s ag en , 
daß sei nicht zu befürchten. Als möglichen Nachfolger des 
gestürzten Alvarez, der nach Costa Rica ins Exil geschickt 
wurde, nennt man den weniger bekannten- Luitwaffengeneral 
Walter Lopez, der von einem Freund als gemäßigter Konserva- 
tiver beschrieben wird. 


Agitationsmediziner 

Von Peter Jentsch 


E s gibt etwa fünftausend „Ärzte gegen den Atomkrieg" in 
der Bundesrenublik. Fraee: wer ist für Am 


Xü/der Bundesrepublik. Frage: wer ist eigentlich für den 
Atomkrieg? Zusatzfrage: wer ist heutzutage alles „Arzt“? In 
dieser seltsamen Organisation sind auch Angehörige der Heil- 
berufe bis zum Sozialarbeiter versammelt Sie alle unter dem 
zugkräftigen Titel lehnen jedenfalls die Fortbildung von Ärz- 
ten in der Katastrophenmedizin als „Fortbildung in der Kriegs- 
medmn auch bei gesetzlicher Verpflichtung" ab. Denn: Hilfe 
für einzelne sei im Atomkrieg ohnehin nicht möglich. 

Um so mehr mußte es verwundern, daß jetzt auf dem „4. 
Kongreß zur Verhinderung eines Ätomkrieges" ausgerechnet 
der Präsident der Bundesärztekammer, Ernsten Vilmar, die 
Arzte „zum geschlossenen Widerstand gegen Gewaltanwen- 
dung mit modernen Massenvernichtungswaffen aufgerufen* 
und betont haben soll, in einem Atomkrieg gebe es keine 
ärztliche Hilfe. 

Faktisch berichtete eine Nachrichtenagentur falsch. Mit de m 
Wort „Widerstand“, sagte Vilmar der WELT, heiße es in «»faem 
demokratischen Staat äußerst behutsam umziigphew Schon 
daher habe er nicht zum Widerstand aufge rufen. Und auch das 
zweite Zitat ist fal s ch . Richtig ist, so Vilmar: „Im Falle einer 
nu klea ren Au sein a n dersetzung ist eine organisierte ärztliche 
Hilfe nicht möglich.“ 

Natürlich nicht Sie war schon auf den Schlachtfeldern des 
Zweiten Weltkriegs und in den zerbombten Städten nur in 
Ausnahmefällen möglich. Dennoch haben auf keiner Seite der 
Fronten die Arzte die Hüfe deshalb verweigert - und womög- 
lich bewußt nicht gelernt Hilfe zu geben weil in vielen Fälle 
Hilfe zu spat käme oder wirkungslos wäre. 

Eine Fortbildung in Katastrophenmedizin ist schon deshalb 
notwendig, weil ein Großfeuer in einer Fabrik oder eine Gasex- 
plosion zu einer Katastrophe führen können. Soll dann auch 
auf medizinische Hilfe verzichtet werden? Sollte man die 
kampfctoffgeschadigten Iraner heunschigken, weil den 
Giftgaskrieg ablehnt? Glauben alle diese Aizte und Nicht-Ära- 
te wirklich, irgendjemand werde den Atomkrieg riskieren, weil 
viele Arzte Katastrophenmedizm gelernt haben, würde ihn 
aber unterlassen, wenn sie ihre Kurse schwänzten? Man fragt 
sich, wie es insgesamt um das Urteilsvermögen dieser Heflbe- 
rufenen bestellt ist 
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Wo ist Klesl? 


ZEICHNUNG: KLAUS 


Rückkehr der Begehrlichkeit 


Von Gerd Brüggemann 


D ie Messe in Hannover; größte 
Leistunss- und Exportschau 


JLV Leistimgs- und Exportschau 
Deutschlands, steuert einen Re- 
kord an. Die Zahl der Aussteller, 
die vom morgigen Mittwoch bis 
zum Mittwoch ko mmende r Woche 
auf knap p einer halben Mfltinn 
Quadratmetern in 23 Halten und 
auf dem Freigelände ihre Produkte 
darbieten, ist mit rund 6500 höher 
als je in der Geschichte der Veran- 
staltung. Besonders großes Interes- 
se wird in diesem Jahr aus dem 
Ausland gemeldet 

Aber nicht nur diese Zahlen las- 
sen aufhorchen. Auch die wirt- 
schaftlichen Daten der Bundesre- 
publik, wenngleich von Rekord- 
marken noch weit entfernt, können 
sich wieder sehen lassen. Wenn 
Bundeswirtschafeminister Otto 
Graf Lambsdorff die Veranstaltung 
am heutigen Dienstag abend eröff- 
net, braucht er nicht mehr, wie so 
oft in den vergangenen Jahren, als 
falscher Prophet aufzutreten, der 
Hoffnungen auf einen bevorstehen- 
den Aufschwung erweckte, 6er 
dann doch ausblieb. Diesmal ist 
der Aufschwung schon da, nicht so 
stürmisch wie in früheren Jahr- 
zehnten, aber alles in allem doch 
ansehnlich und solide. 

In seinem Lagebericht letzte Wo- 
che teilte das Bundeswirtschafts- 
ministerium mit, die Aufwärtsent- 
wicklung habe weiter an Kraft ge- 
wonnen. Die Investitionstätigkeit 
der Unternehmen sei in Gang ge- 
kommen, ein Anzeichen dafür, daß 
die konjunkturelle Entwicklung 
sich selbst zu tragen beginne. Die 
Bestellungen beim verarbeitenden 
Gewerbe wie auch die Produktion 
seien deutlich gestiegen, wobei die 
Entwicklung immer mehr Wirt- 
schaftsbereiche erfasse und inzwi- 
schen um mehr als acht Prozent 
über dem Rezessionstief von Ende 
1802 liege. 

Zu emem Konjunkturmotor mit 
besonderem Schub hat sich wieder 
der lange dahinsiechende Export 
entwickelt, der in den ersten Mona- 
ten dieses Jahres die Voijahreswer- 
te ganz erheblich übertrat Da sich 
das KVinsirmldima im Inland 
deutlich verbessert hat, die Preis- 
entwicklung auf relativ niedrigem 
Niveau verharrt und selbst am Ar- 
beitsmarkt, der allerdings der größ- 
te Problembereich der deutschen 
Volkswirtschaft bleibt, Anzeichen 


der Ekholung sichtbar werden, 
könnte man nun recht zuversicht- 
lich an den weiteren Verlauf den- 
ken, gäbe es da nicht auch uner- 
freuliche Entwicklungen, von de- 
nen die gerade erstarkten Auf- 
triebskräfte gefährdet werden. 

Gefahr droht dem zarten Pflänz- 
chen Konjunktur, dem das Gesche- 
hen auf der Messe in Hannover ei- 
gentlich einen wannen Regen be- 
scheren sollte, vor allem von den 
Tai^ usehiarM^af sp faaing gn- We- 
sentliche Kostenerhöhungen der 
Unternehmen, sei es durch drasti- 
sche Arbeitszeitverkürzungen mit 
T yihnanfiglaiVh sei es durch einen 
längeren Arbeitskampf, m üßten 
die Wirtschaft weit zurückwerfen. 
Und ein fläche nd eckepdpr Streik 
in der Metallindustrie ist ja keines- 
wegs ausgeschlossen. 

Neben dieser aktuellen Gefahr 
lassen sich aber auch im politi- 
schen Bereich Entwicklungen fest- 
stellen, von denen mittdfristig 
stärkere Bedrohungen der Wirt- 
schaft ausgehen könnten. So regen 
sich in der Union schon wieder je- 
ne Kräfte, für die sich der Sinn aller 
Politik im Verteilen und Umvertei- 
len erschöpft. 

Kaum ist der riesige Schulden- 
berg, darin dreizehn Jahren sozial- 
liberaler Regierung auf gehäuft 
wurde, einigermaßen unter Kon- 
trolle gebracht, ohne daß schon et- 
was für seinen Abbau getan wer- 
den konnte, da wird beispielsweise 


in Bonn und anderswo emsig an 
einem Familienlastenausgleich ge- 
bastelt, der fünf; sieben oder gar 
aiphn Milliarden Mar k kosten soBL 
Das ma g aiip« sinnvoll, vielleicht 
auch notwendig sein. Aber zum 
Verteilen ist vorerst nichts da. 


Es sei daran erinnert: Ein e der 
Hauptursachen für den Niedergang 
der deutschen Wirtschaft in den 
siebziger Jahren lag in der Unfä- 
higkeit der Politik, den Unterneh- 
men genügend Mittel zur Kapital- 
bildung zu lassen. Diese Regtemng 
ist angetreten, den Kräften der So- 
zialen Marktwirtschaft, der der 
Wohlstand in diesem Land zu ver- 
danken ist, wieder freie Bahn zu 
schafen. Dazu bedarf es einer 
Steuerreform, die das Ziel hat, die 
Leistungsbereitschaft der Burger 
zu belohnen und die Investitions- 
mngliphkerte n der Unternehmen 
zu vergrößern. Von solchen Vorha- 
ben ist noch wenig zu sehen. Statt 
dessen wird schon wieder über 
Steuererhöhungen diskutiert, um 
verteilungspolitische Wohltaten zu 
finanrieren. 



Wer der deutschen Wirtschaft - 
und die Betroffenen sind eben 
nicht nur Unternehmer, sondern 
auch Arbeitnehmer, Arbeitslose 
und Rentner -wohl will, der kann 
vor solcher Entwicklung nur war- 
nen. Die Aufbruchstimmung, die 
gerade erst wieder entdeckte Lei- 
stungsbereitschaft sind schnell ver- 
schüttet, wenn Begehrlichkeit die 
Oberhand gewinnt 






Erst erarbeiten, dann Wahlge- 
schenke ausstreuen: Hannover- 
Messe FOTO: MANFRED VOUJMER 


In Hannover wird solchen politi- 
schen F ehlhalt un gen noch wenig 
Beachtung geschenkt, weil vorerst 
Dinge a n stehen, die dringlicher zu 
sein scheinen. Die auch auf der 
Messe erkennbare Erholung der 
Wirtschaft von überlanger Rezes- 
sion darf für die Politiker gleich- 
wohl kein Anlaß sein, sich, nach- 
dem das Allergröbste getan ist, 
gleich wieder der Beschäftigung 
mit dem Wunschbaren zuzuwen- 
den. Dazu ist immer noch Zeit, 
wenn erst eimal so viel erarbeitet 
worden ist, daß etwas verteilt wer- 
den kann. Vorerst bleibt das un- 
dankbare Geschäft mit dem Not- 
wendigen wichtiger. Der Rückzug 
der Politik von den Grenzen der 
Belastbarkeit muß weitergehen - 
und weiter gehen. 
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IM GESPRÄCH Miljan Komatinä 


Vertrauens-Mann der UNO 


Von Manfred Neuber 


E in hoher Diplomat aus Jugosla- 
wien soll nach dem Wunsch von 


£2/ wien soll naÄ den Wunsch von 
UNO-Generalsekietar Javier Pfirez 
de CueDar zur Vertrauensbildung in 
der Welt beitragen. Er berief Mftjan 
Komatina (61) zu seinem „persönli- 
chen Beauftragten für die Beobach- 
tung der laufenden globalen und re- 
gionalen Bemühungen um vertrau- 
ensbildende Maßnahm en in den in- 
ternationalen Beziehungen“. 

Der Sonderbeauftragte im Range 
ainwt „Assistant Secretary General“ 
der Vereinten Nationen trat seinen 
Posten am europäischen UNO-Sitzin 
Genf an. Vorher war Komatina seit 
Oktober 1382 Staatssekretär für Aus- 
wärtiges te Belgrad. Er ist verheiratet 
und hat zwei Kinder. 

Komatina stammt aus Montenegro; 
er konnte im Westen studierau So 
legte er 1948 sein Examen an der 
Refatswissenschaftlichen Fakultät 
der Pariser Sorbonne ab, und 1973 
erwarb er den Magister-Titel für Poli- 
tische Wissenschaften an der Univer- 
sität New York. Komatina publizierte 
viel über die Blockfreiheit und über 

ln tpmatinnnlft Tte Ttehnngtm. 

Bereits 1948 trat er in den diploma- 
tischen Dienst Jugoslawiens ein. Im 
Laufe seiner Karriere war er in Nor- 
wegen Ungarn, Tunesien, Algerien 
und Österreich auf Posten. Zu den 

VereteienNätionenbater seit langem 

ein enges Verhältnis. Vier Jahre lang, 
zwischen 1978 und 1882, fungierte 
Komatina als Ständiger Vertreter Ju- 
goslawiens bei der UNO in New York. 
Aber schon seit Anfang der siebziger 
Jahre, als er stellvertretender Mis- 
sionschef bei der Weltorganisation 
war, hat er an allen Generalversamm- 
lungen und mehreren Sondertagun- 
gen talgenommen. Im Jahre 1982 
wurde er zum Vorsitzenden des Wirt- 
schafts- und Sozialrates der Verein- 
ten Nationen gewählt 

Gemäß der Rolle, die Jugoslawien 
als Gründeretaal der Blockfteien- 
Bewegung spielt, ist Komatina bei 



DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Viele Zettancep Äußerten «Ich sar attoeb- 
ner Stichwahl: 


Erich Kiesl, der Gescheiterte, hat 
nun reichlich Muße, über seine Feh- 
ler nachzudeiken. Dabei wird er auch 
den absurdesten n ich t aussparen 
k ö nn en, nämlirii am 18. i P'? die er- 
ste Niederlage den aufs Skifahren 
versessen«! CSU-Anhängem in die 
Schube zu schieben, dis sich vom 
strahlenden blauen Himmel in die 
Beige locken ließen. 


Nordwest W Zeitung 



OSNA BRÜCKES 

ZEITUNG 


Der sensationell hohe Sieg Georg 
Kronawitters im Stichentscheid be- 
weist, daß vor zwei Wochen weder 
eine „irrationale“ Wahl getroffen wur- 
de, mich das schöne Wetter und die 
pflichtvergessenen Skiläufer schuld 
waren. 


Es mag sein, daß Erich Kiesl als 
Oberbürgermeister den einen oder 
anderen Fehler gemacht hat Auch 
kann ihn die Unzufriedenbet man- 
che Wähle über den Bonner Spar- 
kurs und die Extratourei von Franz 
Josef Strauß einige Stimmen geko- 
stet haben. Aber im Kern signalisiert 
seine Wahlniederlage nur die Rück- 
kehrzu „normalen" Verhältnissen, da 
die SPD eigentlich in Mün- 

chen über eine potentielle Mehrheit - 
verfügte. (Oldenburg) 


STUTTGARTER 

NACHRICHTEN 


In Wahrheit ist die CSU-Niederlage 
hausgemac ht. Durch da« Verhalten 
ihrer F ührung in Bayern und Mün- 
chen. Kiesl hat sich zu viele Fehler in 
den sechs Jahren seiner „Regent- 
schaft“ gefristet 


Kronawitters Triumph vom Sonn- 
tag kommt der SPD te Bund und 
Ländern nur zu gelegen. Nach den 
OB-Erfalgen te Freiburg, Mannheim 
und Lörrach ist München der spekta- 
kulärste Hinweis auf das Ende der 
kommunalpolitischen Durststrecke 
der SPD. 


SÜD KU RI ER 


dflünrfjner jtteriuir 


Georg Kronawitter, einst von den 
eigenen Genossen verfemt und jahre- 
lang einer der teuersten Spaziergän- 
ger Münchens, ist wieder oben. Ober- 
bürgermeister der Bayern-Metropole, 
in deren Rathaus hessische Zustände 


Was aber in entscheidendem Maße 
den Ausgang der Wahl an diesem 
Sonntag bestimmte, waren die Über- 
heblichkeiten der CSU, die Sdbst- 
heniiehkeit, mit der sie in München 
angetreten war, und auch Wähler- 
Groll gegen die mitunter nur schwer 
nachvollziehbare Politik ihres Vorsit- 
zenden Strauß. (Konstanz) 


Wie man Schriftsteller zu Nägeln mit Köpfen verformt 

Nach Engelmanns Sturz lebt seine Parteilinie im VS weiter / Von Günter Zehm 


D er Verband deutscher Schrift- 
steller te der IG Druck und 


_L/ steiler te der IG Druck und 
Papier ist durch die Wahl von Hans 
Frier Bleuel zum neuen Vorsitzen- 
den vom Regen in die Traufe gera- 
ten. Der Protest- Abmarsch der op- 
positionellen Berliner Landesgrup- 
pe in der Schlußphase des Saar- 
brücker Wahlkongresses spricht 
Bände. Das geistige Profil des neu- 
en Vorsitzenden, seine völlige poli- 
tische Identität mit dem geschaß 
ten Bemt Engelmann, seine Aktivi- 
täten in der berüchtigten Münch- 
ner DKP-Mafia um die Zeitschrift 
jEÜrbiskern“, nicht zuletzt sein 
kümmerliches (unjliterarisches 
CEuvre - dies alles läßt nichts Gutes 
erwarten. Bleuel wird mit Sicher- 
heit die unheilvolle Engelmann- Li- 
nie fortsetzen, die den Verband an 
den Rand der Spaltung führte. 


Er kann sich dabei voll auf die 
Führung der IG Druck und Papier 
stützen, deren Funktionäre in Saar- 
brücken nicht den geringsten 
Zweifel daran ließen, daß sie einen 
fest auf den Engelmannkurs einge- 
schworenen VS wünschen, der ih- 


nen bei der Durchsetzung ihrer ei- 
genen, schriftstellerfremden Zie l e 
widerspruchslos Gehüfendienste 
leistet Der IG Druck und Papier 
steht das Wasser bis zum Hals. Nur 
Jur eine Übergangszeit" will sie 
deshalb, wie ihr Boß Ferlemann an- 
deutete, einen VS-Yorstand dul- 
den, in dem auch „Konsensfigu- 
ren" ritzen. Spätestens in zwei Jah- 
ren müßten dann „Nagel mit Köp- 
fen“ gemacht werden. 

Die Schriftsteller sollen rieh vor 
alle m auf den Hauptkriegsschau- 
platzen der Gewerkschaft in die 
Bresche schlagen, bei der 35- 
Stunden-Woche und bei der Me- 
diengewericschaft Seitdem die 
Bühnenarbeiter und Orcbestermit- 
glieder, die Chöre, Schauspieler 
und Journalisten beschlossen ha- 
ben, sich nicht an einer Medienge- 
werkschaft zu 'beteiligen, versu- 
chen die Funktionäre der IG Druck 
und Papier, von dem Projekt zu 
retten, was noch zu retten ist Man 
strebt jetzt einen baldigen Zusam- 
menschluß mit der Ulm- und Fem- 
sehgewerksehaft RFFU an, und die 
VS-MStglieder sollen dafür gut Wet- 


ter machen, ohne zu fragen, ob ein 
solcher Zusammenschluß auch für 
den einzelnen Autor gut sei. 

Der VS rieht rieh also voll in die 
politische Pflicht genommen. Die 
Parole heißt Polarisierung, Ab- 
grenzung gegen Andersdenkende, 
gnadenloser Kampf gegen alle, die 
sich geistig etwa rechts von Oskar 
Lafontaine angesiedelt haben. Von 
einer Knüpfung freundschaftlicher 
Kontakte zu anderen Autorenverei- 
nen, wenn nicht zum FDA, so doch 
wenigstens zu dem von Hagelstan- 
ge präsidierten BA, war in Saar- 
brücken nicht die Rede. Man dis- 
kutiert e auch nicht darüber, wie 
man die vielen aus dem VS ausge- 
tretenen Schriftsteller eventuell für 
den Verband zurückgewinnen kön- 
ne; auch die Gruppe um Grass, BoD 
und Lenz tat das nicht Die hatte im 
Gegenteil alle Bande voll zu tun, 
um sich selber durch Verbalradika- 
lismus und Austrittsdrohung satis- 
faktionsfahig zu halten. 

Daß sich in einer solchen Lage 
die ^Außenpolitik“ des VS, sein 
vieldiskutiertes Verhalten gegen- 
über der „DDR“, Polen und der 


UdSSR, nicht ändern wird, ver- 
steht sich. Der Ex-Vorsitzende der 
IG Druck und Papier Mahlein stell- 
te te Saarbrücken klar: Verhand- 
lungspartner drüben sind allein die 
offiziellen Tngtenwgij alte«: andere 
verbleibt unter dem von Ferle- 
mann geprägten (und in Stuttgart 
keineswegs zurückgenommenen) 
Diktum „Wühlarbeit*'. Menschen- 
rechtskampfer ä la Sacharow, An- 
gehörige von Helsinki-Komitees, 
„SotidämoSö“, Charta 77 - sie alle 
haben vom VS weiterhin nichts zu 
erwarten, sie müssen sogar damit 
rechnen, von ihm in heimtücki- 
scher Weise bekämpft und diskri- 
miniert zu werden. 


Viele Augen richten sich deshalb 
auf das eine Mitglied des neuen 
Vorstands, das die Berliner Oppo- 
nenten durchbrachten; den aus der 
„DDR“ gekommenen Erich Loest 
Er ist nicht nur der e inri g g wirkli- 
che Schriftsteller im Vorstend, son- 
dern auch insofern der weiße Rabe, 
als er versprochen hat, sich um die 
von drüben kommenden Autoren 
„zu kümmern". Sich kümmern 
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Bn noch Undefiniertes Amt: Komo- 
tina FOTO: CAMEBÄ MESS 


den ungebundenen Staaten stark en- 
gagiert gewesen. Er vertrat sein Land 
bei zahlreichen Vorbereitung^ und 
Ministertreffen, und er nahm an den 
Gipfelkonferenz»! te Colombo 1976 
und in Neu-Delhi 1983 teil. 

Das Aufgabengebiet des UNO- 
Sonderbeauftragten für Vertrauens- 
bildung sofl sich von örtlichen Krisen 
über die Ost- West-Beziehungen bis 
zur Stockholmer Konferenz über ver- 
trauensbildende Maßnahmen und 
Abrüstung te Europa erstrecken. Mit 
■weichen Befugnissen er ausgestattet 
sein wird, darüber herrscht in Genf 
noch keine Klarheit 

Sehr glücklich war der Zeitpunkt 
der Berufung nicht gewählt -sie fiel 
in die Anfangsphase der Stockholmer 
Konferenz. Dort wie von den Groß- 
mächten begegnete man der Initiati- 
ve ans New York, die Vertrauen 
schaffen soll, unverhohlen mißtrau- 
isch. Komatina wurde deshalb einst- 
weilen größte Zurückhaltung aufer- 
legt, damit in der Öffentlichkeit nicht 
der Eindruck auf kommt, seine Aufga- 
be stehe in Konkurrenz zu Stock- 
holm- So eifersüchtig wird über den 
rechten Weg zum Frieden gewacht 


künftig nicht ausgeschlossen sind. 
Kronawitters aufsehenerregendes 
Comeback bedeutet nicht, (faß die 
R w»h ti m gofr Smp ft» und Querelen in 
der Münchner SPD nun zu Itede wa- 
ren. Im Gegenteil! Es könnte mehr 
Krach geben als je zuvor. ■ 


das 
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kann vielerlei heißen. Es kann hei- 
ßen, die verfolgten ^DDR“-KoDe- 
gen vor Dirirrimteierungen zu 
schützen, es kann aber auch hei- 
ßen, sie ideologisch unter Druck zu 
setzen, sie „vor einem Abgleiten 
nach rechts zu bewahren", wie 
Loest das einmal selber ausge- 
druckt hat Man wird sehr genau 
beobachten müssen, wie der VS te 
Gestalt von Loest künftig mit 
„DDR U -Disridenten umgeht 


Überhaupt sollte dem VS eine 
verstärkte öffentliche Aufmerk- 
samkeit zuteil werden. Er ist im 
Bereich der Medien immer noch 
mächtig, kann die Annahme oder 
Ablehnung von Manuskripten be- 
einflussen, die Gewährung von 
Förderstipendien und Utezatur- 
preisen; er kann also durchaus Exi- 
stenzen bedrohen. Es sollte nicht 
hingenommen werden, daß wohl- 
meinend zur Verfügung gestellte 
öffentliche Gelder von ein er DK P- 
Mafia für Parteizwecke verbraten 
und zweckentfremdet werden- Da- 
für, zumindest, müßte die „geistige 
Wende“ gut sein. 
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/» Scharen liefen 
die Münchner zu 
Kronawitter über 


Nach sechs Jahren ist sie za 
Ende: die Herrschaft der CSU 
oher die Landeshauptstadt 
Ma nch en, ln Scharen liefen die 
Wähler dem CSU-Börgenoeister 

Kiesl davon, zurück mm 
SPD-Vorganger Kronawitter. 


Von PETER SCHMALZ 


s: 


lieger und Besiegten konnten 
.Münchens Wähler schon auf 
'dem Weg zur Wahlurne betrach- 
ten: Eine Münchner Boulevardzei- 
tung hatte zum Wochenende für ihre 
„St umm en Verkäufer“ ein Plakat mit 
einein Ausschnitt des Glockenspiels 
vom Rathausturm gedruckt, bei dem 
ein Ritter den anderen mit der Taway. 
aus dem Sattel hebt In der Fotomon- 
tage sah das dann so aus: Ein betrof- 
fen bl ic k ender Kiesl stürzt zu Boden, 
ein lachender Kronawitter sticht zu. 

Erich Kiesl hatte diese Wahl bereits 
verloren, ehe am Sonntag morgen die 
Wahllokale Öffneten. Die Stimmung 
in der Stadt war seitdem 18. Marz, als 
der SPD-Herausford erer Georg Kro- 
nawitter knapp vier Prozent vor dem 
Amtsinhaber Kiesl lag, spürbar gegen 
den ersten gewählten CSU-Ober- 
bürgermeister in der Münchner 
Nachkriegsgeschichte gelaufen. 

Da war es denn eher eine Frage des 
Stils als, des Risikos, wenn das 
JMEnchner Mosaik“, ein ansonsten 
unpolitisches Monatsmagazm mit fi- 
nanzieDer Rathaus-Unterstützung, 
schon in der letzten Woche Krona Wit- 
ter als strahlenden Titelhelden zeigt 
Insider sehen dahinter ein früh ver- 
faßtes Bewerbungsschreiben: Dem 
Redaktionsverantwortlichen werden 
Ambitionen nachgesagt, den Sportre- 
porter Günther Wolf bauer, ein Kiesl- 
Mann, am Schreibtisch des Rathaus- 
sprechers ablösen zu wollen. 

Der „Bild“-Zeitung gar war das Er- 
gebnis schon drei Tfege vor der Stich- 
wahl klar: 59 Prozent für den SPD- 
Mann, nur 41 für den CSU-Amts- 


> - : vs 

inhaber hatte im Auftrag des Blattes 
ein Frankftirta Umfrageinstitut a- 
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Ist das Gt 

Ailiffl? 

Seltenheitswert hat die 

Meldung nicht mehr, daß das 

Grab des Westgotenkonigs 

' ki--' • 

Alarich L gefunden sei. Doch '■ 
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vielleicht trifft sie diesmal zu. 


Von F. MEICHSNER 


mittdt Die brisanten Zahlen blieben 

aber bis Sonntag ahanri unter Ver- 
schluß, sie lagen nur um Bruchteile 
vom tatsächlichen Ergebnis entfernt 
58,1 für Krona Witter, 41,9 für Kiesl 

Auch die CSU hatte nicht mehr auf 
Sieg für ihr Zugpferd gesetzt, eine 
Wahlparty wurde erst gar nicht ange- 
setzt, Kiesl betrachtete die ersten ver- 
nichtenden Zahlen dahpim am Bild. 
wViirm nwH lram dann durch die Tief- 
garage und durchs Hintertürchen ins 
MTinrhnw Wahlzpn tnim, das KreiS- 
verwahungsreferat 

Der bisher auf Erfolg abonnierte 
Politiker, der mit 40 Münchner CSU- 
Chef und wenig spater bayerischer 
Innen Staatssekretär geworden war 
und der vor sechs Jahren seinen 
SPD-Gegner Max von Heckei mit 51,4 
zu 39,2 Prozent deutlich distanziert 
hatte l zeigte Wi rkung wie pin ange- 
schlagener Boxer. „Ich betrachte jetzt 
die andere Seite der Medaille“, ifoft er 
sich kurz ins Gemüt blicken, schloß 
aber die Jalousien rasch wieder „Ich 
habe nicht ärgerlich zu sein, der Sou- 
verän hat gesprochen.“ 

Daß er dessen Urteilskraft nach 
dwKfpm Wahlausgang kpinp besonde- 
re Fähigkeit beimißt, konnte er aber 
nicht völlig verbergen. Waren es vor 
zwei Wochen angeblich die Skifahrer, 
die der CSU die Treue versagt hatten, 
so müssen nun die Älterei und die 
B ehinde rten als Sündenbocke her- 
halten: Ihr Wählerverhalten habe sich 
durch die Bonner Sparpolitik verän- 
dert 

Da mag ein Körnchen Wahrheit da- 
bei sein, die Zahlen des Sonntags 
aber zeigen darüber hinaus eine Wäh- 
terbewegung, die nur als eine flucht 
vor Kiesl hin zu Krona witter interpre- 
tiert werden kann. Waren beide Be- 
werber vor zwei Wochen nur um 
21 000 Stimmen getrennt so konnte 
Kronawitter nun seinen Vorsprung 
auf knapp 100 000 ausbauen. 

In diese Enttäuschung hinein fand 
CSU-Generalsekretär Gerold Tandler 
das erste beruhigende Wort Es sei 
nach dem Krieg das zweitbeste Er- 



Freude und Enttäuschung: Georg Kronarwitter und seine Frau Hildegard, rechts Erich Kiesl 


gebnis, Haß ein CSTJ-Mann bei der 
Münchner Oberbürgermeisterwahl 
erringen konnte. Nur 1978 lag die 
CSU besser. 

Kiesl kann darin aber keinen Trost 
finden, seine Mederlage ist zutiefst 
eine ganz persönliche Schlappe. Der 
Mann, der sich den nnma ßenden Satz 
„I mog (fLeit und d'Leit mög’n mi“ 
zum Wahlspruch erkoren hat muß 
erkennen, daß er trotz Amtsbonus 
den Münchn ern nicht vermittelbar 
war. 

In der sachlichen Arbeit ein gelall- 
ter und guter Verwaltungsmann, 
mangelt es ihm an der für dieses 
Wahlamt nötigen menschlichen Aus- 
strahlung. Begründet oder unbegrün- 
det laßt er bei den meisten, die ihm 
begegnen, die Frage offen, ob seine 
überschwengliche Freundlichkeit 
aus dem Heizen kommt oder nicht 
nur ein faktisches Einsatzmittel ist 

Seine Ungeduld, die blitzschnell in 
Barschheit umkippen kann, macht 
nicht nur seinen Mitarbeitern zu 
schaffen, er konnte sie auch im Wahl- 
kampf beim Umgang mit Bürgern 


nicht verbergen. Ging Kronawitter 
bei seinen Fußgänger-Gesprächen 
auf jede Kritik wie ein müder Vater 
lä cheln d ein („Wieder ein OB für alle 
Münchner“), so ließ Kiesl selbst älte- 
re Bürger, die ihn wegen öffentlicher 
V erkehr smittel fragten, düpiert ste- 
hen. 

Um seine Zukunft ist ihm vorerst 
nicht bange, sagt er. „Ich find' schon 
immer etwas.“ Vorerst will er es mal 
als ^einfacher Stadtrat“ probieren; 
die Übernahme des Fraktionsvorsitr 
zes ist möglich, felis er wüL Dagegen 
erscheint eine schnelle Rückkehr ins 
bayerische Kabinett etwa als Nachfol- 
ger von Fritz Pirkl, da zur Europa- 
wahl das Sozialministerium räumt, 
nach dieser Niederlage unwahr- 
scheinlich. Die Parteiführung wird 
von ihm zunächst fordern, erst ein- 
mal Ordnung in den reichlich desola- 
ten Münchner CSU-Beziiksverband 
zu bringen, in dem sich prominente 
Mitglied er zeitweise sogar mit ordent- 
lichen Gerichten bedrohten. 

Konfrontationen abbauen wird 
Kfes l, auch im Rathaus üben m n«repn 


FOTOS: DPA 

Die knappen Mehrheitsverhältnisse 
zwingen zur Abkehr des Alleinvertre- 
tungsanspruchs, den Georg Krona- 
witter 1972 vo llmundig für die SPD 
verkündet und den Kiesl 1978 bereit- 
willig für die CSU übernommen hat- 
te. Kronawitter hat seinen Fehler von 
damals pin gpsphen und plädiert nun 
für das, was schon unter den legendä- 
ren Amtsvoigängem Wimmer und 
Vogel praktiziert wurde: „Eine Zu- 
sammenarbeit aller Fraktionen und 
aller Stadttäte, die dam bereit sind.“ 

Kiesl wird sich bei den Verhand- 
lungen mit der SPD, die heute begin- 
nen, einer Annäherung nicht entzie- 
hen können, nachdem schon Partei- 
chef Strauß beim Starkbieranstich 
auf dem Nockherberg einer Zusam- 
menarbeit der beiden Parteien das 
Wort geredet hat und Bier-Gast 
Hans-Jochen Vogel ihn mit Selbster- 
lebtem unterstützte. Die sechs 
Rathaus-Grünen riechen schon den 
Braten. „Nach den Äußerungen der 
letzten Tage droht jetzt eine große 
Koalition im Stadtrat“, befürchtet ihr 
Sprecher Georg Welsch. 


Ist das Geheimnis des Busento gelüftet? 


II H‘ 


B eim Deutschen Archäologi- 
schen Institut in Rom reagierte 
man zunächst mit dem amü- 
sierten „Ach, schon wieder mal". 
Darm versprach man, sich umzuhö- 
ren, was freilich einige Zeit erfordern 
weide. Seit 1744, als bei Cosenza zum 
ersten Mal wissenschaftliche Nach- 
forschungen angestellt wurden, hat 
sich die Suche nach dem Grab des 
Westgotenkonigs Alarich, wie sich In- 
sider ausdrücken, zu einem „regel- 
rechten Sport“ entwickelt Bei fast 
jedem antiken Mauerrest, der in der 
Nahe des Flusses Busento ans Tages- 
licht kam, wurde zuerst einmal vor- 
sorglich von der Möglichkeit gespro- 
chen, daß es sich dabei um das Kö- 
nigsgrab handeln könnte. Die jüngste 
Botschaft dieser Art verbreitete jetzt 
die italienische Nachrichtenagentur 
Ansa als Bericht ihres Kalabrien- 
Korrespondenten. 


Bei Straßenbauarbeiten an der Pe- 
ripherie Cosenzas, so heißt es in der 
Meldung, sei man auf ein „ M a n ufa k t 
von großen Dimensionen in Form ei- 
nes Grabes“ gestoßen. Der Bau sei 
zweieinhalb Meta hoch, sechs Meter 
lang und drei Meter breit Diese Aus- 
maße hätten „den Gedanken aufkom- 
men lassen“, daß es ach dabei um das 
Grab mit den sterblichen Überresten 
und dem Schatz des im Jahre 410 bei 
Cosenza verstorbenen Westgotenkö- 
nigs handeln könnte. Das gefundene 
Grab liege 200 Meter vom Zusam- 
menfluß des Caronte-Baches mit dem 
Busento entfernt Da Fundort sei 
von Carabimeri ab gesperrt worden. 

Alarich war nach da Plünderung 
Roms auf dem Zug nach Sizilien in 
da Nahe von Cosenza wahrschein- 
lich da Malaria erlegen. Da Sage 
zufolge wurde er zusammen mit den 
größten in Rom geplünderten Schät- 
zen im Bett des Busento begraben. 
Die Westgoten sollen zu diesem 
Zweck den Busento vorübergehend 
umgeleitet und dann wieder in sein 
altes Bett zurückgeleitet haben. Alle 
Sklaven, die am Bau des Grabmals 
beteiligt waren, wurden angeblich 


umgebracht, um sicherzugehen, daß 
niemand die Lage des Grabes verra- 
ten könne. 

Im Bett des Busento selbst nach 
dem Grab zu suchen, hat man längst 
aufgegeben, da heute als wissen- 
schaftlich erwiesen gilt, daß derFhiß 
seit dem 5. Jahrhundert seinen Lauf 
geändert hat Eine systematische, 
großangelegte wissenschaftliche Gra- 
bung ist bisher aber auch in da Um- 
gebung des Flusses unterblieben - 
angesichts da höchst unsicheren Da- 
ten über Existenz und Lage des Gra- 
bes. Immer wieder haben dagegen 
ptnTPinA i talienis che und auslän- 
dische Archäologen erfolglos Nach- 
forschungen angestellt 

Alarich, um 370 zl Chr. geboren, 
hatte die Westgoten 395 durch Thra- 
zien gegen Konstantinopel und dann 
nach Griechenland geführt 401 war 
er als da vom oströmischen Kaiser 
eingesetzte Stadthalter Kyriens in 
Italien eingefallen. Dort wurde er zu- 
nächst von den germanischen Krie- 
gern des weströmischen Kaisers zu- 
rückgeschlagen, erreichte aber im 
zweiten Anlauf Rom, das sich bei ei- 
ner ersten Belagerung durch ein ho- 


hes Lösegeld von Sturm und Plünde- 
rung freikaufen konnte. Es fiel erst 
beim dritten Italien-Zug des Königs 
am 21 August 410 und wurde dann 
drei Tage lang schwer geplündert Mit 
ihrer Beute zogen Alarich und sein 
Heer weiter südwärts. Sie wollten 
von Sizilien aus nach Afrika, da 
Kornkammer Roms, übersetzen. Als 
ein Sturm die Transportschiffe ver- 
nichtete, machte der König kehrt und 
k a m bei Cosenza »ra 

Seine sagenumwobene Bestattung 
im-Busento hat vor allem durch den 
deutschen Dichter August Graf von 
Platen (1796-1835) ihren Nieder- 
schlag in da Literatur gefunden. Da 
Anfang seines Gedichtes „Das Grab 
im Busento“ weckte weit über die 
historische und archäologische Fach- 
welt hinaus breites Interesse am Ge- 
heimnis um den Tod dieses gotischen 
Königs: „Nächtlich am Busento lis- 
peln bei Cosenza dumpfe Lieda . . 

Sie lispeln noch immer. Das bisher 
letzte war am Sonntag zu vernehmen. 
Da Tatsache, daß es ausgerechnet 
da 1. April war, wird von da Fach- 
welt nicht unbedingt Bedeutung bei- 
gemessen. 



Alarich L in der einzigen 
nössiscben Darstellung 
Schnitt) FOTO: DW 




Stoltenberg steht 
in der Koalition 
ein Poker bevor 


Die V orbereitungen haben 
Monate gedauert, die 
Sondierungen waren zahlreich. 
Doch die Pläne von 
FfnnTHnninister Stoltenberg für 
eine Steuerreform werden in 
den parlamentarishen 
Beratungen manche Anfechtung 
za überstellen haben. 

Von HEINZ HECK 

W orum geht es noch gleich bei 
dieser lange angekündigten 
Reform oder - bescheidener 
- Korrektur? Die heimlichen Steuer- 
erhöhungen sollen zurückgegeben 
werden, von denen Unions-Frak- 
tionschef Dregger treffend gesagt hat, 
Haß es sich um Erhöhungen handle, 
die das Parlament nie beschlossen 
hat Da leidgeprüfte Steuerzahler 
rechnet ohnehin nicht mit Rückgabe, 
setzt aber zumindest darauf; daß das 
Inkasso gestoppt oder gebremst wird, 
damit sich Leistung wieder lohnt, wie 
es in einem Werbeslogan da neuen 
Bonner Koalition heißt 
Mißt rann Stoltenbergs Vorschlag 
an dieser Zielsetzung, so vermißt man 
den Ehrgeiz. Mit einer Netto-Entfa- 
stung 1988 von etwa 14 Milliarden 
Mark gibt er nicht «räimni die heimli- 
chen Erhöhungen aus dem Jahre 1987 
von, so da Bund da Steuerzahler, 
rund 25 Milliarden Mark zurück, von 
den Jahren seit da letzten Tarifkor- 
rektur 1981 ganz zu schweigen. 


Eine Einigung in der 
Fraktion ist fraglich 


Zwar brachte das von ihm favori- 
sierte Tarifmodell für die Progres- 
sions-Geschädigten eine spürbare 
und einige Jahre wirksame Entla- 
stung von etwa 20 Milliarden. Doch 
die gleichzeitig geplante Mehrwert- 
steuererhöhung mit etwa zehn Milli- 
arden Mar k Einnahm epins wäre ein 
zu hoher Preis für diesen zaghaften 
Schritt. Allenfalls scheint eine 
Mehrweitsteuer-Erhöhung vertretbar 
(notfalls sogar zwei Prozent), wenn 
die Koalition sich zur Einfü h rung ei- 
nes linear progressiven Tarife ent- 
schließen könnte, da- je nach Schät- 
zung - bis zu 35 Milliarden und damit 
bis zu 15 Milliarden Mark mehr ko- 
sten würde als Stoltenbergs ModeB. 
Damit wäre eine gleichmäßige Be- 
steuerung da zusätzlich verdienten 
Mark dauerhaft erreicht und das The- 
ma aus da Diskussion. 

Doch damit ist man schon mitten 
im Interessen-Streit Mit den Steuer- 
experten beider Koalitionsfraktionen 
konnte man über ein solches Modell 
reden, die FDP könnte sich vielleicht 
sogar als Fraktion dazu entschließen. 
Doch ei n e Einigu n g in da Unions- 
fraktion erscheint angesichts des weit 
verbreiteten Faibles für Familien- 
t .agtoruH ig gipirh und gezielte Umver- 
teilung von Haushaltsmitteln in MUli- 
ardenhöhe sehr fraglich. 

Einer soliden Landennehrhp.it ge- 
hen Stoltenbergs Entlastungspläne 
mit 14 Milliarden aber schon ent- 
schieden zu weit Zwar ist zu beden- 
ken, daß 57,5 Prozent des Brutto- 
Entfastungs vo lumens da geplanten 
Reform an Ländern und Gemeinden 
hängenhleihwi , wenn nicht gleichzei- 
tig im Wege eines Finanzausgleichs 
Abhilfe geschaffen wird. Da Aus- 
gleich gelänge mit da Mehrwert- 
steuer-Erhöhung allein nur unvoll- 


ständig, mit der Verbrauchs- 
steuer-Erhöhung gar nicht 

Für Stoltenberg ist es wenig trö- 
stend, daß sieb seine Vorgänger in 
einer noch schwierigeren Situation 
befanden, da sie die Unions-Mehrheit 
im Bundesrat gegen sich hatten, was 
für jede „Reform“ eine Allparteien- 
Koalition im Vermittlungsausschuß 
erzwang. So hat da Bundesrat 1977 
Apels Pläne einer zweiprozentigen 
Mehrwertsteuer-Erhöhung (elf auf 13 
Prozent) zunichte gemacht Man traf 
sich schließlich bei 12 Prozent Un- 
mittelbar vor da Wende widersetzte 
sich da Bundesrat erneut einer 
Mehrwertsteuer-Erhöhung mit guten 
Argumenten, um sie gleich danach - 
zum 1. Juli 1983 - zu beschließen. 

Gibt es einen überzeugenderen Be- 
weis dafür, daß sich mit dem Rollen- 
tausch auch ein neues Problembe- 
wußtsein einstellt? Stoltenberg muß 
sich auf ein schwieriges Pokerspiel 
einstellen - eine Rolle übrigens, die 
ihm nicht auf den Leib geschnitten 
scheint Eher kann er schon seine 
nicht zuletzt in anderthalb Regie- 
rungsjahren rasch gewachsene Auto- 
rität ins Spiel bringen und notfalls, 
wenn alle Ausgaben- und Vertei- 
lungswünsche so auseinanderlaufen, 
daß sie selbst sein bescheidenes Re- 
formwerk gefährden, Rücktrittsüber- 
legungen ins Spiel bringen. 

Am konsequentesten - konsequen- 
ter auch als Stoltenberg - verficht die 
FDP die Unionsforderungen aus da 
Zeit vor der Wende. Unmißverständ- 
lich haben Genscher und Lambsdorff 
am Wochenende Stoltenbergs Pläne 
kritisiert und damit ihre Diskussions- 
beiträge für das gestrige Koalitions- 
gespräch vorweggenommen. Diese 
Kritik ist für Stoltenberg nur nütz- 
lich, wenn er sich mit seiner eigenen 
Fraktion und den Bundesländern 
auseinandersetzt 

Angesichts da Mehrheitsverhält- 
nisse in da Länderkammer könnte 
jeder Ministerpräsident da Union 
versucht sein, bei dem Steuerpoker 
ein As im eigenen Ärmel zu vermu- 
ten. Die via SPD-re gierten Länder 
steuern ohnehin eine hohe Gegenfi- 
nanzierung an. 


Im Bundesrat ist 
die Mehrheit brüchig 


Zudem hält sich ihr politisches In- 
teresse an einer überzeugenden Re- 
form Marke Stoltenberg in engen 
Grenzen (was die Kritik der Bonner 
SPD an Stoltenbergs Plänen nicht 
überzeugender macht). Wenige Über- 
läufer da Union könnten die brüchi- 
ge Mehrheit im Bundesrat kosten. 

Doch die Unionsländer sollten ein 
übergeordnetes Interesse an einer 
überzeugenden Reform haben. 
Sozial-liberale Steuerreform-Politik 
war dreizehn Jahre lang Steuerer- 
höhungs-Politik, eine Stolperstrecke 
guter Absichten und schlechter Er- 
gebnisse (wobei man sich immer auf 
die widrigen Umstande im Bundesrat 
berufen konnte). 

Dieses Argument entfällt jetzt Die 
unionsregierten Länder sind nicht 
ganz so frei, wie die Äußerungen ih- 
rer Fürsten auf den ersten Kick ver- 
muten lassen. Sie stehen unter Be- 
weiszwang, die Wende auch bei emi- 
nent schwierigen Themen zu vollzie- 
hen und ihren ersten Mann im Kabi- 
nett, Kohl, nicht im Stich zu lassen. 
Eine Hoffnung für Stoltenberg? 
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25 Jahre Ideen für den Privatkunden: 

Unser neuer Kredit ist da. 


Damit Sie in Ihren finanziellen Entschei- 
dungen noch unabhängiger sind, bieten 
wir Ihnen ab sofort unseren neuen 
Persönlichen Kredit mit zwei Möglichkeiten: 

• Sie vereinbaren mit uns einmal einen 
Kreditrahmen - bis zu 50.000 Mark, über 
den Sie dann jederzeit frei verfügen 
können. Mit individuellen Rückzahlungs- 
raten und variablen Zinsen. 

• Oder Sie nehmen den Persönlichen Kredit 
mit festen Zinsen und gleichbleibenden 
Monatsraten für die gesamte Laufzeit. 


Übrigens: In jedem Fall können Sie Ihren 
Kredit über uns preiswert versichern. 

Unser neuer Persönlicher Kredit gibt 
Ihnen jetzt noch mehr finanzielle Beweg- 
lichkeit. Über Einzelheiten informieren Sie 
unsere Kundenberater, auch wenn Sie 
noch nicht unser Kunde sind. 

Sprechen Sie mit uns. Denn unser 
Service ist es wert. 


Deutsche Bank 
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POLITIK 


Bischof Scharf: 
Wir hätten 
schreien müssen 


Autobahn-Reparatur: 
„DDR“ läßt sich Zeit 


Barschei hat 
Sparvorschläge 
auf dem Tisch 


dpa, Berlin 


Die evangelische Kirche als Ge- 
samtheit hat nach Ansicht des frü- 
heren Berliner Bischöfe Kurt Scharf 
während der Fitferaptt in der Juden- 
frage versagt „Wir haben protestiert 
aber wir hätten schreien müssen“, 
sagte Scharf im Evangelischen Ge- 
meindehaus in Berlin-Dahlem bei ei- 
ner Gedenkveranstaltung zum 50. 
Jahrestag der Theologischen Erklä- 
rung von Barmen, die den Kürchen- 
kampf in der NS-Zeit eröffnet hatte. 
„Wir hätten 1933 mit den Juden ge- 
meinsam Arm in Arm auf dem Kur- 
furstendamm demonstrieren müs- 
sen“, fügte Scharf unter Hinweis auf 
die 1968er Erfahrungöl bei der Stu- 
dentenbewegung hinzu. 

Abgesetzte jüdische Beamte hätten 
in der „Bekennenden Kirche“ Ar- 
beitsplätze gefunden, in der Pr axi» 
sei vielen bedrängten Mensch en und 
verfolgten Juden in Gemeinden ge- 
holfen worden und „in vielen Pfarr- 
häusern konnten sie untertaueben“, 
sagte Scharf Aber 1938 hätten die 
Judenverfolgungen einen so großen i 
Umfang an gennnmwn , daß die Hilfe 
der Bekennenden Gemeinden nicht I 
mehr ausreichte. Die große Mehrzahl | 
der Mitglieder der Berliner Jüdischen 
Gemeinde, die 1933 noch 600 000 Mit- 
glieder zahlte, sei emigriert 1940 ha- 
be die Gemeinde noch 60 000 Mitglie- 
der gehabt, von denen nur rund 5 000 
Menschen überlebten. 


Erwartet Ost-Berlin Unterstützung durch Bonn? 

WERNER KAHL, Beim tag daraufhin hingewiesen, daß diese 
Versucht die SED-Führung jetzt Strecke ein Ärgernis für dfe Bemrtzer 

dte Bundesregierung in der F rage der TOn Sud “ et rt s rh j an d f 0- 

Instandhaltung der Tranatautohah- worden sei Ost-Berlin wurde mehr- 
nen finanziell unter Druck zu setzen? 10818 811 Verpflichtung zur In- 
Für diese Annahme soricht nar-h Auf- st and halt ung erinnert 


WERNER KAHL, Beim 
Versucht die SED-Führung jetzt 
die Bundesregierung in der BYage der 
Instandhaltung der Transtautobah- 
nen finanziell unter Druck zu setzen? 
Für diese Annahme spricht nach Auf- 
fassung zuständiger Stellen, daß die 
„DDR“ -Behörden ansohofpond wei- 
terhin keine Anstalten für dringend 
notwendige Reparaturen auf der Au- 
tobahn Bedm-Hof- vor allem im Ab- 
schnitt Schiefe bis zum ös t lich en 
Grenzkontrollpunkt Hirschberg - 
treffen. 

D er Vorsitzende des Allgemeinen 
Deutschen Automobil Clubs (ADAC) 


Nach Angaben von Experten ist die 
Verkehrssicherheit der Kraftfahrer 
weg^i der zerbröckeltöl und durch- 
löcherten Straßendecke ernsthaft ge- 
fährdet Fahrbahnmarkierungen sei- 
en zudem teilweise nicht mehr vor- 
handen oder nur auf kurzen Ab- 
schnitten sichtbar, so daß der Ge- 
samtzustand trotz der dort verord- 
neten Geschwmdigkehsbegrenzung 
als verkehrsgefahrdend bezeichnet 
werden müsse. 
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Ostberliner Funktionäre hah»n 
dem Vernehmen nach jedoch die 

TTaffhimg auf Tfwttero'it w ruihni» 

fjyirrh Htp Bu ndesr egierun g nicht auf- 
gegeben. Die SED-Führung denkt da- 
bei an de» „Sündenfell“ der sozial- 
liberalen Koalition 1975. Trotz der da- 
mals gerade auf 400 Müllionen 
D-Mark erhöhten Tr anjritpaiigrfialg 
hatte Bonn weitere 259,9 Millionen 
Mark für die Grundemeuerung der 

Aiiinhatin P^rAirt— MariprnHrtm auf 

dem Gebiet der „DDR“ bewilligt. 
Nach zehnmonatigen Verhandlungen 
übernahm Bonn zwei Drittel der Ko- 
sten. 


Iran schickt neue 
Truppen zur Front 


Der frühere Präses der Evangeli- 
schen Kirche im Rheinland, Heinz 
Beckmann, unterstrich, der Staat ha- 
be die Kirche gezwungen, allmählich 
Widerstand zu leisten. Der Kirchen- 
kampf habe im wesentlichen erst 
nach den Olympischen Spielen 1936 
begonnen und bei Krie gsanfang ein 
gewisses Ende gefunden. 


Auf dar viertägigen Konferenz der 
EKU-Synode, in deren Mittelpunkt 
das Verhältnis Staat-Kirche steht, 
hatte der frühere Bundequstizxnini- 
ster Jürgen Schmude (SPD) erklärt, 
die Wahrnehmung des „Wächteram- 
tes“ durch die Kirche bedeute nicht, 
daß diese „über dem Staat“ stehe. Sie 
könne weder ein „Lehrmeister, Bes- 
serwisser in der Gesellschaft noch ein 
zweites Verfassungsgericht" sein. 


(ME WELT (inp* 405-590) tt pubtahed dafty «x- 
c*pt sundoys and hoSdayv 1ha «uburfptton 
prtca lor tha U. S.A.h US-Dollar 345,00 per 
onfflim. Saoond dass poataga b paidai Engto- 
wood. NJ. 0743! and at additional aaling 
offk». Pwi m aii a r: Sand addran changas to 
Ganmm longuaga Pubttcottora, Int. 560 Syl- 
van Avant». Engtowood CH ff» NJL 07452. 


in Berlin, Rechtsanwalt Wolf Wege- 
ner, hat in dieser Situation die Bun- 
desregierung auffeefbrdert, „nfeht nur 
auf das Begehen der Mängel nach- 
drücklich hinzuweisen, sondern auch 
auf unverzügliche Abhilfe zu dran- 
gen“. 

Die jährliche TramT t pniwhalo von 
525 Millio nen D -Mar k, die Bonn an 
Ost-Berlin, zahlt, dürfe nicht nur für 
die Benutzung, sondern müsse auch 

für die Instandhalt ung gemäß Ar tikel 

18 des Transstabkommens von 1971 
verwendet werden, sag te der Berliner 
ADAC-Vorsitzende der WELT. 

Die Autobahn von Berlin nach 
S nddpnfeipMand ist auf dem letzten 
Streckenabschnitt mit Schlaglöchern 
überrat Klagen über den katastro- 
phalen Zustand wurden Fnd^ der 
siebziger Jahre immer wieder geäu- 
ßert Die Verhältnisse dort seien be- 
reits Gegenstand wiederholter Kritik 
gewesen, betonte der CDU-Bundes- 
tagsabgeord nete Gerhard Schulze auf 
Anfrage der WELT. 

Als Berichterstatter der 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion hatte 
der Berliner Abgeordnete im Bundes- 


Für die damalige CDU/CSU- 
Oppositioo sprach der Abgeordnete 
Marx von einpm Geschenk an die 
„DDR“; der CDU-Abgeordnete Olaf 
von Wrangel monierte, daß die Bun- 
desregierung mit der Übernahme von 
Emeuerungskosten für dieselbe Sa- 
che zweimal »hl»- Die damalig» Ver- 
einbarung, die die se Transit- 
Pauschale nicht an Gegen leistugnen 
band, habe es der „DDR“ glaubt, die 
Pauschale als „reinen Wegelagerer- 
zoll“ zu kassieren, sagte von WrangeL 
Die Opposition kritisierte ferner, die 
Bundesregierung habe bei ihren Ver- 
handlungen überdies das Interesse 
des gesamten Ostblocks an dem Au- 
tobahnausbau verkannt 


Das HmaUSZÖg em Hpt lih pHallig pn 

Eroeuerungsaibeiten der Autobahn 
Beriiß-Hof gerade auf dem letzten 
Stre rirpnnhsrhnTt» vor dem Grenz. 
Überg an g Hirachb erg /Rudalnhstein 
verteuert die Kosten zunehmend. 
Denn: Nachdem sächsische Stein- 
kohlenbergwerke als unrenta bel ge- 
schlossen wurden, muß die „DDR“ 
für die Fahrbahnerneuerung Stein- 
kohlenteerimportieren. 


AFP, Teheran 

Seit dem Wochenende schickt Iran 
neue massive Verstärkungen in den 
Krieg gegen Irak. Dazu berief die 
Führung in Teheran neue „Freiwilli- 
ge“ ein, von denen mehrere Tausend 
am Sonntag, dem 5. Jahrestag der 

Gr ündu n g rter Bnp nhlilr 

feferlirh durch die Hauptstadt ra gen . 
Zum großen Tal sind es Jugendliche, 
von denen die jüngsten erst 14 Jahre 
alt sind, sowie ältere Manna’ bis zu 60 
Jahren. Im Februar hatte die irani- 
sche Militärführung 250000 «ninhw 
„Freiwilligen“ an da Front des Golf- 
krieges konzentriert. 

Diplomaten und Beamte hatten so- 
wohl in Bagdad als auch in Teheran 
berichtet, der Iran habe östlich Basra 
rund eine MiTlinn Mann massiert. 
Dies wurde auch durch Beri cht e 
westlicher Geheimdienste bestätigt 
Die Offensive war von Rebleuten 
sät längerem erwartet worden, wur- 
de aber offenbar durch längere Re- 
genfälle verzögert 

Rm UN-Sprecher teilte am Montag 
in New York mit, der Ministerpräsi- 
dent Schwedens, Olaf Palme, werde 
in dieser Woche mit den UN- 
Botschaftem beider kriegsführender 
L änder HiaammmlmmTnMi Palme 
ist von den UN beauftragt worden, 
mit beiden Parteien zu vertändeln. 
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Fachvortra o sveranstaftun acn im Thyss en-Messehaus, Mittelattee/Norüattee! Donnerstag, 5. 4. 1984, 10.30 Uhr Anlagen und Verfahren zur 
Aufbereitung von Schrott“. Montag. 9. 4. 1984. 10.00 Uhr „Informatik als Investitionsaufgabe in der Verkehrswirtschaft" 

Auf dem Th y ssen-Mesrafletä ndO^MitteiaHee/Nord allee und in den Fachhallen sind vertreten; THYSSEN AG ■ THYSSEN STAHL AG mit 
THYSSEN HENRICHSHÜTTE AG auch auf dem Gemeinschaftsstand „Gegossene Technik“, Halte 23. THYSSEN BANDSTAHL BERLIN GMBH, 
THYSSEN GRiLLO FUNKE GMBH. THYSSEN DRAHT AG mit BEflKENHOFF&DREBES GMBH auch in Halle 8, Stand 369 - THYSSEN EDELSTAHL- 
WERKE AG ■ THYSSEN INDUSTRIE AG mit THYSSEN GIESSERE1 AG auch auf dem Gemeinschaftsstand „Gegossene Technik“, Halle 23. 
THYSSEN SCHALKER VEREIN GMBH Wärmetechnik Hilden, THYSSEN AUFZÜGE GMBH. THYSSEN ENGINEERING GMBH auch in Halle 16, 
Stand 807/608/707/708, THYSSEN HENSCHEL, THYSSEN SCHMIED ETECHNIK/BERG BAUTECHNIK auch in der Gemeinschaftsschau 
der Schmiedeindustrie. Halle 23. THYSSEN UMFORMTECHNIK, WAGGON UNION GMBH • THE BUDD COMPANY, USA • BLOHM + VOSS AG 
EnergleteChnik, Hatte 13, Stand 410 - THYSSEN HANDELSUNION AG mit THYSSEN STAHLUNION GMBH, RORO-GERÜSTBAU GMBH, 
THYSSEN SCHULTE GMBH mit RICHARD AUFFERMANN GMBH, THYSSEN BRENNKRAFT GMBH. THYSSEN RHEINSTAHL TECHNIK GMBH 
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Sorge um SPD-Glaubwürdigkeit 

„Seeheimer Kreis“: Kritik an Glotz / „Keine Entspannung ohne Abschreckung“ ; - 


Sch w. KW 

Die partei p olitis c h unabhängige ; 

Übexprüftmg der im Landeshaushalt 
von Schkswig-Hobtdn gewährten 
Subventionen hat am Montag ihren 
Bericht dem Minister p räsidente n 
Barschei übergeben. Die Kommis- 
sion hart*», geleitet von T .anHpghaTiV- 

dirAtar I Jinapn , 750 Anggahgnt i te l in 
Höhe von 2,8 Milliarden Mart zu 
überprüfen. Die von ihr vorgrachU*- 
genen Einsparungen für die Jahre 
1985 bis 1987 betragen 235 Millionen 
Mart. Die Hauptemsparangen betref- 
fen die Bereiche Schiffbau, Woh- 
nungsbau und Landwirtschaft 
Zu den Vorschlägen gehören die 
Veräußerung der Anteile des Landes 
(25,1 Prozent) an der EowaMtswerte- 
Deutsche Werft AG, die Bestellung 
der Finanzierung des Sozialen Woh- . 
uungsbaus, eine Umfinanrienmg der I 
IfittelzurAgrarstrukturverbessexang ; 
und die Reduzierung da Kranken- i 

hansh g ttuTl im T-anri» j 


PETER PHILIPPS, Bonn 
SPILBundesgese h ä ft s fO h re r Peter 
Glotz ist am Wochenende in schüfe 
innerparteiliche Kritik geraleL Seine 
„von oben herab“ gemachte Bewer- 
tung; sozialdemokratische Warnun- 
gen vor einem Abdriften der SPD- 
Sicherteitspohtik kSrnpn von einem 
JTug etcfa e n “, das t ^&ntümmznums- 
m os a us Identitiitsangst“ betreibe 
(S.WELT vom 29.3J, ist während der 
Tagung des „Seeheimer Kreises“ 
scharf Httnflk tert w orden. Zinnernen, 
so wurde gesagt, sei <r Antikonuxuffiis»- 
mus die natürliche Position der Sozi- 
aldemokraten“, zum andere n brin ge 
Glotz mit seiner Forderung nach ei- 
ner „rein defensiven" Bundeswehr 
sowohl die Truppe als auch frühere 

minister ins Zwielicht 
Der „Seeheimer Kreis“, und dies 
zeigte diese Tagung erneut, bleibt 
rieh treu. Vor fast genau zehn Jahren 
von dem Darm Städter Oberbürger- 
meister Günther Metzger »red dem 
damalig e n Justizxoinister Hans- 
Jochen Vogel vor allem als Unterstut- 
zungstruppe für Bundeskanzler Hel- 
mut Schmidt gegründet, verficht 
auch heute noch die Positionen 
Schmidts. 


Vogel/Mefeger auf Apd/Mefeger 
-übergegangen ist, ist sich der Proble- 
matik bewußt, zu einem Forum zu 
wenden, das angesichts seiner 
Minderheits-Position resigniert und 
sich als innt»rpgrteilteh ausgegrenzte 
Außenseiter fühlt Vor allem Metzger 
sähst und der Berliner Politologe Ri- 
chard Loewenthal haben die etwa 100 
anwesenden Genossen am Wochen- 
ende davor gewarnt Um die eigene 
Position nach, dem Wechsel von den 
Bagterongroesseln auf die Opposi- 
tionsbänke in Bonn und der vernich- 
tenden Niederlage in der Nachrü- 


im November 1983 neu zu überden- 
ken, wollen sich die ..Seeheimer" im 
Hertst auf einem Treffen nur mit sich 


Bundesrepublik die Mrtrfaritsmd- 
nung in den USA beeinflußt“. 

In der Diskussion wurde mehrfach 
ausdrücklich betont daß die Bonner 
Parteiführung gerade in den vügan- 
genen Monaten mehrfach die „Treue 
zur Bundeswehr, zur NATO und nt' 
den USA“ betont habe. Ab« viele 
sozialdemokratische Offiziere seien 
dennoch in einer Zwittersituation: 
Nach dem Abrücken vom Doppelbe- 
schluß und den folgenden Blockaden 
von Kasernen unter Beteiligung von 
Sozialdemokraten hätten sie in der 
Truppe oft einen schweren Stand we- 
gen ihres Parteibuchs. Und in emotio- 
nalen SPD- Versammlungen würden 
sie dann auchnoch wegen ihrer Zuge- 
hörigkeit zur Bundeswehr be- 
schimpft 


Mmderiieits-Poätion 


Dabei verstand und versteht sich 
der „Seehrimer Kreis“ weniger als 
Kartell, um Personalpolitik zu betrei- 
ben, sondern mehr als «»ine Vereini- 
gung, d fe inn p olitische Gi undsatzpo - 
sitionfin ringt »tnd versucht, Ate«» 

mphrhpitgfahig mi martern Alg p^ ry n. 

neTle „Pressuregroup“ sind die „See- 
heimer“, die ihrei Namen ihren Ta- 
gungslokal, der Lufthansa-Fortbü- 
dungsstätte in S«**»h«»nw l vadanken, 
dgentlich nur «nwuil richtig - npd 
dgnn auch eHhlgre ich - in Er- 
scheinung getreten: auf dem Berliner 
Bundespartffltag da SPD im Jahre 
1979. 

Der Mitte-Rechte-Kreis, derm Füh- 
rung inzwischen von dem Gespann 


Die Kritik an der GLotz-Fosition 
hatte sich am Wochenende im An- 
schluß an ein Referat des ehemaligen 
Planungschefs des Bundesverteidi- 
gungamipfeteriums, Walther Stützte, 
entzündet Stützte hatte unter Zu- 
stimmung der Anwesenden alte 
Schmidt-Positionen in der Außen- 
und Sicherheitspolitik bekräftigt und 
die SPD aufgefordet, „an den sicher- 
heitspolitischen Grundlagen festzu- 
halten“. Es dürfe keinen „deutschen 
Sonderweg“ geben, die Bundesrepu- 
blik haben auch überhaupt keine ei- 
genen Gestaltungsmöglichkeiten. Sie 
könne höchstens Motor für neue Ide- 
en iwiMteih rips» Bündnisses «»m- 
Neben Glotz geriet in diesem Zusam- 
menhang natürlich vor altem Egon 
Bahr in die Schußlinie und Stützte 
betonte, daß eine „Sicherteitspait- 
nerachaft keine Abschreckung erset- 
zen“ könne. Auf absehbare Zeit sei 
das Prinzip Abschreckung für die 

Westliche Yw te^igunpyoijHilr nn. 

verzichtbar, ohne funtkionierende 
Abschreckung könne es auch keine 

’ Rptgpanni 1 ngcpnlitflr g phwi Vor al- 
lem, appellierte Stützte an die Sozial- 
demokraten, dürfe es nicht passieren, 
„daß «»iw» hfinderheitsmeimmg in der 


Suche nach Nachfolger 


An diesem zweiten Tkg des Seebei- 
mer Treffens, an dem es um die Si- 
cherheitspolitik ging, waren Vogel 
und Apel nicht mehr anwesend, weü 
sie zur Kandidatenkür nach Berlin 
reisen mußten. Genau wie in der Bun- 
destagsfraktion ist auch bei den „See- 

heimen“ noch ungeklärt, wer nach 
Aingm Wechsel Apels nach Berlin das 
^Bonner Standbein“ des Kreises wer- 
den sofl. Und ein Vortrag am tasten 
Täg in Seeheim nährte Gerüchte, daß 
Apel sich auch schon einen potentiel- 
len Mitreisenden nach Bedin gesi- 
chert hat Edzard Reuter, Vorstands- 
mitglied der Daimler-Benz AG und 
Sozialdemokrat, hob in seinem Vor- 
trag über Wirtschaftspolitik so stark 
und nachdrücklich auf die Berliner 
Probleme ab, daß manche dies schon 
als Probelauf verstanden. Dabei be- 
tonte Reuter, Sohn des legendären 
Nachkriegs-Bürgenneisters, vor al- 
tem, daß die SPD auch im Bereich 
der Wirtschafts- und ^rbeitsorien- 
tierten Sozialpolitik“ wieder glaub- 
würdig werden müsse. Hier schloß 
si eh der Kreis mit Stützte und den 
grundsätzlichen Intentionen des 
„Seeheimer Kreises“. 


Suspendierter Landrat wiedergewählt 

Trend gegen die CSU / FDP-Bewerber schaffte es im oberbayerischen Landkreis Starnberg 


AP/DW. Manchen 


Die Stichwahlen ™ Bürgermei- 
ster- und L aadratsp oaten in rund 100 
bayerischen Gemeinden haben er- 
neut einen Trend gegen die CSU- 
Bewerber erkennen lassen. Nur in 
vier von 16 größeren Städten und Ge- 
meinden sowie in zwei Landkreisen 

lrnTiTitpn qfeh am Snnntag die Kandi- 
d aten der Union durchsetzen. Fünf 
Gemeinden fielen an die SPD, darun- 
ter die Landeshauptstadt München 
mit Bürgermeister Georg Kronawit- 
ter. Die Kandidaten der Freien Wäh- 
lergruppen gewannen in sechs Ge- 
meinden nnd prnpm Landkreis, der 
einzige FDP-Landrat Bayerns vertei- 
digte in Starnberg sein Mandat 

Überraschend eindeutig war das 
mit Spannung erwartete Ergebnis da 
Ohertürgenneis terwa bL in München 
ausgefallen. SPD-Herausfbrderer 
Kronawitter, der im ersten Wahlgang 
um vier Prozent vor dem Amtsinha- 
ber Erich Eesl (CSU) gelegen hatte, 
baute seinen Vorsprung auf 16,4 Pro- 
zent aus. Mit 58,1 Prozent der ^ Wähler- 


Stimmen zieht er für die nächsten 
sechs Jahre ins Münchner Rathaus 
ein. 


Als „sensationell“ bezeichnet die 
T aivipg w ^hllpitiing in Miinghifp die 
ungewöhnlich große Zahl von „Uber- 
holetn“: In immerhin rieben Gemein- 
den schafften es Kandidaten, den im 
ersten Wahl g an g noch vor ihnen he- 
genden Bewerber in der Stichwahl 

flhwifa'ngpn. 

Als einen Afirant für die CSU wur- 
de das Ergebnis der Landratswahl im 
niederbayerischen Landkreis Rottal- 
Inn gewertet In der einstigen CSU- 
Hochburg war der wegen Veruntreu- 
ung verurteilte und vom Dienst sus- 
pendierte Landrat Ludwig Mayer 
nach seinem Aussc hl uß aus der CSU 
als .unabhängiger Kandidat angetre- 
ten. In der Stichwahl errang er mit 
66,3 Prozent einen Maren Sieg über 
Oskar Seife (CSUX Mayer kann sein 
Amt möglicherweise aber nicht anlre- 
ten. Gegen ihn Euft noch ein Diszipli- 
narverfahren. Das bayerische Innen- 
ministerium batte bereits am Don- 


nerstag vergangener Woche darauf 
hingewiesen, daß dieses Verfahren 
voraussichtlich mit der Entfernung 
aus dem Amt enden werde. Mayor 
war wegen Untreue im Amt bereits zu 
12000 Mark Geldstrafe verurteilt 
worden. Der medergewählte ver- 
sucht jetzt, einen nicht der CSU ange- 
hörenden Stellvertreter während der 
Zeit der Amtsenthebung im Kreistag 
wählen zu lassen. ' 

Im oberbayerischen Landkreis 
Starnberg kramte mit Rudolf Wid- 
mann der einzige FDP-Landrat Bay- 
erns seinen Platz verteidigen. In der 
Stichwahl schlug er den CSU- 
Kandidaten Heinrich Frey mit 54,6 zu 
45,4 Prozent 

Insgesamt waren in Bayern nach 
der Kommunalwahl am 18. März 
Stichwahlen in 118 - neben München 
meist kleineren Gemeinden - not- 
wendig geworden, weil keiner der Be- 
werber auf Anhieb dfe nötige absolu- 
te Mehrheit erreicht hatte. 


Seite 2: Kronagewitter 
Seite 3: In Scharen 


Nord-Süd-Gefälle durch Hansestädte 


Von W. WESSENDORF 


D as Nord-Süd-Gefälle in der Bun- 
desrepublik - Ausdruck der Ar- 


JL/ desrepubük - Ausdruck der Ar- 
beitsplatzmisere - gibt es nicht, wenn 
man sich die beiden Stadtstaaten 
Hamburg und Bremen wegdenkt Zu 
diesem Ergebnis ist der Bremer Aus- 
schuß für Wirtschaft (BAW) in seiner 
jüngsten Untersuchung gekommen. 
Dabei haben die Experten des Insti- 
tuts herausgefunden, daß die wirt- 
schaftliche Schwäche der Hansestäd- 
te Hauptursache der Arbeitsmarttr 
Probleme ist 

Frank Haller, Leiter des BAW, das 
dem Bremer Wirtsc haftsressort zuge- 
ordnet ist, zur WELT: „ln den nord- 
deutschen Flächenlandern Schles- 
wig-Holstein und Niedersachsen liegt 
die Ursache der hohen Arbeitslosig- 
keit in der starken Zunahme der Er- 
werbsfahigenzahl, der Einwohner 
zwischen 15 und 65 Jahren. Die Ar- 
beitsmarktprobleme der Stadtstaaten 
Hamburg und Bremen entstehen da- 
gegen insbesondere durch Ar- 
beitsplatzveriuste im i ndnstridbn 
Bereich und Wachstumsschwäcben 
im Dienstleistungssektor.“ Hamburg 
und Bremen hätten dabei seit Mitte 
der äebziger Jahre zum Abkopp- 
hmgstempo des norddeutschen Ar- 
beitsmarktes vom Bundesdurch- 
schnitt weü überdurchschnittlich 
beigetragen. 

Hallen „Damit hat sich die relativ 
ytartrp wirtschaftliche Position der 
beiden Hansestädte, wie sie noch 
1975 zu verzeichnen war, horte in ihr 
Gegenteil verkehrt“. Nach der 
„Strukturanalyse für Nonktaztscb- 
land und die Küstenländer“ hat sich 
der (relative) Abstand da norddeut- 
schen Arbeitslosenqucrte zum Bun- 
desdurchschnitt -trotz des zn^esamt 
gestiegenen Niveaus der Arbeitslo- 
sigkeit - nahezu verdoppelt 1975 lag 
die norddeutsche Arbeitslosenquote 
11 Prozeit übe’ dem Bundesdurch- 
schnitt (4,7 Prozent), 1982 schon 21 
Prozent Die Arfaeftsmarktlage im 
süddeutschen Raum (Hessen, Ba- 


den-Württemberg, Bayern) war dage- 
gen knapp 20 Prozent günstiger als 
im gesamten Bundesgebiet Dra- 
stisch erhöht sich wegen dieser Ab- 
kopplung die rechne ri sche Zahl da 
„spezifisch norddeutschen Arbeitslo- 
sen“: Die Zahl der Arbeitslosen, die 
auf die besonderen Arbeitsmarktpro- 
bleme in den norddeutschen Küsten- 
ländern zurückzuführen ist, nahöle 
ach 1983 schon der Grenze von 
100000. 

Die Gründe der Arteitsmarttab- 
kopphmg in Norddeutschland liegen 
zum größten Teil in der für den Ar- 
Ywtfflms'rtrt. un günsti gen iHan ngrapYA. 
sehen Entwicklung. „Die Zahl der er- 
werbsfähjgen und damit potentiellen 
Arbextsplatmachfiager ist in Nord- 
deutschland in den vergangenen Jah- 
ren bedeutend stärker angestiegen 


Landesbericht 

Binnen 


als im Bundesdurehschnitt, erklärt 
der BAW-ChefL Wäre die norddeut- 
sche Erwexbsfähigenzahl wie im 
Bundesdurchscnitt gewachsen, hätte 
Norddeutschland sogar derzeit rund 
140000 Erwerbsfähige weniger auf 
dem Artdtsmaikt zu verinaften, mei- 
nen die Bremer Experten. Aus einer 
ModeUrechnung des BAW ergibt 
sich, daß rund 65 Prozent der Arbeits- 
losigkeit in Norddeutschland demo- 
graphisch bertngt, 36 Prozent auf den 
Arbeitsplatzrückgang zurikrtzufiih- 
ren sind (Bun d esge bi et- 57:43 Pro- 
zent). 

Nimmt wan nun rechnerisch die 
beiden Stadtstaaten aus dran hetero- 
genen norddeutschen Gebilde von 
s t ädtischen Verdkhtungsräumen 
und ländlichen Gebieten heraus, so 
verzeichnte Hamburg 1983 noch die 
niedrigste Arbeitslosenquote allrar 
norddeutschen Bundesländer mit 
10,1 Prozent (Hamburg, Bremen, 


Schleswig-Holstein und Niedersach- 
sen ohne Beriin); die Hansestadt hat 
jedoch seine wesentlich günstigere 
Position gegenüber dem übrigen 
Bundesgebiet seit Lütte der siebziger 
Jahre verloren. Hallen „Bei der dra- 
stischen Verschlechterung der Ar- 
beitsmarktsituation kommt Hamburg 
zugute, daß die demokratische Ent- 
wicklung den Arfoeitsmarkt der Stadt 
mit ei n er nur geringen Zuwachsrate 
der ErwerbsShigenzahl praktisch 
nicht belastet hat“ Maßgeblich für. 
den zunehmend angespannten Ar- 
beäsmaifct sei die Arbeiteplafeschwä- 
che Hamburgs. 

Bremen weist den größten Abstand 
der Arbeitslosenquote zum Bundes- 
durchschnitt (1983: 13,23,5 Prozent) 
und den nachhaltigsten Abkopp- 
hmgseffe k t auf Letzterer wurde 
durch den stärksten Arbeitsplatz- 
ruckgang aller norddeutschen Lim- . 
der verursacht Dabei traf es den bre- 
mischen Industriebesatz hart, der 
überdurchschnittlich viel nrit Pro- 
btembraßchen besetzt ist 

„So ist die Küste maßgeblich für 
die Arbeitslo- 

senentwicklung in Norddeutschland 
verantwortlich“, zieht Halfer das Fa- 
zit Ohm» Einhuriohiwig War Kürt* 
be sich der übrige norddeutsche Ar* 
beitsmartt nah^ dem Buxtdesduich- 
schnitt entwickelt Im Gegensatz zu 
dra Jahren vor 1975 sei da Ballungs- 
raum Hamburg kein Stabilisator des 
Axbeitsmarktes an der Nordostküste 
(Schleswig-Holstein, Hamburg, Sta- 
de) mehr. Noch deutlicher werde die 
zunehmende Arbeitsmarktschwäche 
an der Nordwestküste (Bremen, 
Bremerhaven, Emden, Oldenburg, 
Leer und Wilhelmshaven) mit Zen- 
trum Bremen, auf das steh die Ar- 
bratsmarktprobteme da Kü ste kon- 
zentrierten, Das BAW-Gutachten: 
jammert man den 
Bremen aus der Nordwestküste aus, 
hätte die Arbeitslosigkeit dort im 
Zeitraum 1375/82 um rund 14 Prozent 
weniger zu geno mmsL* ' 
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Mehr Leistung - Neuer 
Rechtsstreit um Kalkar 

Prozeß um Schnellen Brüter in Düsseldorf eröffnet 


WILM HERLYN, Düsseldorf 

Am Rande des gestern in Düssel- 
dorf begonnenen Prozesses um die 
Inbetriebnahme des Schnellen Brü- 
ters in Kalkar wurde nicht nur die 
Klage des streitbaren Landwirtes Jo- 
sef Maas (53) diskutiert. Gleichzeitig 
ging es auch um die Frage, ob auf- 
grund einer möglichen Leistungsstei- 
gerung des Reaktorkernes neue öf- 
fentliche Auslegungen der Antrags- 
unteriagen wie weitere Genehmi- 
gungsverfahren notwendig seien. 

Wahrscheinlich vier Tage lang wird 
es im Kolpinghaus an der BQkerstra- 
ße aber eist einmal um den umfang- 
reichsten Atom prozeß in der Ge- 
schichte der Bundesrepublik gegen 
sehn der insgesamt 15 Teil- und Zu- 
satzgenehmigungen gehen, die von 
dem nordrhein-westfälischen Ar- 
beite- und Sozialminister Frie dhelm 
Farthmann (SPD) zwischen 1974 und 
1983 1982 erteilt worden sind. 

Maas, dessen Gut im Schatten des 
mindestens 6J3 Milliarden Mark teu- 
ren SNR 300 liegt, bezweifelt, daß die 
Sicherheit seiner Familie und der 
Landwirtschaft am Niederrhein ins- 
gesamt gewährleistet ist, wenn der 
Brüter frühestens 1986 ans Netz ge- 
schlossen werden wird. 

Angenehmes Klima 

Das Vesrwaltungsgericht hat den 
ungewöhnlichen Verhandlungsort 
gewählt, um einen ausreichend gro- 
ßen SaaLur Verfügung zu haben. 600 
Zuschauer können - unter strengen 
Sicherheitsvoikfihrungen - den Pro- 
zeß verfolgen. Richter Werner Fried- 
rich, und Maas-Anwalt Siegfried de 
Witt aus Freiburg stellten in einer 
Verinndlungspause gestern überein- 
stimmend fest, Presseberichte, nach 
denen sich Maas in seiner Klage 
durch das Gericht beeinträchtigt füh- 
le, träfen nicht zu. Beide Seiten spra- 
chen von einem ausgesprochen ange- 
nehmen Klima. 

Maas fühlt sich besonders verunsi- 


chert, weil er meint, daß die techni- 
schen Systeme wie Reaktortank, 
Kühlung, Kümatigiwunfl Stromver- 
sorgung und Meßwert-Erfassung 
nicht dem Stand von Wis senschaft 
und Technik genügten. 586 Akten- 
bände füllen bislang die Beschwer- 
den, Ei n g ab en, Gutachten und Ge- 
gengutachten. Wahrend des Prozes- 
ses sind noch einmal sieben Gutach- 
ter geladen. 

Keine Verpflichtung 

Vielen Prozeßbeteiligten erscheint 
aber noch wichtiger, riaB die bekannt- 
gewordene Leistungsveränderung im 
Reaktorkern neue technische Vor- 
kehrungen aus Sicherheitsgründen 
erforderlich machen könnten. Nach 
dem Atomgesetz erfordert zwar erst 
eine Leistungssteigerung von zehn 
Prozent eine öffentliche Auslegung 
und in KaUcar wird mit. niTWT Steige- 
rung von nur etwa 4J> Prozent gerech- 
net. Doch behaupten nun die Kriti- 
ker, die Berechnungen seien nicht 
einwandfrei Aus juristischen Grün- 
den bestünden keine Verpflichtun- 
gen zur Offenlegung. Dennoch gilt als 
sicher, daß dieser mögliche Verzicht 
juristisch angefochten wird. Der Vor- 
sitzende des Bundesverbandes Bür- 
gerinitiativen Umweltschutz (BBU), 
Jo Leinen, bat, wie gestern in Düssel- 
dorfbekannt wurde, Bundesinnenmi- 
nister Friedrich Zimm ermann (CSU) 
bereits zur öffentlichen Auslegung 
aufgefordert Er sagte, nach seinen 
Informationen werde die neue Ver- 
sion des Reaktorkems in Verbindung 
mit einem neuen Brennstoff den Plu- 
toniumanfall im Brüter fest verdop- 
peln. Es seien dann nicht mehr 800, 
sondern mindestens 1500 Kilogramm 
Plutonium pro Jahr zu erwarten. 

Aus «fern ebenfalls «ndündig im Ar- 
beitsministerium in Düsseldorf ist zu 
hören, auch Farthmann die Ver- 
änderungen für so schwerwiegend 
hält. Ha ft er sie vor der Genehmigung 
veröffentlichen wüL 
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Verübten RAF-Mitglieder 
Bankraub in Würzburg? 

Die Machart ähnelt dem Überfall von 1982 in Bochum 


W. EL Bonn 

Von dem auf sechs bisachtMitglie- 
det yiigammpn pPcrhmnlTAnpn und 
ins Ausland geflüchteten .härten 
Ken“ der terro rist ischen .Berten Ar- 
mee Fraktion" (RAF) haben sich nach 
Ansicht der Sicherheitsbehörden ei- 
nige Terroristen wieder in der Bun- 
desrepublik aufgehalten. Dieser Ver- 
dacht wird durch Vergleiche des 
küizlichen Banküberfalles in Würz- 
burg mit einem Bochumer Sparkas- 
senraub im Herbst 1982, an (fern der 
jetzt vor Gericht stehende Christian 
Klar beteiligt war, verstärkt 

Die vorläufige kriminaltechnische 
Auswertung des Würzburger Überfal- 
les, bei dem 170 000. Mark geraubt 
wurden, hat einen engen Bezug zu 
dem Bochumer Gangsterstück erge- 
ben. Unter den Kleidungsstücken, 
die im Fluchtwagen- zurückgelassen 
wurden, befanden sich „raffinierte 
Täuschungsmittel“ (Polizeisprecher), 


wie sie das Bundeskriminalamt be- 
reits in Bochum sichergestellt hatte: 
eine Jeanshose mit Klebestreifen und 
auf geschnittenen Hosenbeinen. Die 
-Sträfen.lieBen sch mit einein Zug 
vom Bern entfernen, so daß „plötzlich 
eine Frau im Rock dasteht“, teilte ein 
Polizeisprecher mit 

Nach der Annahme, daß dieselbe 
terroristische Gruppierung sowohl 
den Bochumer Überfell als auch den 
Würzburger Bankraub verübte, kä- 
men sechs Personen des heutigen 
RAF-Kems in Frage: Inge Viett, Hel- 
mut Pohl, Nenning Beer, Stefan Frey, 
Ingrid Jakobsmeier und Christa Ek- 
fees. 

Ungeklärt ist das Motiv der Geld- 
beschaffungsaktion, falls es sich um 
RAF-Anhanger handelte. Galt es der 
Sicherung des Lebensstandards im 
Untergrund oder der Rekonstruktion 
der 1982 zu 90 Prozent zerstörten Lo- 
gistik? 


Italiens Firmen 
drücken sich 
vor der Steuer 

FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 

Das versteuerte Durchschnittsein- 
kommen eines italienischen Unter- 
nehmers liegt unter dem eines Arbei- 
ters. Diese überraschende, in breiten 
K friwi der Öffentlichkeit als skan- 
dalös empfundene Tatsache wird aus 
einer jetzt veröffentlichten Dokumen- 
tation des römischen Finanzministe- 
riums über das Steueraufkommen 
des Jahres 1981 ersichtlich. Danach 
wurden dem Arbeiter in diesem Jahr 
im Durchschnitt Steuern für einen 
Jahresverdienst von umgerechnet 
17 400 Mark automatisch vom Lohn 
abgezogen, während die selbständi- 
gen Unternehmer und Gewerbetrei- 
benden aller Kategorien, die sich 
steuerlich selbst veranschlagen, im 
Durchschnitt einen Jahresverdienst 
von umgerechnet 16 800 Mark anga- 
ben. 

Eine „nationale Schande“ 

Aus dem „Weißbuch" des Finanz- 
ministeriums geht außerdem hervor, 
daß mehr als die Hälfte «iw italieni- 
schen Betriebe 1981 angeblich ohne 
jeden Gewinn gearbeitet haben, und 
daß nur 16 000 von über 24 Millionen 
steuerpflichtigen Italienern ein Jah- 
reseinkommen von mehr als 200 000 
Mark angaben. 91 Prozent aller Steu- 
erzahler müßten, wenn ihre Steuer- 
erklärungen der Wahrheit entsprä- 
chen, monatlich weniger als 2500 
Mark verdient haben. 

Eine „nationale Schande" nannte 
der christdemokratische Gewerk- 
schaftsfunktionär Colombo das aus 
den Daten des „Weißbuches“ ableit- 
bare Ausmaß der Steuerhinterzie- 
hung, und der <n*in7igtiw»}w» General- 
sekretär der UIL-Geweikschaft, Ben- 
venuto, forderte Finanzminister Vi- 
sen tini auf; sofort politische Konse- 
quenzen zu ziehen. Bei der „Confin- 
dustria", dem Unternehmerverband 
des Landes, versicherte ein Sprecher, 
mHa ttom Verband angeschlossenen 
Unternehmen und ffrmen zahlten 
ordnungsgemäß ihre Steuern. Hinter- 
zogen würden die Steuern nur von 
betrügerischen S nhpmnntemphmpn 
und von Betrieben der „economia 
sommersa“, der Schattenwirtschaft. 

Im einzelnen geht aus dem „Weiß- 
buch“ hervor, daß beispielsweise die 
Großhändler mit Juwelen und 
SphmuA ein riu mhsrhnittlirhpg Jah- 
reseinkommen von nur 22 000 Mark, 
die Detailhändler in dieser Branche 
sogar -ebenso wie die Fleischer -nur 
12 000 Mark deklariert hahen Besit- 
zer von Pelzwarengeschäften gaben 
»men Verdienst von 17 400 Mark an. 

60 000 Frührentner 

Als wahre „Nabobs“ werden in 
dem „Weißbuch“ die Notare und die 
Börsenagenten ausgewiesen. Sie 
kommen im Schnitt auf über 200 000 
Mark — naph allgemeiner Überzeu- 
gung deshalb, weil sie durch die Regi- 
strierung ihrer gesamten beruflichen 
Tätigkeit zur Steuerehrlichkeit ge- 
zwungen sind. Ein Arzt verdient da- 
gegen im Durchschnitt monatlich nur 
500 Mark mehr als ein Angestellter, 
ein Rechtsanwalt nur 250 Mark mehr 
als ein Armeeoffizier. 

Das „Weißbuch“ zeigt auch, daß in 
Italien fast 60 000 Personen unter 40 
Jahre schon Altersrente begehen - 
fest 24 000 davon sind sogar unter 30 
Jahre. 86 Prozent aller Pensionäre 
sind Eigentümer von Wohnungen, 
Häusern oder Gr undstüc ken 


Mao bot dem Kreml 30 Millionen 
„Gastarbeiter“ fiir Sibirien an 


FRIED K NEUMANN, Moskau 

Wenn die Gesellschaft „Snanije“ 
(Wissen), die der sowjetischen Bevöl- 
kerung populärwissenschaftliche 
Kenntnisse vermittelt, mit großen 
Plakaten in Moskau einen Vortrag 
über die gegenwärtige Wirtschaftsla- 
ge der Bundesrepublik ankündigt, 
darf man gespannt sein: Kann man 
als Deutscher sein Land in dem Vor- 
trag des Herrn Krasnow, eines Kandi- 
daten der ökonomischen Wissen- 
schaften, wiedererkennen? - Im gro- 
ßen und ganzen schon, jedenfalls bes- 
ser als in den Berichten der sowjeti- 
schen Zeitungen. Die werden aber 
von Hunderttausenden gelesen, wäh- 
rend sich eine solche „Lektion“ nur 
rund 60 Leute anhören. 

4000 deutsche Experten 

Nach seinem sehr abstrakt formu- 
lierten Vortrag mußte Krasnow noch 
auf viele Fragen antworten, die das 
Publikum auf Zetteln zum Redner- 
pult schickte. Jemand fragte, warum 
es so viele Gastarbeiter in West- 
deutschland gebe, in der Sowjetunion 
aber nicht, obwohl sie hier vielleicht 
dringender gebraucht würden. Hu- 
morig aufgelegt, verwies Krasnow auf 
die rund 4000 „westdeutschen Gast- 
arbeiter“ in der UdSSR. Natürlich 
seien das Experten, präzisierte er. Im 
übrigen: Gastarbeiter im Sozialismus, 
das lasse sich „mit unseren Prinzi- 
pien“ nicht vereinbaren. Eher noch 
brüderliche Hilfe, aber auch nicht je- 
de. Vor Jahrzehnten habe Mao gleich 
20 bis 30 Millio nen rhinpgjgrhp Helfer 
für Sibirien angeboten. „Später wa- 


ren wir froh, daß wir darauf nicht 
eingegangen sind.“ 

Das Verhältnis zwischen Ost und 
West in Deutschland und die Position 
West-Berlins? Da habe sich die Lage 
nach dem Moskauer Vertrag doch 
sehr verbessert Krasnow rechtfertig- 
te Mauer und Grenzbefestigungen 
mit „westdeutscher Abwertung von 
Arbeitskräften“, den Zwangsum- 
tausch mi t Währungsmanipulatio- 
nen. Er flocht aber auch ein, daß 
Selbstschußanlagen abmontiert wur- 
den, weil sie „inhuman" waren und 
bezeichnete Familientrennung und 
Reisebeschränkungen als „vorhande- 
ne Probleme". Denen setzte er die 
„sehr starken wirtschaftlichen Bezie- 
hungen“ entgegen, wobei er selbst 
den innerdeutschen Überziehungs- 
kredit nicht vergaß. Und als er über 
„West-Berlin“ sprach, erläuterte er 
den Unterschied zwischen Bindun- 
gen und Verbindungen zur Bundesre- 
publik, aber das sei „hohe Politik“. 

Schließlich fragte jemand keck 
nach der Rangfolge von Bundesrepu- 
blik, „DDR“ und Sowjetunion in 
puncto „Lebensniveau “ , also nach 
dem Wohlstandsgefälle. In der Wirt- 
schaftsleistung stehe die Bundesre- 
publik an der Spitze, räumte Kras- 
now ein. Aber in der Lebensqualität 
der Sowjetstaat „Nehmen wir nur 
das Wohnen ..." Er tat es ausführlich 
und mit Vergleichszahlen, die man- 
chem Zuhörer schrecklich in die Glie- 
der führen. „Bei uns sind die Autos 
teurer. Die Westdeutschen zahlen da- 
für 20 000 Mark, aber ein Haus kostet 
das Zehnfache!" Ein älterer Mann 


stieß einen Seufzer aus, nachdem er 
schon die Mitteilung kaum zu fassen 
vermochte, daß Mieten bis zu 36 Pro- 
zent der Löhne kosten sollen. „Des- 
halb auch die Obdachlosen.“ Nun war 
wirklich alles klar. 

leider ließ sich ein junger Sowjet- 
mensch zu unfreundlichen Zwischen- 
fragen hinreißen: „Wieviele Wohnun- 
gen fehlen uns eigentlich?* 1 , wollte er 
wiederholt wissen. Vielleicht war der 
Redner zu sehr Spezialist für die Bun- 
desrepublik, jedenfalls blieb er die 
Antwort schuldig. 

„Dankbarer“ Gefangener 

Aber die Sache mit der Wirtschafts- 
leistung ließ ihm keine Ruhe. „Der 
Unterschied verringert sich natür- 
lich.“ Und auf die Nachkriegszeit be- 
zogen, stieß er die rhetorische Frage 
aus: „Wo stand damals die Bundesre- 
publik, und wo standen wir?“ Die 
Antwort hatte schon sein Vortrag ge- 
liefert Sie entsprach propagandisti- 
schem Grundmuster Die Sowjet- 
union war nach dem Krieg vollkom- 
men zerstört, Westdeutschlands In- 
dustrie nur zu einem Drittel Dann 
kassierte das Land auch noch die 
Marshallplan-Millionen. An billig ent- 
lohnten Arbeitskräften fehlte es 
nicht, zumal die „Umsiedler“ hinzu- 
strömten. Und die Kriegsgefangenen. 
„Auch aus der Sowjetunion.“ Dazu 
hatte Krasnow noch ein herzerwär- 
mendes Zitat parat Ein Herr sei in 
der Bundesrepublik auf ihn zuge- 
kommen und habe bekannt: „Ich war 
bei Ihnen in Gefangenschaft. Das sa- 
ge ich mit Dankbarkeit“ 


Präsident Cordova setzte sich durch 

Erleichterung nach dem vereitelten Putschversuch der Generäle in Honduras 


MANFRED NEUBER, Bonn 

in Honduras hat der zivile Präsi- 
dent im Machtkampf mit dem Chef 
der Streitkräfte vorerst offenbar die 
Oberhand behalten. Das ist von den 
USA mit Befriedigung aufgenommen 
worden. Um einem kalten Staats- 
streich der militärischen Führung zu- 
vorzukommen, hatte Präsident Ro- 
berto Suazo Cordova den Oberkom- 
mandierenden der Streitkräfte abge- 
setzt und mit drei anderen Generalen 
außer Landes geschickt Wie es heißt, 
wollen die vier Militärs in Venezuela 
um Asyl nachsuchen. 

General Gustavo Alvarez, der ge- 
schaßte Chef der Streitkräfte, galt als 
Feuerkopf und „starker Mann“ in Te- 
gucigalpa. Mit ihm wurden bei der 
überraschenden Aktion am Wochen- 
ende sein Stabschef, Genaal Bueso 
Rosa, der Marine-Befehlshaber, Ge- 
neral Rüben Montoya, und der Poli- 
zeichef, Genial Daniel Bali CastiHo, 
nach Costa Rica abgeschoben. 

Nur der Luftwaffen-Chef, General 
Walter Lopez Reyes, blieb auf seinem 
Posten. Die Entscheidung über die 
Ablösung der anderen Militär s fiel 
nach stundenlangen Gesprächen ho- 
her Offiziere und der politischen Füh- 
rung auf dem Fliegerhorst der Haupt- 
stadt Die Luftwaffe Honduras 1 ist die 
stärkste im gesamten mittelamerika- 
nischen Raum. 

General Alvarez amtierte seit dem 
April 1982 als Oberkommandieren- 
der. Er war von dem neuen, nach 18 
Jahren Militärherrschaft gewählten 


Präsidenten Suazo Cordova berufen 
worden. Angeblich arbeitete er eng 
mit US-Botsdiafter John Negroponte 
und General Paul Gorman, Befehls- 
haber des amerikanischen Southern 
Command in der Panama-Kanalzone, 
zusammen. 

Honduras ist einer der wichtigsten 
Verbündeten der Vereinigten Staaten 
in Mittelamerika. Die Amerikaner un- 
terhalten dort mehrere Ausbildungs- 
lager, in denen antisandinistische 
F reiheitskämpfer pnd Soldaten mit» 
tebrererikanireh^r Staaten in der 
Guenilla-Bekämpfiing ausgebildet 
werden. 

Mit Abhöranlagen in Honduras 
und Überwachungsflügen über dem 
Grenzgebiet Nicaragua versuchen die 
Amerikaner, den Waffen-Nachschub 
für die Rebellen in El Salvador zu 
überblicken. Am Sonntag liefen wie 
geplant dreimonatige Manöver ame- 
rikanischer und honduranischer Ein- 
heiten an. 

In den vergangenen Wochen ver- 
dichtete) sich Mutmaßungen, wo- 
nach General Alvarez mit einigen 
Parteigängern vorhatte, die Streit- 
kräfte der zivilen Kontrolle zu entzie- 
hen. Dieser Herausforderung hat rieh 
da herzkranke Präsident, der allge- 
mein nur als Galionsfigur an gesehen 
wurde, gestellt und sie vorerst auch 
gemeistert 

Anscheinend hat Suazo Cordova 
starke Rückendeckung in den Streit- 
kräften — und d as Einverständnis der 


USA bei seinem überraschenden Vor- 
geben gegen die hohen Militärs. Har- 
ry Shlaudeman, der amerikanische 
Sonderbotschafter für Mittelamerika, 
besuchte Tegucigalpa einen Tag vor 
der Entmachtung der Generale. 

Während die honduranischen 
Streitkräfte ihre Loyalität gegenüber 
der verfassungsmäßigen Ordnung 
und ihre politische Neutralität beton- 
ten, wertete der Minister im Präsidial- 
amt, Carlos Flores, die erzwungenen 
Demissionen als Stärkung des „zivi- 
len demokratischen Systems". Ähn- 
lich äußerte sich ein Sprecher des 
US-Au Benmmisteriums in Washing- 
ton. 

Für die Reagan-Administration ist 
es im Ringen mit dem Kongreß um 
die Bewilligung von Mitteln zur Mili- 
tär- und Wirtschaftshilfe für Mittel- 
aznerika wichtig, daß kein Rück- 
schlag durch Militärputsche ein tritt 
Insofern gebt von Honduras auch ei- 
ne Signalwirkung auf El Salvador 
und Panama aus; beide Staaten ste- 
hen vor Präridentschaftswahlen. 

Gegenwärtig sind mehr als 2000 
US-Müitäxberater und Pioniere in 
Honduras stationiert An den gemein- 
samen Manövern nehmen weitere 
5000 US-Soldalen teil Der amerikani- 
sche Geheimdienst CIA schult angeb- 
lich 10 000 ehemalige Angehörige der 
Nationalgarde Somozas für den Ein- 
satz gegen das sandinistische Revolu- 
tionsregime in Nicaragua auf dem Bo- 
den des Nachbarlandes Honduras. 


Golo Mann warnt 
vor den Folgen 
des Pazifismus 

AP, Zürich 

Der in der Schweiz lebende Histo- 
riker Golo Mann hat in einem Inter- 
view mit der Zürcher Zeitschrift 
„Pro“ vor den Folgen des Pazifismus 
gewarnt ln dem gestern veröffent- 
lichten Interview sagte Mann, falls 
die Pazifisten im Westen die Ober- 
hand gewännen, müßte auf die 
NATO-N a chrüstun g verrichtet wer- 
den. Dies würde das Ende des 
Nordatlantik-Paktes bedeuten. Die 
Konsequenz wäre, daß sich die Ame- 
rikaner aus Deutschland zurückzie- 
hen würden und - als Folge davon - 
die Bundesrepublik Deutschland in 
den „Sog des russischen Imperiums“ 
geriete. 

Golo Mann äußerte die Überzeu- 
gung, Deutschland habe nicht die 
Wahl einer echten Neutralität Für die 
Zeit nach einem Abzug der Amerika- 
ner prophezeite der Historiker, eines 
Tages - vielleicht erst nach Jahren - 
gäbe es „einen kommunistischen Mi- 
nister in Bonn, am Anfang nur einen, 
und so ginge es weiter“. Am Ende 
käme es dann zu einer Vereinigung 
der beiden deutschen Staaten, „mit 
Moskaus Segen und nach moskowiti- 
schem StA“. 

Der Friedensbewegung warf Mann 
vor, sie arbeite „dem Kreml in die 
Hände, ohne es zu wissen“. Den So- 
wjets gab er die „größere Schuld“ an 
der gegenwärtigen Krise in den inter- 
nationalen Beziehungen. Die USA 
hätten nie nach einer Weltmachtrolle 
gestrebt und seien auch heute nicht 
glücklich darüber. Kein Verantwortli- 
cher in Washington hege „solche idio- 
tischen Pläne“ wie einen Angriffs- 
krieg gegen die Sowjetunion. 

Bonn: Kein Giftgas 
an Irak geliefert 

DW. /dpa/SAD. Bonn/Jerosalem 

Die Bundesregierung hat entschie- 
den israelische Behauptungen zu- 
rückgewiesen, daß aus der Bundesre- 
publik Deutschland Nervengas an 
Irak geliefert worden sei Regierungs- 
sprecher Boenisch sagte gestern, die 
Bundesregierung habe eine entspre- 
chende Botschaft an die Regierung in 
Jerusalem übermittelt und dabei 
auch darauf hingewiesen, warum in 
einer an Irak gelieferten Versuchsan- 
lage für Pflanzenschutzmittel kein 
Gas hergestellt werden könne. 

Amerikanische Pressemeldungen* 
über die angebliche Lieferung deut- 
scher Anlagen fiir die Herstellung 
von Pflanenschutzmittel, die auch zur 
Giftgasproduktion benutzt werden 
konnten, hatten in Israel zu Beunru- 
higung geführt Die israelische Regie- 
rung hatte daraufhin am Wochenende 
ihre Botschaft in Bonn angewiesen, 
„die Lieferung von Geräten zur Er- 
zeugung von Giftgas an den Irak“ 
durch die Bundesrepublik überprü- 
fen zu lassen. Dabei hatte die Israelis 
weniger die Lieferung von Giftgas be- 
unruhigt, da die Herstellung solcher 
Stoffe heute technisch relativ einfach 
ist Besorgnis batte in Israel vielmehr 
die off en sic h tliche Bereitschaft Iraks 
hervorgerufen, Giftgas als Kriegswaf- 
fe einzusetzen. Entsprechende Be- 
fürchtungen hatte Israel in der ver- 
gangenen Woche bereits gegenüber 
den USA geäußert. 
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Özal läßt Vorwürfe 
über Folter untersuchen 


Begannen Hunderte aus Protest ein „Todesfasten“? 


E. ANTONAROS, Athen 


Zu m ersten Mal seit dem Militär- 
putsch im September 1980 bahnt sich 
in der Türkei eine systematische Un- 
tersuchung der strittigen Menscben- 
rechtsfirage an. 

Wahrend die Kritik westeuropäi- 
scher Lander ständig zunimmt und 
mittlerweile selbst in der bis vor kur- 
zem Zur ückhalten den Mnh«Tni«*hpn 
Presse kritische Berichte erscheinen, 
hat der türkische Regierungschef 
Turgut Özal die Einsetzung eines Un- 
tersuchungsausschusses aus Spit- 
zenbeamten, hochrangigen Militärs 
und Ärzten angekündigt Kr soll die 
Situation in den überfüllten Gefäng- 
nissen untersuchen und Verbesse- 
rungsvorschläge verlegen. In Bonn 
hat der Bundestag beschlossen, eine 
Delegation in die Türkei zu entsen- 
den, um sich mit der Menschen- 
rechtssituation zu befassen. 

özal hat auf einer Pressekonferenz 
am Wochenende einerseits ohne Um- 
schweife zugegeben, daß Häftling e in 
türkischen Gefängnissen gele- 
gentlich nicht gerade mit Samthand- 
schuhen behandelt werden. Anderer- 
seits hat er jedoch zahlreiche Berichte 
über systematische Folterungen und 
Mißhandlungen politischer Häftlinge 
in den zrvüen und Militärgefängnis- 
sen als übertrieben zurückgewiesen. 
Nach Presseberichten sind etwa 
25 000 von den Behörden als „extre- 
mistische Terroristen" bezeichnete 
Regimegegner entweder bereits ver- 
urteilt worden oder befinden sich in 
Untersuchungshaft 


ben, wobei sie sich weigern, selbst 
Flüssigkeit zu sich zu nehmen. 

Unmittelbar nach Özals Pr pgqAftn . 
ferenz demonstrierten ein paar hun- 
dert Verwandte von Mamak-Haft- 
lingen vor dem Regierungssitz in An- 
kara. „Unsere Söhne sind *Wn Hun- 
gertod nahe“, sagte eine Mutter mit 
Tranen in den Augen. 

Nach einem Bericht von „Huerri- 
yet“, der auflagenstarksten Z ei tun g 
der Türkei, soll ein Gefangener be- 
reits an den Folgen des Hungerstreiks 
gestorben sein. Dieselbe Zeitung zi- 
tierte Ozal jedoch mit der Behaup- 
tung, einige der Hungerstreikenden 
nahm en Nahrung heimlich ZU Sich 
und seien daher nicht gefährdet 


Überarbeitete Wärter 


682 Beschwerden 


Ozal gab Zahlen der bereits unter- 
suchten Fälle bekannt! von insge- 
samt 682 gestellten Anträgen auf 
Strafverfolgung wegen Foltermetho- 
den sind 389 als unbegründet zurück- 
gewiesen worden; 80 werden als ge- 
rechtfertigt angesehen, weitere 149 
Fälle werden noch untersucht 381 
Personen and unter dem Vorwurf 
der Folter bereits angeklagt worden. 

Großes Aufsehen hat bisher der vor 
38 Tagen begonnene Hungerstreik 
von ein paar hundert Häftlingen im 

MflHSr gpfän g nig Mama Ir bei A nkar a 

ausgelöst, das als die grausamste 
Haftanstalt der Türkei gilt Etwa 400 
bis 550 Häftlinge - es gibt wider- 
sprüchliche Angaben - sollen teilwei- 
se ein „Todesfesten“ begonnen ha- 


Einzelheiten über das Schicksal 
von ein paar hundert Häftlingen, 
meist kurdischer Abstammung, sind 
kaum bekannt geworden. Sie hatten 
bereits vor mehreren Wochen einen 
Hungerstreik im Gefängnis von Diy- 
arbakir begonnen. Auch sie prote- 
stierten gegen Mißhandlungen durch 
die Gefängniswärter, unmenschliche 
Haftbedingungen »nd s chlechte Nah- 
rung. Nach Angaben von Familienan- 
gehörigen starben acht Häftlinge den 
Hungertod. Andere befinden sich an- 
geblich in Krankenhäusern. 

Die türkischen Behörden wehren 
sich beharrlich gegen die Anschuldi- 
gungen, ln den Gefängnissen werde 
systematisch gefoltert Keineswegs 
böse Absicht, sondern in der Regel 
mangelnde Ausbildung der Wärter, 
zu lange Arbeitszeiten für das Ge- 
fängnispersonal und die hoffnungs- 
los überfiniten Haftanstalten jyfe n 
schuld daran, daß es gelegentlich 
Übergriffe gebe, meinte OzaL Als er- 
ste Maßnahme hat der konservative 
Ministerpräsident durchgesetzt, daß 
die Gefängniswärter statt bisher 12 
nur noch acht Stunden am Tag arbei- 
ten müssen. Auch der Bau moderner 
Haftanstalten ist vorgesehen. 

An eine Generalamnestie scheinen 
weder die Politiker noch das Militär 
zu denken. Der Parteiführer der sozi- 
aldemokratischen SODEP-Partei, Er- 
dal Inonü, der bei den Knmmnnal- 
wahlen 30 Prozent der S timme n er- 
hielt, befürwortet eine Amnestie der 
meisten politischen Häftling e Aber- 
Staatschef Evren halt sie für „keine 
gute Sache“. Und für Özal ist „die 
Zeit noch nicht reif“. (SAD) 


Syriens Wirtschaft schlingert 

Probleme reichen von Energfemangel bis Devisenschwäcbe / Überröstung wirkt sich ans 


G.DESCHNER, Damaskus 

Täglich ein Mal, und das für fünf 
Stunden, stehen in Damaskus und 
Aleppo, den beiden größten Städten 
Syriens, die Aufzuge still, geben 
selbst in den Luxushotels die Video- 
geräte des hauseigenen Fernsehers 
aus und setzen die Hausfrauen für 
den Nachmittagstee die plötzlich wie- 
der zu Ehren gekommenen Petro- 
leumkocher in Gang. Die großen Ge- 
schäfte in der Rue Maysaloun werfen 
die Notstromaggregate an, und selbst 
in Ministerien und Industriebetrie- 
ben ruht die Arbeit 


Diese seit Monaten andauernde 
Stxomverknappung, die in der Pro- 
vinz sogar noch schlimmere Formen 
annimmt, ist nur eines der Indizien 
für die wirtschaftlichen Schwierig- 
keiten, denen sich die Syrische Arabi- 
sche Republik des ehrgeizig»! Präsi- 
denten Haffe Assad gegenübersieht 


HauptursachederEnergfeverimap- 
pung ist die immer weiter absinkende 
Leistung des 1978 vollendeten, von 
russischen Expert»! errichteten 
Kraftwerks am oberen Euphrat, des- 
sen Staudamm den Namen Assads 
imri die dazugehörende Stadt die ehr- 
geizige Bezeichnung Al Thaura, „Die 
Revolution“, trägt 


Was damals deutsche Experten 
vorhergesagt hatten, ist inzwischen 
eingetreten: Der Wasserstand des 
Euphrat ist wegen vorgeschalteter 
Kraftwerke auf türkischem Gebiet 
bis zu acht Metern abgesunken,' die 
■rnft geflihrten Schlammassen langen 
überdies nur den Betrieb mit halber 
Kraft zu» Zwei Drittel der gesamten 
Stromversorgung des Landes sollten 
durch das Assad-Werk bestritten wer- 
den. Heute erzeugen die acht Genera- 
toren statt der vorgesehenen 800 Me- 
gawatt aber lediglich 250. 



selbst von dieser Summe onr Bruch- 
teile zur Verfügung stehen. . 


Selbst Bagate&betrige von einigen 
Milli o nen Mark, etwa die Forderun- 
gen mtenvatiftnalpr Fhrggesdlsdiaf- 
ten, werden seit langem nicht mehr 
ausgeglichen, die Gläubiger auf unsi- 
chere Clearing-Geschäfte vertröstet 
„Damaskus", so ein westlicher Diplo- 
mat, „verhält sich in seinem Devissi- 
gfibaren etwa so wie ein Tourist, der 
sich mit ZweLMark-fünfzig in der lö- 
sche auf eine Weltreise begibt und 

rieh vorgenommen hat, aber auch gar 

nichts Bohifr Ag und Teures 


sen.“ 


Der SiTan* Syriens kommt dabei 
noch zugute, daß es zu den Haupt- 
empfangeriandem der Zahlungen 
reicher arabischer Staat»! gehört. So- 
wohl aus dem Arabischen Fonds für 
Soziale Entwicklung, dessen Etat vor- 
wiegend von Saudi-Arabien, Kuwait 
und den Vereinigten Emiraten be- 
stritten wird, als auch aus Riad direkt 
ertiätt Damaskus jährlich Zuwendun- 
gen in Ifmiardenhöhe. 


finanzielle Kri- 

t Assad FOTO: DIE WELT 


gefunden sind. Empfindlicher noch 
als die Energieverknappung wirken, 
sich allerdings andere Mangel der sy- 
rischen Volkswirtschaft aus, denen 
das Regime Assads narb Auffassung 
westlicher Wirtschaftsexperten im 
Lande noch ratlos gegenüber steht 


Was das Regime Assads bislang an 
pp wn Maßnahmen zur Dämpfimg 
der Devisenschwäche unternommen 
hat mutet dagegen an wie der be- 
rühmte „Tropfen auf den heißen 
Stein“. Von der jüngst eingeräumten 
Möglichkeit, Überweisungen von pri- 
vaten Devisenkonten varzunehmen, 

ohne tteolwig^haft ü be r A to Hprininfr 

dieser Gelder abüegen zu müssen, 
wird offenbar nur bescheiden» Ge- 
brauch gemacht 


Eine andere d a s mit 

Heizöl betriebene Kraftwert: in der 
Küstenstadt Baqjas, dem Endpunkt 
*>inpT derzeit gesperrten Ölleitung aus 
Irak, wird erst in den nächsten Jahr 
ren auf eine höhere Leistungsstufe 
ausgebaut sein; Gasturbmen-Kraft- 
werke für Damaskus und Aleppo ste- 
hen erst auf dem Reißbrett Als 
Schuldigen für die Misere zeigte das 
Regime bei der jüngsten Regie- 
rungsumbildung den bisher igen 
Elektrizitätsminister vor, den Inge- 
nieur Ahmad Omar Yusset der kurz- 
erhand abgesetzt wurde. Doch sein 
Nachfolger wird wenig andern kön- 
nen, solange nicht neue Kraftwerke 
errichtet und neue Energiezufhhren 


Da ist zum pinpn das pnn rmp nrwi 

teilweise auf die beschleunigte Übe- 
rüstung der syrischen Streitkräfte zu- 
rückzuführende HgnrteTcHgfiirit Für 
1983 wurde beispielsweise ein Im- 
portvolumen von 15 Milliar den Sy- 
rischen Pfund (etwa 7,5 Mifliatden 
Mark) erreicht, während das Export- 
volumen umgerechnet nur etwa drei 
Milliarden Mark betrug. 


Auch staatlich organisierte Block- 
geschäfte wie die Einfuhr von 37 000 
Autos in den Jahren 1982/83, wobei 
die Käufer bis zu zwei Jahre im vor- 
aus zu zahlen hatten, Ausstattung, 
Liefertermin und Preis ab» von 
Staats wegen festgesetzt wurden, 
führten zwar zu erheblicher Abschöp- 
fung von Liquidität, konnten aber al- 
lenfalls zur Streckung von Devisen- 
verbindlichkeiten führen. 


Die vorwiegend daraus, ab» auch 
aus versteckter Kapitalflucht resultie- 
rende Devisenschwäche stellt das 
Land vor die größten Probleme. In- 
formierte Beobacht» g ehen davon 
aus, daß der Devisenvorrat Syriens 
auf weit unter umgerechnet etwa 250 
Millionen Mark abgesunken ist, imd 
daß zu Zeiten extrem» Belastung 


jVftkgHnhfo pri g erhellt sich das sy- 
rische Finanzproblem mit einem 
Blick aufden Handelsverkehr mit der 
UdSSR. Die Ausfuhr Syriens dorthin 
betrug 1983 umgerechnet etwa 500 
Millionen Mark. An Handelsgütern 
wurden im Gegenzug zwar nur für 
etwa 350 Millionen Pfund importiert - 
dafür ab» Waffen, Munition und mili- 
tärische Ausrüstung in einem Wert, 

den MilitärpY p erten mrf ^mindestens 

drei, v ie ll eicht ab» auch fünf Milliar- 
den“ syrische Pfund veranschlagen. 


Wie steht Europa zur 
Militärpräsenz im All? 


Madame Garands geopolitisches Symposium Nummer 2 

A. GRAF KAGENECK, Paris 


Im vergangenen Februar machte 
Frankreichs Staatspräsident Mitter- 
rand bei ein» Routinereise in die Nie- 
derlande, die der Vorbereitung des 
Brüsseler Gipfels galt, einen sensatio- 
nellen und zunächst belächelten Vor- 
schlag: Europa sollte sich auf der Su- 
che nach größerer Sicherheit und Un- 
abhängigkeit mit dem Bau eines eu- 
ropäischen militärischen Satelliten 


im Weltall beschäftigen, der in der 
Lage sein sollte, gegnerische Inter- 
kontinentalraketen schon im Welt- 
raum zu stellen und zu vernichten. 

Spät» munkelte man in Paris, die 
Idee sei dem Präsidenten von Marie- 
France Garend, der Leiterin des von 
ihr gegründeten Paris» „Geopoliti- 
seben Instituts“ »nd ghnmalig en Be- 
raterin der gaullistischen Politik» 
Fompidou und Chirac suggeriert 
worden. Madame Ga rend dementiert 
dies gegenüber der WELT. Ab» sie 
widmet die neueste Ausgabe ihrer 
Publikation „Geopolitik“ fest aus- 
schließlich der Frage, die Mitterrand 

jn Tteq Hang pp fyTinH f- SoHund kann 

Europa unabhäng i g von den 
USA eine Verteidigung im Wdtaü lei- 
sten; aitia Verteidigung, die nicht nur 
größere Sicherheit für die Europäer 
sondern auch gewaltigen technologi- 
schen Fortschritt bitegen und ein 
hoffnungsloses Ab sinken Europas 
hinter die übrigen technologischen 
Weltmächte verhindern würde. 


ger einkreisen. Sie will wissen, wel- 
che Chancen efoe enge , deutsch- 

französische Zusammenarbeit im 

Weltall habe und wie die beiden Vol- 
ker dazu stehen. Weltraumpolitik and 
Weltraumstrategie spielen auch eine 
Rolle bei d»n Seminar, das die Präsi- 
dentin des „Geopolitischen Instituts* 
in Paris am kommenden Wochenen- 
de veranstaltet 

Europa», Amerikaner und Japa- 
ner werden dabei üb» die „Heraus- 
forderung des pazifisch«! Raumes“ 
und die dadurch im Westen hervorge- 
rufenen Ängste und Hoffiuing»! de- 
battieren. Darunter and auch deut- 
sche Industrielle und Bankiers sowie 
der Wissenschaftsminister Riesenhu- 

ber. Welche Spannungen und Kräfte- 
konzentrationen entwickeln sich im 
strategischen Fünfeck Ameri- 
ka-Japan-China-Sowjetunion- Au- 
stralien? Wird Europa noch in der 
Lage sein, der Herausforderung der 
beiden technologischen Spitzenreiter 
USA und Japan zu begegnen? ./• . . 


Pazifik hat Zukunft 


Ängste und Hoffnungen 


Die Probleme der Verteidigung, 
die sich aus der technologischen Re^ 
volution ergeben und sich hauptsäch- 
lich im Weltraum auswirken weiden, 
bilden den 3. und abschließend»! 
Teil des Semin^ bei d»n hohe briti- 
sche, amerikanische und franzoösche 
Offiziere - aber auch Spezialisten aus 
dem pazifischen Raum - zu Wort 

WftmmATV 


Rim» Umfrage unter Franzosen die 
„Geopolitik“ zur Einstimmung auf 
das Thema veranstaltete, zeigt, daß 
vor allem die jünger»! unter ihnen 
sich der Schwere der Herausforde- 
rung bewußt sind und für ein solches 
gemeinsames Unternehmen der Eu- 
ropa» eintretea Unsicherheit 
herrscht bei der Frage, ob eine militä- 
rische Besetzung des Weltalls die 
Chancen des Friedens verringert od» 
vermehrt 42 gegen 40 Prozent äußern 
die Meinung, daß das Kriegsrisiko da- 
durch zu nehmen werde. Daß ein 
Weltraumsatellit Europa technolo- 
gisch voranbringen würde glauben 79 
Prozent d» Franzosen. 69 Prozent 
glauben, daß d» Nutzen vor allem 
militärischer Natur sein wurde. 

Marie-France Garaud wird in der 
im Juni erscheinenden nächsten Pu- 
blikation ihres Instituts die Frage en- 


Aus einer Umfrage zum Thema des 
Seminars unter 10545 Pfcrsonen in 
zehn Ländern - davon sechs parifi- 
schen - ergibt sich, daß eine Mehrheit 
der Entwicklung der nächsten $) Jah- 
re mit großer Sorge entgegen sieht 
Nur die USA, Australien und Korea 
bilden eine Ausnahme. Bei der Frage, 
welche Land» in nab» Zukunft grö- 
Ber und wichtiger sein weiden als 
bisher, g*AhAn in bIIaw befragten Län- 
dern - darunter auch der Bundesre- 
publik - gerade die pazifischen Län- 
der China, Japan, USA und Sowjet- 
union, als einziges europäisches Land 
die Bundesrepublik, an der Spitze. 
Alle anderen „Europäer“ zweifeln an 
sich selbst im Wettkampf um Spitzen- 
positionen. Befragt, ob sie bereit sei- 
en Opfer für ein besseres Abschnei- 
den ihres Landes zu bringen, antwor- 
ten nur die Japan» mit einem klaren 
Nein. 
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WENN DIE GÜTERBAHN DAS HOLZ GEBRACHT HAT, 
KANN SIE SICH GLEICH DIE PAPIERE ABHOLEN. 


Die Papiere, von denen hier die 
Rede ist, sind durchweg vom 
Feinsten. Denn sie kommen von 
einem der erfolgreichsten Her- 
steller Europas: der Papier- 
fabrik Albdruck am Hochrtiein. 
Dort geht die Güterbahn seit gut 
hundert Jahren buchstäblich 
ein und aus. Sie bringt tonnen- 
weise Kohle und Heizöl für die 
Energieversorgung, kommt mit 
Spezialwagen voll Kaolin direkt 




Bevor das Holz zum feinen Papier wird, bekommt es bei Albbruck den nötigen Schliff. 


terbahn bringt nun schon lange 
nicht mehr nur Grundstoffe. Sie 
holt sich auch die Papiere ab. 


WARUM AIBBRUCKER PAPIER 
BEI KR GUIERBAMI Ul BESTEN 
HÄNBHIST 


Gerhard Neumann, Versandleiter bei Alb- 
druck, hat die besten Verbindungen zur 
Güterbahn. 


zu den Silos und schafft bei 
Bedarf auch einen Teil des 
benötigten Holzes ins Werk. 
Das alles macht sie über einen 
Gleisanschluß, für den Alb- 
bruck sofort nach der Grün- 
dung sorgte. Eine weitsichtige 
Entscheidung, wie sich im Lauf 
der Jahre zeigte. Denn die Gü- 


Die großen Papierrollen sind 
ausgesprochen empfindlich. 
Besonders, wenn sie liegend 
verladen werden. 

Dann genügt ein 
relativ kleiner Stoß, 
um den Kem der 
Rolle zu beschädi- 
gen; sie muß zu- 
rück zur Fabrik 
und neu gewickelt 


löst dieses Problem mit speziel- 
len Klammerstaplem, die Papier 
stehend verladen können. Und 
wenn das nicht möglich ist, 
weil der Empfänger keinen sol- 
chen Stapler zum Entladen hat, 
dann springt dieGüterbahn ein: 
mit sehr bewährten Transport- 
Sicherungen. Die sind vor edlem 


deshalb gut, weil sie von Alb- 
bruck und der Güterbahn ent- 
wickelt wurden. 


rei ihr Papier bekommt, wenn 
sie es braucht Im Binnenver- 
sand nutzt Albbruck übrigens 
auch die Vorteile des Großcon- 
tainers. Hier hat sich die Güter- 
bahn etwas ganz Besonderes 
einfallen lassen: Wagen, die 
durch nichts zu erschüttern 
sind. Denn bei jedem Stoß wird 
eine starke Feder zusammen- 
gedrückt, damit die Ladung 
nichts zu spüren bekommt 
Schäden sind so gut wie ausge- 
schlossen. Nun macht Alb- 
druck aber nicht nur in der 
Bundesrepublik, sondern welt- 
weit gute Geschäfte. Und auch 
da ist die Güterbahn mit von der 
Partie. Hauptsächlich, was den 
Export nach Frankreich und 
Großbritannnien betrifft, an dem 


WASDfEGÜTBOAHMMM-im 
AUSLAND FW ALBBRUCK TUT 



.... , Innerhalb Deutschlands nutzt die Papierfabrik Albbruck auch 

wenden, Albbruck gerne den DB-Binnenconlainer. 


Einen Teil ihrer Arbeit für die 
Papierfabrik macht die Göter- 
bahn im Rhein-Main-Gebiet Da 
hat sie ein Verteilerlager einge- 
richtet, das alle großen Kunden 
In der Umgebung mit Papier 
versorgt Für diese Kunden pro- 
duziert Albbruck nämlich immer 
möglichst große Mengen auf 
einmal. Das hilft, die Papierma- 
schinen optimal auszulasten. 
Und die Güterbahn achtet na- 
türlich darauf, daß jede Drucke- 




Kaum eine deutsche illustrierte, die auf 
Albtorucker Papier verzichtet 


auch das ein Grund, warum 
Albbruck gerne mit der Güter- 
bahn fährt. ' : r ' 


MT DE! SUTB&AHN EUREN IVO 
SIE VH1BCHT BESSER 


Vom VerteileriagerderGüterbahn kommt das 
Papier per Lkw zur Druckerei. 


die Güterbahn regelmäßig be- 
teiligt ist Klare Sache, daß sie 
dabei auch die Verzollung der 
Sendung übernimmt Sicher ist 


Wenn Sie wollen, holen wir 
uns auch Ihre Papiere ab. Oder 
helfen Ihnen, ein anderes Träris- 
portprobiem zu. lösen. Rufen 
Sie doch einfach einmal die 
Generalvertretung in Ihrer Nähe 
an. Sie werden sehen, daß es 
sich lohnt, mit uns zu sprechen. 


HANNE! 
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Gut auf der Schiene. Gut auf der Straße. Die Bahn 
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Reale Arbeitslosigkeit 


Die WELT ist mir seit 20 Jahren zu 
einer Art ;tagEches Brot 41 geworden. 
An den Arbeiten Ihrer Redakteure, 
die mit Weitsicht und Durchsicht die 
politischen, geistigen und kulturellen 
Ereignisse der Zeit dariegen und 
kommentieren, srhäty p ich vor «tipiw 
das Augenmaß, die Nüchternheit »»n 
die Ausgewogenheit, die Sie vor aller 
Verstiegenheit bewahren und hart an 
der Realität belassen. 

Von dieser Realität aber scheint 
mir Ihre Wirtschaftspolitik wie auch 
die der von mir gewählten Regierung 
immer mehr abzusehen »»H aufzu- 
steigen ins Theoretische und Akade- 
mische. Gewiß haben Sie wie a»ph 
diese Regierung die Arbeitslosigkeit 
im Blick und setzen sich mit Recht 
ein für eine Konsolidierung der Haus- 
halte, für den Abbau der Apparate, 
für Investitionen und freien Wettbe- 
werb. Über diesen Blick auf die Ar- 
beitslosigkeit verlieren Sie Jedoch, 
die Arbeitslosen aus dem Auge. Das 
einzelne menschliche Schicksal ver- 
flüchtigt sich in ein wirtschaftswis- 
senschaftliches Problem, so daß Ih- 
nen naheliegende Lösungen außer 
Betracht geraten. 

So sehen Sie diese meine ehemali- 
gen Schüler nicht, die arbeitslose 
Gymnasiallehrern!, den Realschul- 
lehrer, den Berufsschullehrer, die 
drei Studenten, die ho ffnung sl o s und 
verbissen Jura, Biologie und Wirt- 
schaft studieren, die zwei Maschinen- 
bauer auf dem Parkstudhim, den Au- 
toschlosser, den Zeichner, den Metz- 
ger, den Schuhmacher, die Friseuse, 
die Verkäuferinnen und die Büroge- 
hflfinnaD.' Sie wurs chteln ihre Tag» 
dahin. Trg frnrtempm von ihiwi begeg- 
ne ich taglich, Sie nicht? 

.Diese meine Schüler aber sehen, 
daß es sehr wohl Arbeit gibt. Denn da 
führen Männer in ihrer Freizeit Roh- 
bauten auf; bauen Heizungs- und In- 
stallationsanlagen, reparieren Autos 
u. ä-m. Und da geschieht nichts, 
heißt es. Und wenn - so würde es 
doch Arbeitsplätze bringen, die sich 
selbst bezahlen, und vor allem würde 
es in dieser Notlage ein Ärgernis aus 
der Welt schaffen. 

Diese, mam> Schüler, lesen auch 
von dem Gerangel der Parteien um 
den . Abbau der Nebentätigkdt von 
Beamten, wie sie sich winden und 
drehen aus Angst potentielle Wähler 
zu verlieren. Sie sehen das mit Betrof- 
fenheit, da es doch die Staatsraison 


geböte, diese Nebentätigkeiten aus 
den Gründerjahren rigoros zu strei- 
chen. Und sie fragen.* Warum nieM 1 
auch den Angestellten, ja auch in der 
freien Wirts chaft die Zu Verdienste 
und Überstunden. Das seinicht mög- 
lich, hören sie, das störe und ruiniere 
die Wirtschaft. Ab«* meine Schüler 
glauben das nicht, und ich auch 
nicht; denn das waren schlechte Un- 
ternehmer, die mit solchen Schwie- 
rigkeiten nicht fertig würden. 

Meine Schüler fragen auch, warum 
Ruheständler mit 85 »nH darüber 
noch in Arbeit stehen, seien das nun 
Arbeiter, Angestellte, Beamte, Ärzte, 
Rechtsanwälte, Schauspieler. Politi- 
ker, ja auch Politiker. Warum sie 
nicht Rosen züchten, Reisen machen 
oder Memoiren schieben! Darauf hö- 
ren sie, ohne den Rat, die Klugheit 
und Erfahrung der Alten können kein 
Gemeinwesen bestehen. Aber auch 
das glaiiiwn sie nicht. Denn so habe 
ich es ihnen in der Schule im 
Deutschunterricht beigebracht Der 
Mensch ist ein schaffendes Wesen, 
das sich zu einem ragenden entwik- 
kelt und schließlich nicht loslassen 

kann. 

Loslassen wäre natürlich, die Lö- 
sung, aber Hami t zu rechnen ist un- 
realistisch. Bleibt also Aha^Hnpfan , 
und das ist schon schwierig genug- 
Vor einem Jahr wäre die psychologi- 
sche Situation günstiger gewesen. 
Abschöpfen würde jedoch das Pro- 
blem Arbeitslosigkeit wesen tlich ent- 
schärfen «nH unser Gemeinwesen si- 
cherer mnnhAn. Was sich da inner- 
mwns^hTWi in Hpn nächsten Jahren 

»igammfrnhrantj ict Haan nngrtan, ffrr 

die Zukunft zu furchten. 

Zu allen Zeiten haben die Besitzen- 
den ihr Gemeinwesen selbst zu 
Grund gerichtet, weil sie den Sinn für 
Haa Gemeinwohl aus Han Augen ver- 
loren. Die Besitzlosen haben dazu nur 
die Fäuste geliefert 

Mathias Lang, 
Bliesransbach 

Wer braucht wen? 

JBi Ostauopa Mwtai ehar etmt 

Lut*; WELT vm ZT. Min 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

die Aussage, daß die osteuropäi- 
schen Länder für die UdSSR „eher 
zur Last** würden, ist irreführend. Sie 
könnten zu dem Schluß führen, die 
Sowjetunion verliere ihr Interesse an 


ihnen Das Gegenteil ist jedoch der 
FaH Die Sowjetunion ist harte mehr 
denn je auf die osteuropäischen Län- 
der ihres Machtbereiches angewie- 
sen. 

Das gilt im besonderen Maße für 
die „DDR“ als das industriell und 
technologisch fortgeschrittenste 
Land m des* Sozialistischen Staaten- 
fnrmatinn Ihn einigermaßen An- 
schluß an das technologische und in- 
dustrielle Weltniveau zu halten ist 
die „DDR" heute eine unentbehrliche 

Stütze für Moskau. 

So haben die Paiteichefs Andro- 
powund Honecker im letzten Mai in 
Moskau eine intensive Forschungs- 
und T V'ohnolojgiAko opCTation verein- 
bart, der inzwischen 200 Regierungs- 

Und Ministerialahknmmwi zwischen 

der UdSSR und der „DDR“ gefolgt 

sind- Dte ffp rei chen wm Her gemgjnsa. 
mon Nutzung H** 1 * T**Qw «*h^ in gawn rieh. 
tnngpn bis zur wissenschaftlichen 
te chnischen Zusammenarbeit bei der 
Modernisierung von Industrie und 
Landwirtschaft. Schlüsseltechnolo- 
gien wie Roboter- und Computer- 
Technologie spielen dabei eine zen- 
trale Die „ DDR“ kann sich 

dafür langfristig ihre Energieversor- 
gung (Rohöl) sichern. Ohne die „ 
DDR“ kann die Sowjetunion über- 
haupt nicht hoffen, ihre industrielle- 
techrdsche und wissenschaftliche Er- 
neuerung bzw. Modernisierung zu 

cp Haften (Ratinnatisternn g ). 

Angesichts solcher „Abhängig- 
beitsverhältnisse** ist es nicht überra- 
schend, daß die „DDR“ neue Hand- 
lungsspielräume gewinnt Die von ihr 
angestrebte engere wirtschaftliche 
Z usammenar beit mit der Bundesre- 
publik, Frankreich usw. liegt Haha* 
auch im indirekten sowjetischen In- 


Wort des Tages 

99 Wirklich ist der Mensch 
nur, wenn er auf Gott 
als Mittelpunkt ausge- 
richtet ist Wenn sein 
Geist mit dem höchsten 
Geist in Verbindung 
steht, findet er in ihm 
das Gesetz seines Le- 
bens, den Angelpunkt 
seiner schöpferischen 
Kraft. 99 

Nicolai Berdjajew, msa. Reügians- 
phUosoph (1874 - 1848) 
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teresse. Ähnliches güt auch für Un- 
garn und die Tschechoslowakei, die 

eb enfalls fmte Tteit y» -ppn eher t rflHrrift - 
neHen Industrieeizeugnissen aber 
aiinH Konsumgüter in die UdSSR tie- 
fem. 

Der „kranke Mann" ist beute Po- 
len. Raimänipn spielt bereits seit den 
sechziger Jahren die Rohe des außen- 
politisch Eigenwilligen, ist aber wirt- 
schaftlich sehr von der Sowjetunion 
abhängig. 

Heute gewährt dte Sowjetunion ih- 
ren M einen Verbündeten mehr inne- 
ren Handlungspielraum als je zuvor. 
In Moskau hat man eingesehen, daß 

man ihnen nicht safte n Tranig was sie 
in ihw»n Ländern zu tl 1T1 Hntv»n Tn 

seltener Offenheit bekannte Andro- 
pow im J uni letzten Jahres, daß es 
zwischen den sozialistischen Län- 
dern „große Unterschiede in der Wirt- 
schaft, der Kultur und in den Wegen 

nwH Methoden Anfffa- 

ben" gebe Tscheraenko ging in ei- 
nem Beitrag FnH^ ipfoten Jahres 
noch einen Schritt weiter und forder- 
te, „alles Gute zu übernehmen, was 
von den anderen regierenden 
Parteien gefunden wurde". Er redete 
SOgar VOn „F phlw^^tiäfaimgMi 
d ur ch unsere Parteien“. Mit wnw 
Verengung des Spielraums ist daher 
kaum zu rechnen, schon gar nicht mit 
Interventionen, aaimal dadurch nichts 
gewonnen wäre, das hat Polen ge- 
zeigt Das entscheidende Instrument 
zur A ufrechteThattung der Hegemo- 
nie Moskaus ist heute die außenpoliti- 
sche Koordination »nH vor atem Hie 
militärische Integration. Die militäri- 
schen Eliten sind heute die „Oberauf- 
seher“ im Ostblock. 

Mrt freundlichen Grüßen 
L. Jung, 
Hamburg 22 


Echte Gegner 

■W&flgn ui Sautli — Qgbhr für lud"; 

WELT Mm 17. Un 

Die Saudis Ha Hon in jedem ifrieg 
gegen Israel Hen Gegner aus ihren 
Waffenbeständen «Tie nur möglichen 
AngrifEswaffen unentgeMieh zur Ver- 
fügung gestellt 

Zuletzt im Krieg 1973, wo nicht nur 
Angriffswaffen, sondern in der End- 
phase (Schlacht um den Golan) eine 
Infanterie-Brigade, ein Fallschirmjä- 
ger-Bataillon, vier Artillerie- 
Bataillone sowie Kompanien mit 
rückstoßfreien Kanonen nach Syrien 
verlegt wurden. 

Die Sandig mit ihren ÖLMötiarden 
und der angeborenen Unvernunft 
sind die echter Gegner Israels. 

Hochachtungsvoll 
Claus Brandt, 
Mmden-Dützen 


Personalien 


VERANSTALTUNGEN 

Er wolle nun doch noch „Waguer- 
Posaunen in das elektronische 
Stimmengewirr des QrweüJahres 
hineinkling en lassen ", SO Bayerns 
Staatsminister Peter Schmidhnber 
in Bonn. Besondere großes Interesse 
fand seine Vortragsveranstattung 
„Nietzsche, Wagner und eine geplan- 
te Kulturrevolution“, die eig entl i ch 
in das vergangene Wagner-Jahr fal- 
len sollte. Vortragender war Profes- 
sor Werner Ross von der Universität 
München. Der Redner hatte mit sei- 
ner jüngsten Nietzsche-Biographie 

„Der ängstliche Adler" literarisch 
große Schlagzeilen gemacht 
Schmidhuber fiel es jedoch gar nicht 
schwer, die Aktualität in das Jahr 
1984 zu retten: Am 15. Oktober gibt 
es einen 140. Nietzsche-Geburtstag 
zu feiern. Was die Zuschauer so fes- 
selte, waren Erinnerungen daran, 
daß Niefesche Richard Wagner 
„schwärmerische Verehrung entge- 
genbrachte und Wagner seiner seits 
Nietzsche das von Eifersucht nicht 
freie Wohlwollen des arrivierten Ge- 
nies entgegenstellte 41 , so Ross. Beide 
Männer übrigens hatten sich 1868 im 
Hang des O rientalisten Her mann 

Brockhans in Leipzig kennenge- 
lemt 

* 

Seit gestern tagen in Marburg 
Deutschlands Restauratoren. Sie 
wollen bis Donnerstag sich mit einer 
verbesserten und einheitlich geregel- 
ten Ausbildung zum Beruf des Re- 
staurators und einem gesetzlichen 
Schutz Hipgar Tte nifa t wpinHnnwg be- 


schäftigen. Wie der zweite Vorsitzen- 
de des Verbandes, Hans Brammer, 
von den Staatlichen Kunstsammlun- 
gen in Kassel dazu erklärte, verfolgt 
der Verband das besondere Ziel, den 
un m i tte lbaren Schutz des allgemei- 
nen Kunstguts durch einen Zusam- 
menschluß aller hauptamtlich täti- 
gen Restauratoren zu fördern. 

BUNDESWEHR 

Ein endgültiger Generationswech- 
sel vollzog sich jetzt bei der 1. Pan- 
zerdivision, dem mit 18 Standorten 
größten Truppenverband der Bun- 
deswehr in Niedersachsen. Nach 42 
Dienst] ähren verließ der dienstälte- 
ste Soldat der Division die Bundes- 
wehr. Der Kommandeur der Divi- 
sionstruppe, Brigadegeneral Günter 
Baer — der letzte Panzeroffizier mit 
Hpn bitteren Erfahrun gen des Zwei- 
ten Weltkrieges - wurde in Han- 
nover-Langenhagen in den Ruhe- 
stand verabschiedet Mit Brigadege- 
neral Baer verläßt ein Mann mit gro- 
ßer menschlicher Ausstrahlung, Hin- 
gabe zum Beruf und umfassender 
taktischer Erfahrung die Division. Er 
war nach dem Urteil der Soldaten 
„ein General zum Anfassen“. Baer, 
1923 in Schlesien geboren und in 
Pommern aufgewachsen, kam 1942 
nach dem Abitur als Soldat zur Pan- 
zertruppe. Ab Herbst 1943 war er 
Kompanieführer einer Sturm ge- 
gpHfi tenh tennng im R iiRlanHfpIHmg - 
Im Mai 1945 geriet er in sowjetische 
Gefangenschaft aus der er aber flie- 
hen konnte. 1951 ging er zum Bun- 
desgrenzschutz und wechselte 1956 


in die Bundeswehr über. Seit dieser 
Zeit war sein Dienst ein Dienen für 
die soldatische Gemeinschaft. Das 
Kommando bei der 1. Panzerdivision 
übernahm Brigadegeneral Kurt Graf 
von Schweinitz. 

GEBURTSTAGE 

Morgen feiert der in München le- 
bende Medienunternehmer aus Un- 
garn mit deutschem Paß Josef von 
Ferenczy seinen 65. Geburtstag. Die 
Zahl der Autoren, die exklusiv für 
ihn arbeiten, hat er in jüngster Zeit 
ausgedünnt auf „nur" noch 106. Et- 
wa 40 bis 50 Journalisten im In- und 
Ausland schreiben außerdem „ne- 
benbei" auch für ihn, Serien bei- 
spielsweise. Ferenczy setzt auch bei 
den Neuen Medien auf die Chancen 
für privates Fernsehen und Hörfunk. 
Ab 15. April soll nach mehreren an- 
deren Städten im Ausland auch 
Brüssel ein eigenes Ferenczy-Büro 
erhalten. Der aus Kecskemet stam- 
mende ungarische LanHaHlige des- 
sen Produktion und Vertrieb attrak- 
tiver publizistischer Stoffe sich bei 
allen denkbaren Medien-Partnem 
niederschlug, kam 1951 aus Öster- 
reich in die bayerische Landeshaupt- 
stadt 1982 konnte seine dann auf den 
Weg gebrachte Medienwerkstatt 
25jähriges Jubiläum feiern. Bei der 
Gründung fing Ferenczy mit zwölf 
Autoren an. Die Spitzenzahl lag bei 
140, darunter Prominente wie Konsa- 
lik und Ephraim Kishon oder auch 
Oswald Kolle, und Politiker wie 
Franz Josef Strauß oder Bruno 
Kreisky. 

* 

Der langjährige Präsident der 
Deutschen Gesellschaft für Psychia- 
trie »nH Nerv enheilkund e und der 
Europäischen Liga für Psychohygie- 
ne, Professor Dr. Helmut E. Erhardt, 
wurde in Marburg 70 Jahre alt Pro- 
fessor Erhardt war viele Jahre Direk- 
tor des Instituts für Gerichtliche und 
Sozial-Psychiatrie an der Universität 
Marburg. In über 250 wissenschaftli- 
chen Ve röffentlichung en hat er sich 
mit allen wichtigen Fragen der Psy- 
chohygiene, der Psychiatrie und der 
Kriminologie beschäftigt 

ERNENNUNG 

James C. Nelson wird neuer Gene- 
ralkonsul der Vereinigten Staaten 
von Amerika in München. Der Gene- 
ralkonsul erhielt von der Bundesre- 
gierung das Exequatur. Sein Amts- 
bezirk umfaßt das Land Bayern. 



...• T:-'? - . . ' \ - I . - 

AbscMedsappell - Von links: Generalmajor Hearing von Ondaraa und 
Brigadegeeerai Günter Baer. foio-.i. Panzerdivision 


MANNESMANN 
DE MAC 





Maschinen, Anlagen und Systeme 

Lösungen aus einer Hand 





Vielfältige Entwicklungen und anspruchsvolle 
Aufgaben kennzeichnen die Zeit, in der 
wir leben. Es werden neue MaBstäbe für die 
Technik gesetzt Für eine Technik, die vom 
Menschen ausgeht und für ihn gemacht ist. 
Die den Umweltschutz ebenso berück- 
sichtigt wie technologische Forderungen. 

Mannesmann Demag wird diesem Anspruch 
gerecht Auf der Basis von über 160 Jahren 
Erfahrung im Maschinen- und Anlagenbau. 
Mit der Leistungsfähigkeit eines weltweit 
aktiven Unternehmens. Durch Innovationen, 
Integrationskraft und ein umfassendes Ange- 
botsspektrum für Lösungen aus einer Hand. 


31 HB 


Mannesmann Demag AG 

Postfach 100141, 4100 Duisburg 1 
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SPORT / FERNSEHEN 


DIE WELT - Nr. 80 - Dienstag, 3. ApriH984 


EISHOCKEY / Köln und Kaufbeüren können heute schon das Finale erreichen - Wieder Tumulte 


• Heute schon könnten die Finalpartner um die deutsche 
Eishockey-Meisterschaft feststehen. Und zwar dann, wenn 
Kaufbeuren und Köln heute ihre dritte Halbfinalbegeg- 
nung gegen Landshut bzw. Mannheim gewinne n . Diejeni- 
ge Mannschaft, die zuerst drei Siege schafft, zieht in das 
Endspiel ein. Köln und Kauf beuren siegten schon zw eimal 


• Eishockeyspiele ohne Eklats scheint es in der Bundesli- 
ga nicht zu geben. In Kaufbeuren wurden die Landshuter 
Spieler von den Zuschauern belästigt. Im Schlußdrittel 
Vam es. zu einem weiteren Skandal, als die Landshuter 
Spieler ohne Angaben von Gründen für 30 Minuten das Eis 
varließen. Bundestrainer Unsinn mußte erst vermitteln. 


KühnhackI:„Man muß sich wehren“ 


HANS-JRUDIGER BEIN, Berlin 

Das Eishockey-Halbfinale wurde 
zur Nervensache. Nach dramatischen 
Siegen des Kölner EC mit 3:2 in der 
Verlängerung beim Mannheimer 
ERC und des ESV Kaufbeuren mit 
5:1 bei zweimaliger Spielunterbre- 
chung gegen den deutschen Meister 
EV Landshut kann die Entscheidung 
über die Final-Gegner schon heute in 
Köln und Landshut fallen. Die Kölner 
und die Außenseiter aus dem Allgäu 
führen 2:0. Beiden Mannschaften 
fehlt nach zwei Siegen nur noch ein 
Erfolg. 

ln Kauf beuren ging es drunter und 
drüber. Als sich die Landshuter Spie- 
ler auf ihrer Bank, nach Ansicht von 
Erich Kühnhackl „die schlimmste 
Gäste-Bank der ganzen Bundesliga“ 
von den nur fünfkg Zentimeter ent- 
fernt sitzenden Zuschauern geradezu 
unflätig bedrängt sahen, wurde das 
Spiel unterbrochen. Der ESV Kauf- 
beuren erklärte sich daraufhin bereit. 



Niederlage für Madrid 

Bilbao (sid) - Trotz des Führungs- 
treffers durch Uli Stielike mußte Real 
Madrid im Spitzenspiel der spani- 
schen Fußball-Liga gegen Meister 
und Tabellenführer Athletico Bilbao 
eine 1:2 (1:D-Niederiage hinnehmen. 
Vor 48000 Zuschauern erzielte Dani 
in der 87. Minute den Siegtreffer für 
Bilbao, das nun zwei Punkte Vor- 
sprung auf Madrid auf weist 

71 000 Dollar für Andretti 

Long Beach (dpa) - Der Große 
Preis von Long Beach, der 1. Lauf der 
CART-Meisterschaftsserie für Indy- 
Formel-Rennwagen, wurde vom 
Amerikaner Mario Andretti (Lola- 
Cosworth) gewonnen. Dem Ex- 
Weltmeister der Formel 1 gelang ein 
Start-Ziel-Sieg. Andre ttis Siegesprä 
mie: 71 350 Dollar. Emerson Kttipai- 
di (Brasilien) wurde Fünfter. 

Noch zwei Punkte fehlen 

Wilna (dpa) - Dem 2Qjährigen so- 
wjetischen Schachspider Garn 
Kasparow fehlen nur noch zwei 
Punkte zum Weltmeisterschafts- 
Kampf gegen seinen Landsmann 
Anatoli Karpow. Kasparow und der 
63jährige Wassili Smyslow (ebenfalls 
UdSSR) trennten sich in der 10. Par- 
tie des Finales des Kandidatentur- 
niers zur Schach-Weltmeisterschaft 
in Wilna nach 38 Zügen Remis. Damit 
steht es nach diesem Remis 6,5:3, 5 für 
Kasparow. 8,5 Punkte werden zum 
Sieg benötigt 

Europacap für Prag 

Sabac (sid) - Erst im Siebenmeter- 
Werfen bezwang Dukla Prag im zwei- 
ten Finale des Handball-Europacups 
der Landesmeister den jugoslawi- 
schen Gastgeber Metalopiastica Sa- 
bac. Nach der regulären Spielreit hat 
ten die Jugoslawen mit 21:17 (9:7) das 
Hinspielergebnis (17:21 in Prag) aus- 
geglichen. Das Siebenmeter-Werfen 
verlor Sabac mit 2:4. 

Id Lebensgefahr 

Groningen (sid) - Der holländische 
Motorrad-Rennfahrer Jack Middel- 
burg wurde nach einem schweren 
Unfall in Tolbert mit lebensgefährli- 
chen Kopfverletzungen in (he Univer- 
sitätsklinik von Groningen eingelie- 
fert Middelburg, der bisher zwei 
Weltmeisterschaftsläufe gewonnen 
hat war über die vor ihm zu Fall 
gekommenen Hob Punt und Boet van 
Duhnen gestürzt 

Mord beim Fußballspiel 

Leeds (dpa) - Ein 24 Jahre alter 
englische- Fußball-Fan, der nach der 
Niederlage seiner Mannschaft einen 
auswärtigen Fan tötete, wurde in 
Leeds zu vier Jahren Gefängnis ver- 
urteilt Stephen Lunn hatte den 
2Qjährigen Richard Aldridge mit ei- 
nem Billardstock erschlagen. 
iV - *•* • ‘ ■ ‘ V. 


Ehre n gäste als emp Art Schutzwall 
auf die Platze der ersten Reihe hinter 
den Landsbutem zu setzen. 

Als es nach dem Zuschauer-Tu- 
mult weiterging, fühlten sich die 
landshuter von Schiedsrichter Josef 
KompaHa benachteiligt Kühnhack l 
ga gt p , w'np Mannschaft sei „ unfair 
behandelt , und klar benachteiligt“ 
worden. 1 Käufbeurens Nationalvertei- 
diger Dieter Medicus prallte hart mit 
riorn polen Henryk Pytel z us ammen , 
der mit dem Gesiebt voran aufs Eis 
fiel und fünf M' n » ten ohne Bewußt- 
sein blieb! Als in der Landshuter 
Drangperiode beim Stand von 3:1 für 
Kaufbeuxen, wie Kühnhackl sagte, 
„erneut ein wirklich grobes Foul an 
Bob Laycock nicht geahndet wurde“, 
und das entscheidende 4:1 fiel, war 
erneut Schluß. 

Die Landshu ter gingen vorzeitig 
zum Duschen. Kühnhackl: „Man 
muß sich wehren“. Nur dem Engage- 
ment von Bundestrainer Raver Un- 


sinn war es zu verdanken, daß sich 
die Landshuter wieder anzogen und 
das Spiel zu Ende führten. 

Danach appellierte sogar Kauf- 
beurens Oberbürgermeister Rudolf 
Krause „an alle Spider, sich in der 
dritten Begegnung in Landshut der 
Fairneß zu befleißigen”. Für einige 
verbale Entgleisungen des Kaufbeu- 
rer Stadionsprechers entschuldigte 
sich das Stadtoberhaupt Jedoch hat- 
te Krause auch Kritisches zu regem 
„Manche Landshuter glauben, sie sei- 
en Halbgötzen, wenn sie mit ihren 
Schlittschuhen ein paar Bögelchen 
fahren. Andere denken, es sei eine 
Gotteslästerung, daß es sich die fre- 
chen Kaufbeurer erlaubt h^hen, in 
zwei Spielen zwölf Tore gegen die 
Landshuter zu schießen“. 

Sportliche Dramatik spielte sich in 
Mannheim ab. Vor 7500 Zuschauern 
war der Kölner EC nach seinem 7:3- 
Hinspkdsieg auch im ersten Rück- 
spiel 59 und 36 Sekundm 


RADSPORT / WELT -Interview mit Peter Post 


„Tricks 
hat er 
von Stars 
gelernt" 



Hohem LaouMuti 


D jer 23 Jahre alte holländische Profi-Ne uling Johan Lammcats 
gewann am Sonntag völlig überraschend das schwere klassi- 
sche Eintagsrennen „Flandern-Rundfahrt“. Lammerts gehört je- 
nem Team an, das von dem erfahrenen holländischen Sportdirek- 
tor Peter Post (47) geleitet wird. Post gelingt es fast jedes Jahr, die 
Branche zu verblüffen, weil er ehemalige Amateure unter Vertrag 
nimmt und ihnen schwere Aufgaben aufbürdet Die WELT sprach 
mit Peter Post über den Uberraschungssieger. 


WELT: Am Sonntag gewann Johan 
Lammerts aus Ihrem Team überra- 
schend die klassische Flandern- 
Rundfahrt. Haben Sie an ei™»n 
Sieg gedacht, als dieser Neuling im 
Finale angriff? 

Post: Ich war mit meinem Materialau- 
to ganz weit hinten. Ich konnte in 
dem Moment, als mich die Nachricht 
über Funkerreichte, nicht nach vorne 
fahren, um Lammerts zu helfen. 

WELT: Ihre Reaktion? 

Post Ich war heftig erschrocken. Ich 
habe gedacht, man Gott, was macht 
der Junge da nur? Und dann: Nun 
gut, heute können wir nicht gewin- 
nen. 

WELT: Johan Lammerts hat aber 
dann doch eines der schwersten 
Radrennen der Welt gewonnen. 
Fast: Hin terher sah ich hn Fe rnsehen, 
daß er ganz clever auf die ljpke Stra- 
ßenseite wechselte, als die Motorrä- 
der der Kamera männe r auftauchten, 
um in deren Sog zu fahren. Also, ich 
habe ihm diesen Trick nicht beige- 
bracht, das hat er in meiner Mann- 
schaft, wo so viele erfahrene Profis 
sind, schon ganz gut gelernt 
WELT: Wer ist eigentlich dieser Jo- 
han Lammerts? 

Post Ein 23 jähriger Holländer, der in 
Brabant, in der Nähe der belgischen 
Grenze zu Hause ist Johan gehörte 
bis 1982 zur holländischen Amateur- 
Nationalmannschaft Dann kam er zu 
mir nach Amstelveen und wollte Pro- 
fi werden. 

WELT: Und sie haben ihm einen 
Vertrag gegeben? 

Post Ja. Aber ich habe dem jungen 
Mann auch gesagt Du fährst bei uns 
als Domestike, als Wasserträger, sagt 
man wohl in Deutschland. Er sah 
mich mit großen Augen an, und ich 
erklärte ihm: Nicht jeder kann ein 
Vedette, ein Star, sein. Du wirst ler- 
nen, daß die Stars rieh gerade bei 
großen Rennen untereinander belau- 
ern. Das kann "mal deine Chance sein. 

WELT: Am Sonntag war es eine 
. Chance... 


Post Und wie! Dem vom fuhren 
der Australier Anderson und unser 
Eddy Plankaert Die beiden hatten 
genug miteinander zu tun, die konn- 
ten nicht auf einen jungen Mann aus 
Brabant achten, der plötzlich hinter 
den Kameraleuten berftihr. 

WELT: Man sitzt bei einem solchen 
schweren Klassiker annähernd sie- 
ben Stunden auf dem Fahrrad. Wo- 
her nimmt ein Wasserträger, der oft 
die Rennen gar nicht beenden 
muß, diese Kraft? 

Post Es ist zwar richtig, daß Was- 
serträger nicht immer ein Rennen be- 
enden müssen, doch bei uns ist das 
etwas anderes. Bei uns ist sowieso 
alles anders. 

WELT: Was heißt das im Falle 
Lammerts? 

Post Als er im Januar 1983 bei uns 
anftng, habe ich ihm gesagt Du mußt 
die Arbeit für die Mannschaft ma- 
chen. W enn dann die Kapitäne gewin- 
nen, dann hast auch du gute Arbeit 
geleistet Um eine solche Arbeit aber 
gut zu erledigen, muß man 300 Kilo- 
meter mit hohem Tempo fahren kön- 
nen, bei uns auch als Wasserträger. 
WELT: Johan Lammerts ist im 
zweiten Jahr Profi und Wasserträ- 
ger. Steigt er nach dem Sieg in 
Flandern in der Team-Hierarchie 
auf? 

Post Er wird schon heute wieder ein 
ganz normaler Domestike sein. Denn 
es ist in unserem Team nichts Beson- 
deres, wenn man gewinnt Wir haben 
in diesem Jahr schon 29 Siege errun- 
gen. 

WELT: Was haben Sie ihm denn 
gesagt, nach seinem großen Erfolg? 
Post Junge, bleib’ in der Bahn, denn 
am Mittwoch fahren wir Gent- 
Wevdgem. 

WELT: Sie bauen auf junge Fah- 
rer? 

Post Ich habe noch den jungen Bel- 
gier Ludo Keulenaer verpflichtet Er 
ist beste Belgier, doch sie haben es 
noch nicht gemerkt. 

KLAUS BLUME 


klar besser. Die Kölner spielten wie 
der neue deutsche Meister. Darm aber 
zeigten die Mannheimer ihr Kämpfer- 
herz und glichen die 2:0-Führung der 
Gaste durch Tore von Beny 24 Se- 
kunden vor Schluß und durch Obresa 
zehn Sekunden vor Schluß zum 23 
aus. Kölns Schatzmeister Clemens 
Vedder sagte spontan zu Mannhei- 


mern in seiner Umgebung: „Legen 

Rh* die Tfanri aiif wiwn TW ? Tnh hah e 

140 Puls.“ 

Es kann daft der n<v»h höher 

stieg , denn in den er sten l rier Minuten 
der Verlängerung versetzten die 
Mannheimer das Kölner Drittel und 
das KEC-Tor in einen wahren Belage- 
rungszustand. Die von Beginn an be- 
stehende spielerische Überlegenheit 
der Gäste, ihre Eleganz, ihr souverä- 
ner, ruhiger Aufbau ^»*^1 ninhta 
mehr zu zahlen. 

Tn der Verlängerung entscheide t 
stets das erste Tor, das in diesen Fall 
Nationalspieler Tnmtschka besorgte. 



RADSPORT 

88. FUmdera-EunMahrt der Profis 
über 288 Kilometer, l. Lammerts (Hol- 
land) 6:53:45 St<L 2. Kelly (Irland) 25 
Sek. zur., 3. Vandenbroucke (Belgien) 
25 Sek. zur., ... 7. Braun (Deutschland) 
44 Sek. zur. - N ormandie- Knndfahrt 
für Amateure, Endstand: L 
2139:04 SUL, 2. Drogan (beide .DDR“) 
151 Min. zur„ 3. Enksen (Dänemark) 
2:46.. ... 18. Freienstein (Deutschland) 
19:19 Min. zur. 

FECHTEN 

Gazzera -Turnier, Damen, Florett, in 
Offenbach: Finale: Mndaine (Frank- 
reich) - Anja Fichtel (Deutschland) 83; 
um Hatz drei: Bischoff - Wessel 9:7, 5. 
Hanisch (alle Deutschland). 

Tennis 

Grand-Prix -Turnier in Boca Raten, 
Endspiele, Einzel: Connors - Kriek 
(beide USA) 7:5, 6:4. - Doppel: Ste- 
wart/Edmondson (USA/ Australien) - 
Odizor/Dowlen (Nigeria/USA) 4:6, 6:1, 
6:4. — Damentunder in Boston, Halb- 
finale: Mandlikova (CSSR) — Jordan 
(USA) 6:2, 6:2, Sukova (CSSR) - Herr 
(USA) 6:2, 4:6. 6:4. - Endspiel um die 
Bunde&lifa-Meistersch&ft in Neckar- 
tenzlingen: Blau-Weiß Neuss - Grün 
Weiß Mannheim 1:2. 

MOTORSPORT 

5SS- hm- Rennen in Monaa., erster von 
zwölf Läufen zur Toorenwagen-Euro- 
pamelsterschaft (87 Runden = 504,6 
km): 1. Heycr/Walkinsbaw (Deutsch- 
land/England) Jaguar XJS, 2. Kelle- 
ners/Brancatelh (Deutschland/Italien) 
BMW 635, 3. Sourd/Dorchy (Schweiz/ 
Frankreich) BMW 635. - Formel-Z- Eu- 
ropameisterschaft in Silverstone, L 
Laut 1. Thackwell (Neuseeland) Halt 
Honda, 2. Moreno (Brasilien) Kalt Hon- 
da 1:01:38,25, eine Runde zur., 3. Ferte 
(Frankreich) Martini 002-BMW, . . . 7. 
D armer (Deutschland) March 842- 
BMW. 

HANDBAU 

Bundesliga, Herren, 22. Spieltag: 
Bergkamen - Lemgo 21:16, Hüttenberg 
- Nürnberg 21:19. - Tabellenspitze: L 
Großwallstadt 437:365/34:8, 2L Essen 
410335/32:12, 3. Schwabing 457:421/ 
30:14. 

EISHOCKEY 

Play-Off-Rnnde: Mannheim - Köln 
2:3 Q.V., Kaufbeuren - Landshut 5:1. 

GALOPP 

Bennen In Mnifceti«? L Rj L Har- 
dienne (P. AXafi), 2. Juan, 3. Athlone, 
Toto: 28/18, 50, 34, ZW: 896, DW: 4228, 2. 
R.: L Monarch CM Hofer), 2. Le Comm- 
ander, 3. Funkturm, Toto: 52/19, 26, 15, 
ZW: 1344, DW: 2596. 3. R^ L Daun (P.V. 
Gilseon), 2. Prestissimo, 3. Bissus, Toto: 
44/16, 18. 14, ZW: 392, DW: 1364, 4. Rj 1. 
Manteiano (C. Gübs), 2. Abu Simbel. 3. 
Nathia, Toto: 520/102, 34, 38, ZW: 2906, 
DW: 91 152, 5. R.: 1. Wüdpfad (D.K. Ri- 
chardson), 2. Socke, 3. Markgraf , Toto: 
36/22, 50. 30, ZW: 552, DW: BB28. 8. Rj L 
Wild Eagle (J. Ochocki), 2. Wettergeist, 
3. Husar. Toto: 96/30, 26, 42, ZW: 796, 
DW: 16 144, 7. R.: 1. Otides (S. Klein), 2. 
Merkur, 3. Weinrebe, Toto: 44/18, 18, 12, 
ZW: 232, DW: 548, 8. R.: L Gümore (P. 
Alafi), 2. Norton, 3. Oduardo, Toto: 
24/15, 20, 20, ZW: 160. DW: 880, 8. R: 1. 
Clou (P. Schiergen), 2. Süvermoon, 3. 
Furius, Toto: 20/12, 18, 16, ZW: 132. DW: 
504, 10. R.: L Argen tus (J. Ochocki), 2. 
Petgoleä, 3. Newcomer, Toto: 40/15, 30, 
2L ZW: 368, DW: 3536, ILfL: L Adelsruf 
(P. Schiergen), 2. Signorina, 3. My 
Love’s Hope, Toto: 44/18, 30, 46, ZW: 
392, DW: 9692. 

GEWINNZAHLEN 

AnswaUwette „6 aus 45“: 12, 26, 33. 
34, 37, 44. Zusatzspiel: 32. - Reno- 
qmntett: Rennen A: 6, 14, 1L - Rennen 
B: 27, 31, 26. (Ohne Gewähr). 


Eine 15jährige auf dem Weg nach Los Angeles 


W enn sie die Fechtmaske ab- 
rnmmt, wenn sie ihre Gegnerin 
lausbübisch anlächelt, da meint man, 
Pippi Langstrumpf steht auf der 
Planche. Rotblond, das Gesicht mit 
Sommersprossen übersäht - das ist 
die 15 Jahre alte Anja Fichtel aus 
Tauberbischofsheim. Am Wochenen- 
de startete sie beim großen Interna- 
tionalen Florett-Turnier in Offen- 
bach. Die große Sabine Bischoff aus 
Tauberbischofaheira war für sie kein 
Hindernis. Auch nicht Europamei- 
Sterin Cornelia Hanisch. Erst im Fi- 
nale scheiterte sie an der französi- 
schen Vize-Weltmeisterinder Junior- 
innen, Laurence Modaine. 
„D’Artagnan“ - so nennt man Lau- 
rence, und wer kann schon gegen 
einen Musketier gewinnen? 


Anja Fichtel hätte gewinnen können, 
das sagt ihr Trainer Paul Net 
kermann. Aber vor der Französin 
hatte sie mehr Respekt als vor den 
berühmten deutschen Fechterinnen. 
Das hat seinen Grund; Sabine Bi- 
schoff ist ihr vom gemeinsamen Trai- 
ning in Tauberbischofsheim her be- 


Taubertoiscfiofsheimer Teilzeit- 
Internat befindliche Anja Fichte! ist 
eines der größten deutschen Fechtta- 
lente. Sie ist deutsche A-Jugend- 
Meisterin in der Sparte Florett und 
wenn sie sich über fechterische Pro- 
bleme austauschen will, so kann sie 
es gemeinsam mit ihrem Bruder 


STAND® PUNKT 


kannt und Sabine Bischof^ die deut- 
sche Ranglistenerste, befindet sich 
gegenüber der 15jährigen stets in der 
Favoritenrolle. Und Cornelia Ha- 
nisch hat bisher noch, niemals gegen 
das Talent aus Tauher hi^hnfeheinri 
gewonnen. 


Hang tun, der ebenfalls deutscher 
Jugendmeister (Degen) ist Aida 
Fichtel verkörpert aber auch zu- 


fplggsphnlg , dann Paul Neckermanns 
jugendliche Elorettspeaalistinnen 
bestreiten viete große Turniere. 


Schaffen kann sie viä, denn die im Cornelia Hanisch, Sabine Bischoff, 


Ingrid Losert - diegroßen Fechterin- 
nen des hiesigen Verbandes müssen 
vor Anja Fichtel und ihren Tauber- 
b ischofeheimer Kameradinnen gera- 
de in diesen Wochen und in den 
nächsten Monaten, auf der Hut sein. 
Denn jetzt geht es um die Olympia- 
Qualifikationen für Los Angeles. Der 
fünfte Platz in der deutschen 
ist noch 

frei. Anja Fichtel hat es sich zum Ziel 
gesetzt, diesei Platz zu erkämpfen. 
Ihr Trainer Paul Neckermann sagt: 
Jn Ihrem Alter ist man technisch so 
gut wie fertig.“ Und wenn sie dam 
noch die Wandlung von Pippi Lang- 
strumpf zu D'Artagnan vollzieht - 

yer sollte ihr dann no ch auf der Plan. 
che widerstehen? EILAUS BLUME 


Angelernter Rechtsexperte: Ruprecht Essberger 

Knifflige Alltagsfälle 


W ie es ausgeht, sagt Ruprecht 
Essberger vorher nicht Denn 
sonst würde der Autor der ZDF- 
Sendung „Verkehrsgericht“ der Ver- 
handlung heute abend einiges von ih- 
rem Reiz nehmen. Und es könnte 
durchaus dramatisch weiden, dfn" 
Anton Eohrmoser ( Hans Stadlbauer) 
baut während der Bewährungszeit 
aus einer anderen Straftat einen And 
fahrunfall, bei dem die «Vorderfrau“ 
(Ilona Bakos) leicht verletzt wird. Zu 
aflem Übel holt der erregte Anton die 
Unfallgegnerin noch aus dem Fahr- 
zeug und tritt damit eine Lawine los, 
die firn ins Gefängnis bringen kamt 

Ruprecht Essberger hat eine ge- 
ballte Ladung juristischer Probleme 
in diesen Fall eingebaut —bis hin zum 
VetsuAerungsschulz von Ausländem 
die von Berufajuristen entschärft 
werden muß. Die Materie hat er aber, 
ohne Jurist zu sein, selbst im 


Vejrfcehrege rieht - ZDF, 1t J0 Uhr 


Griff „Ich bin ein angelernter Hechts- 
experte“, sagt Essberger, „ich traue 

mir rnhnn mirih al«; 1 1 n gga n- 

waft zu betätigen, weü ich ja dreizehn 
Jahre lang die Sendung TSben vor 
Gericht* gemacht habe.“ Und auch im 
Verkehrsrecht keimt er sich heute 
ans, obwohl er „noch pme Mmy da- 
zuiernen“ muß, wie er sagt 

Mit den Tücken des Falles zureeht- 
kommen müssen Profis, selbst die 
Polizisten and echt Die Richterin ist 
in diesem Metier seit Jahren zu Hau- 
se. Nur der Staatsanwalt ist keiner, 
sondern ebenfalls erfahrener Münch- 


ner Verkehrsrichter. Der Fall liegt al- 
so in besten Händen. 

Essberger, der beim NDR a nfi ng, 
den Gerichtssaal ins Wohnzimmer zu 
holen -dort machte er von I960 an 18 
Jahre die Sendung „Das Fern- 
sehgericht tagt 1 * — bekam den Anstoß 
für diese Idee in den USA. In Holly- 
wood fielen ihm Sendungen au£ wo 
„Menschen plötzlich nicht so spra- 
chen wie Schauspieler“, und zurück 
in Hamburg begann er die Idee auf 
das deutsche Rechtssystem zu über- 
tragen. „Es war zunächst sehr schwie- 
rig, die Juristen dazu zu bekommen, 
mitzumacheo“, erinnert sich der 
61jährige. „Schließlich sagten die 
Richter und Staatsanwälte, die ich 
deswegen angesprochen hatte: *Na 
gut, wir machen eine Probesendung.* 
Und danach haben dann General- 
staatsanwalt und Gerichtspräsident 
gesagt: Jawohl, das ist völlig in Ord- 
nung 1 .“ Noch heute ist es für ihn un- 
umstößliches Prinzip, den Experten 
keine Vorschriften ZU maphen. 

In dieser Improvisation sieht Ess- 
berger den langen Erfolg dieses Sen- 
detypus. „Innerhalb von fünfeinhalb 
Drehtagen wird in den Studios das 
Material für zwei Sendungen aufge- 
nommen. hi"?» kommen vier Drehta- 
ge draußen für die U nfanaiifoahmpn- 
Die Schwierigkeit besteht darin, aus 
den. live durchgedrehten Gerichtsver- 
handlungen die Auswahl für jeweils 
90 Minuten zu treffen. “ 

Dieser Streß hält nicht nur Essber- 
ger „frisch“, wie er sagt, auch die 
Sendung hält sich vital unter den 
zehn Besten der Wochenauswertun- 



Holtw den Gwkhtnad Iw Rote- 

gen mit rund 10 MÜhonesk Zuschau- 
ern. Essbergen „Das war bei- Ehen 
vor Gericht schon so. Irgendwie 
scheinen die Mensc h en zu spüren, 
daß hier Leute so retten wie sie zu 
Hause und daß Sachen, vorgeführt 
werden, die sie interessieren. " Das 
alles ohne großen dramaturgischen 
„Schnickschnack", obwohl Essber- 
ger versucht, „die Sendung durch 
Einbau privater Szenen nicht ganz so 
trocken werden zu lassen“. 

Die Resonanz macht sich auch auf 
seinem Schreibtisch bemerkbar 
„Nach den Sendungen bekomme ich 
zahllose Briefe und Dutzende Akten 
mit der Bitte, nun steU’ doch mal 
meinen Fall im Fernsehen vor,“ Dar- 
auf kann Essbeiger natürlich nicht 
emgehm. Seine Anregungen bezieht 
er aus der Tagespresse. 

Gleichwohl wird er heute abend 
wieder eine Brief flut auslösen. _ 

HANS-HERBERT HOLZAMER 


KRITIK 


Ein Bildschirm 
voll Kieling 

W ie aus einer schwächlichen Ko- 
mödie ein pralles Stück Leben 
gezogen werden kann hat das ZDF 
mit dem „Trauschein“ von Ephraim 
Kishon gezeigt Das hatte zwei Hin- 
tergründe. Erstens gab der Sende: 
dem Autor die Chance, als Regisseur 
die magere Konstruktion der Farce 
abzustützen, auf Nut und Feder zu 
bringen, ah^i^anrfgin und neu zu 
streichen. Kishon als Regisseur bes- 
serte aus, was er als Autor sich selbst 
überlassen hatte. Und siehe: Ein pas- 
sables Stückchen Spaß mit einem 
hübschen Fetzen Na phrienklichkpft 
geriet so auf den Schirm. Zweitens 
aber, und «faq ist ein großer Glücks- 
fall, gab der Sender die Hauptrolle 

lÄqffn Mann «iw in nmmr glf>M»hlif«hAr 

Weise alles, was er anpackt, zu einer 
menschlichen Sache macht Wolf- 
gang Kieling. 

Dieser Kieling strahlte denn auch 
mehr als hundert Minuten fang Mann 
aus, Mann als Macho, Mann als Spie- 
ßer, Mann als verstockter Ehegatte, 


Mann als später Liebhaber, kure 
Mann als Menflch. Der Bildschirm 
war die ganze Zeit voll von Kieling. 
Der Mann ftitlte die tote Scheibe der- 
art mit Leben aus, daß man die schüt- 
teren Lustspielprobleme vergaß um 
derentwillen die ganze Sache in Sze- 
ne gesetzt war. 

Bitte, es gab auch die Maria Schell, 
den Herbert Her rmann, die liebe Re- 
thel und als eine Art Ohnsorg-Einlage 
Yvette Kolb. Aber eigentlich gab es 
nur den Kküing. 

VALENTIN POLCUCH 

Murks 
mit Margot 

E ine neue Sonntagnachmittag- 
Reihe hat begonnen, unter dem 
ans Herz greifenden Titel „Liebt die- 
se Erde“ (ZDF), der eigentlich „Liebt 
Margot Werner” heißen sollte. Denn 
sie steht im Mittelpunkt dieses 
kramp fig um Ökologiebewußtsein 
bemühten ceuvres, dessen Thematik 
in einem Satz Umrissen ist Vergesse- 
ne Schlagersängerin braucht Geld, 
nimmt fürts Comeback alte Bran- 


chenkontakte auf und reift innerhalb 
von etwa dreißig Minuten zur selbst- 
bewußten Sangesbotschaftermlür ei- 
ne entgiftete Umwelt 

Oliver Stotz hat ein Drehbach ge- 
macht, in dem kein Klischee fehlt, 
nicht eins: Hie die in Bayern auf ei- 
nem Gut lebende Lady, da der ge- 
schäftesinnige - Plattenboß, dritter- 
seits der frustrierte Pianist/- 
Komponist Da sind die Öko-Demon- 
stranten ebenso zu sehen wie die 
Reyno-grüne Wiese samt Reitpferd, 
die urbanen Soiree-Gaste, die sich 
von der bekehrten Diseuse schockie- 
ren lassen müssen, der brave Bauer 
kontrastiert gegen den miesen Aus- 
beuter der U-Branche, und der hilflo- 
se Landrat dazu: Welch jammervolles 
Röllchen für den so lange vermißten 
Paul Albert Krumm! 

Nicht einem der Beteiligten, abge- 
sehen vielleicht von JBoß“ Walter 
Buschhoff, mag man abnehmen, was 
säe da routinemäßig irarterapteten. 
Und niemand wird im Emst sagen 
wollen, daß die „Message“ von der zu 
hegenden Umweh ausgerechnet von 
Frau Werner überbracht we rden 
konnte. ALEXANDER SCHMITZ 
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Die Rdume sind dieselben, alles 
andere hat sich radikal geändert: 
Im Atofier des ehemaligen Werbe- 
fotografen Peter Paxmann (64), In 
dem früher Models und Mcmne- 


. treffen sich nun Leute, die 
cm der Erhaltung einer lobenswer- 
ten Umwelt mltarbeiten wollen. 
1&55 Spc* am DkNutag 
1738 T ag — dm 

dazw. Real onalprog ramme 
2030 Tageeschaa 
26.16 Alles oder ffkhts 

Spiel und Show mit Max: Schautzer 
2136 Report 

Themen: An der Basis rechts, an 
der Spitze links - die neue Dop- 
pelstrategie der SPD I Versagt die 
schule? - Nachhilfe in Deutsch- 
land / Resistance: Helden, Märty- 
rer und Verräter- em Pariser Pro- 
zeß aus dem 3ahr 1942 
Moderator: Günther von Loiewsld 
21 3B Dallas 

Die große Intrige 
X R. hat unbehagEehe Stunden 
hinter sich, seitdem er gleich bei 
seiner Ankunft in Kuba fest ge- 
nommen wurde. Was man damit 
bezweckt, macht man Ihm auf Ca- 
stros Insel recht drastisch klar. 
Dennoch geht die abenteuerliche 
Reise am Ende für Bin sehr erfreu- 
lich aus. 

2236 Tagerthsrnsn 

Vorgestern von Jürgen Boettcher 

2531 Tagendxm 


MM Mosaik 

Thema: Risiko Pfleaekosten 
Moderation: Inge Thomö 
Anschi heute-Schlagzenen 

1MB Ravioli 

6. Teil: Trinkgeld für Pope 
1738 beute / Am den Ifladera 
17.1t Tele-Iltatilerte 

Zu Gast: Reinhard Mey 
1738 WaMbehm 

Am ersten Tag / Wie ndr ein Licht 


r oif Dietrich 
Dazw. heute-Schlagzeilen 


1938 

1938VerirehnaericM 

Nach Aufrahrunfall ins Gefängnis 
Buch, Regle: Ruprecht Essberger 
Mit Ilona Bakos, Hans Stadlbauer 
- u. a 

Moderation: Petra Schürmann 
Gast im Studio: Wotfgang Hertel 
2138 TlerporlrBt 

Skorpione - Raubritter der Nacht 
21.1t WKO 

Schwerpunkt: Hannover Messe / 
Sozkilreport: Wende am Arbeits- 
markt - neue Jobs bi Sicht? / Tip 
'Reisebüros* - schlechter . Rat ist 
teuer / Zurück zum Pfund - ein 
Sieg der Hausfrauen 
Moderation: Friedhelm Ost 
2138 Wet s-jowre ul 
223t Hollywood In MOechee 

öder wie endfich Ist die unendli- 
che Geschichte? 

Von Georg Bense, Hans Peter Ko- 
chenrath 

2238 Me Stadt wefaier Tii^M 

Schwedischer Spielfilm (1976) 
Regle: Ingvar Skogsberg 

US beete 



Britt Lootse TOttton und Eddie Axbera in den schwedtsches Spielfibe 
JDfe Stadt nwleer Tifane“, den das a)F tm 2250 Uhr zeigt 
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1930 Aktvefle Stande 
2838 Ta a es ich a a 
28.1t MaadsrepartM 

Carl Weäs aus Belgien 


2130 Foneef Bas 

Moderation: Peter lümann 
213t Hadrt las Neataod 

Zwischen Abbruch und Abftrrudi 
22.1t Thema des Mowds - 

Die Türken gehen, cfie Deutschen 
kommen 

Anschi. Letzte Nachrichten . ’ . 

NORD 

19.11 «Heber (4) 

Bn 3ugendmagazin _ 

2838 Tagesschae 
28,18 Uatene Ftmktams 

Auslandkorrespondenten zu Gast 
21.15 Stiwa giet City - Stadt der Veriore- 


Bußgelder aus der Steuarkasse? 

2230 DerVemMMweel In April 
2538 NachffcMaa 

HESSBI 
1938 fwnel Has 

Moderation: Peter lUmann 
1938 Ferien le des . 

2838Senv«M8ebea 

Amerikanischer SfrietfRm (W41) 
Regie: Preston Stvrges . 
2130MaktawH 
21 « Keftwfe 


22.15 Getee Abeed. greter 
aut Vor vlereig Tohrer 

SÜDWEST 

Nur für Bscfen-Württembcrg: 

1938 AbwKtochou . 

Nur für Rheinbnd-F&lz r 

1938 Abe edi che a 

JVur für das Saarland: 

1938 Soor 3 mgtoeol 
GemeinschaftsnroBiunm:. - 

IMSNocMdaa* . : . 

1938 Me Spradntamde 

Nur für Baden^Wibtteniberg: ' 

2t.1t Frame ba Home WSKtwabetg 
2B3Q Bericht aas $t«ttg«t 

Nur für 

28.15 He Maaa tted selae Tlete - 
2130 londeraptegel 

Nur für das SubtJ&zxL . . 

20.15 KuHmspiegel 

2138 Mn teretB S pae l e Kochbuch 
Gemcmschaftspro, 

21.11 Wen wir ollo 

Deutscher SpMfiüm (1935) 
2230 Avntfi AvooHT 

BAYERN ' 

1930 Liebesbriefe 

Amerikanischer SpMfibn (1945) 
2030 Z.E.N. - - 

2B3B Me h iwdita M » - 
2130 tnndm 
2138 Sperrfrist - 
22JB Der Ipe rtitwOec ta -• 

28.18 Rnndiae - 
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Hannover Messe '84 - CeBIT-Halle 
Die ganze Welt der Bürokommunikation 



Halle 1, CeBIT. Stand C 6701/7001 
... und außerdem: 

Halle 2. CeBIT-Forum ’84. 

Halle 2, Die gute Industrieform. 
Halle 7, Forschung und Technik. 
Halle 12, Microtromc. 

Halle 16, Jugend und Technik. 


Triumph-Adler 

Fortschritt 

durch 

Leistung 


Auf der Hannover Messe zeigen wir Ihnen erstmals mit ERGONET® 
die Netzwerk-Lösung für die Verbindung von Schreibmaschinen, 
Textsystemen, Mikro- und Bürocomputern. 

Das Ergebnis: elektronisch schneller Informationsfluß, 
direkt von Arbeitsplatz zu Arbeitsplatz 
Damit eröffnet Triumph-Adler neue Organisations- 
perspektiven und gibt der Bürokommunikation 
der Zukunft eine neue Qualität 
Das sollten Sie erleben! im TA Aktionszentrum 
erhalten Sie den vollständigen Überblick über 
die ganze Welt der Bürokommunikation. 

Anschaulich - verständlich - informativ. 
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BMW: Zügiger Aufbau 
des Werks Regensburg 

Strauß ruft Tarifparteien zu „Pakt der Vernunft“ auf 


IG Metall 


jetzt für 
Spitzengespräch 


„Europas unaufhaltsamer Abstieg“ 

Düstere Prognose von „Newsweek“ / Überlegenheit in Technik nnd Handel verloren 


WERNER NEITZEL, Regensbarg 

In seinem neuen in Regensburg 
entstehenden Automobilwerk wird 
BMW bis 1991 auf heutiger Preisbasis 
etwa 1,3 Mrd. DM investieren, das ist 
deutlich mehr als das Doppelte des 
Aktienkapitals. 

Wie BMW-Vorstandsyorsitzaider 
Eberhard von Euenheim bei der 
Grundsteinlegung weiter ausführte, 
soll in Regensburg bereits Ende 1986 
mit der Produktion begonnen (pro 
Arbeitstag rund 100 Fahrzeuge) wer- 
den. Bis 1991 soll die Kapazität auf 
400 Einheiten pro Tagausgebaut wer- 
den, gegenüber der heutigen Ge- 
samtkapazität eine Steigerung von 
mehr als 20 Prozent Rund 3500 Men- 
schen werden dann im Werk Regens- 
bürg beschäftigt sein. Im weiteren 
Verlauf des nächsten Jahrzehnts sei - 
so von Euenheim - etwa an eine Ka- 
paatätsverdoppehmg gedacht Dies 
wäre die Größenordnung des Stamm- 
werks München. Deo- Weg nach Se- 
gensburg, so der BMW-Chef, sei nicht 
frei von Zweifeln gewesen, doch sei 
man sicher, eine gute Entscheidung 
getroffen zu haben. 

Das bayerische Wirtschaftsministe- 
rium hatte für das neue BMW-Werk, 
das neben den Werken München, 
Dingolfing, Berlin, Landshut und 
Steyr die sechste Fertigungsstätte 
sein wird, 30 mögliche Standorte in 
Bayern genannt 12 wurden von BMW 
in die engere Wahl gezogen. Die ei- 
gentliche Konkurrenz kam aber, wie 
der bayerische Ministerpräsident 
Franz Josef Strauß in seiner Festan- 
sprache berichtete, nicht aus Bayern, 
sondern aus Österreich und Belgien. 
Zuletzt sei es nur noch um Linz oder 
Regensburg gegangen. Nachdem Mit- 
konkurrent Linz mit 23 Prozent Inve- 
stitionszulage gegenüber 20 Prozent 
aus Bayern deutlich vom lag, muß- 


ten, um den Zuschlag zu bekommen, 
die Stadt Regensburg BMW bei der 
Grundstücks beschaffung Entge- 

genkommen und der Freistaat Bay- 
ern verbindliche Infrastrukturzu- 
sagen geben. Strauß nanp fr» unter an- 
derem die Forderung des Ausbaus 
der Autobahnabschnitte München- 

Regensburg und Mündien-Dingol- 
fing. Allem der Aufbau des Werks 
werde schon für die Oberpfalz wirt- 
schaftliche Anregung bringen und 
vor allem zahlreiche Arbeitsplätze in 
der Bauindustrie sichern. 


BMW-Vorstandsvorsitzender von 
Euenheim zählte auf, welche gewich- 
tigen Gründe eindeutig für die Bun- 
desrepublik Deutschland als Indu- 
striestandort sprachen: hervorragen- 
de Facharbeiter, gute Infrastruktur 
und die hochentwickelte Zulieferin- 
dustrie. Nachteilig wirkten hingegen 
das Kostenniveau und die Arbeits- 
zeit-Regelungen. BMW schuf in den 
vergangenen 10 Jahren 20 000 neue 
Arbeitsplätze. Allein 1983 waren es 
2700. 


Unter diesem Vorzeichen und im 
Hinblick auf die Diskussion um Ar- 
beitszeitverkürzung nehme sich 
BMW das Recht, vor Schaden zu war- 
nen, der einträte, wenn es dazu kom- 
men sollte, daß die Unternehmen für 
weniger Arbeit einen höheren Auf- 
wand hinnehmen müßten. Minister- 
präsident Strauß gab seiner Hoff- 
nung Ausdruck, daß die Thrifpartna 
„endlich einen Pakt der Vernunft 
schließen". Zum Thema Abgasentgif- 
tung sagte er, daß Bayern nachdrück- 
lich das Vorgehen der Bundesregie- 
rung unterstütze, die gesetzlichen 
Voraussetzungen für die Einführung 
bleifreien Benzins und den Katalysa- 
toren-Einsatz in Neuwagen von 1. Ja- 
nuar 1986 an zu fassen. 


AP, Frankfurt 

Die Industriegewerkschaft Metall 
j will nun doch in einem Spitzenge- 
spräch „ohne jede Vorbedingung, 
mit den Arbeitgebern nach einem 
Ausweg aus den festgefahrenen und 
in aßen Bezirken ergebnislos unter- 
brochenen Tarifverhandlungen über 
die 35-Stunden-W oche suchen. Der 
IG-MetaH-Vorstand forderte ein sol- 
ches Spitzengespraeh gestern - der 
Präsident des Arbeitgeberverbandes 
Gesamtmetall, Wolfram Thiele, hatte 
der IG Metall ein solches Spitzenge- 
spräch bereits Anfang Dezember, 
zwei Wochen vor Beginn der ersten 
Verhandlunge, erstmals angeboten. 
Die IG Metall war damals darau f al- 
lerdings nicht eingegangen. 

Der Vorsitzende der IG Metall, 
Hans Mayr, begründete die WaHimg 
seiner Organisation jetzt damit , daß 
dies die „letzte Möglichkeit^ sei, die 
Verhandlungen über die 35-Stunden- 
Woche „wieder in Gang zu bringen 
und die sonst unausweichliche Urab- 
stimmung mH nachfolgendem Streik 
zu vermeiden.. 

Unterdessen kam es auch 
wieder zu Warnstreiks, an d enen sich 
nach Angaben dm* Frankfurter Zen- 
trale der IG Metall insgesamt knapp 
10.000 Arbeitnehmer beteiligten. In 
Hamburg hätten 7.300 Metaller für 
kurze Zeh die Arbeit medergelegt, in 
Baden-Württemberg seien es 2.050 ge- 
wesen, in Frankfurt hätten weitere 
540 Arbeitnehmer für kurze Zeit ninht 
gearbeitet, hieß es. 

Die Schlichtungsverhandlungen 
über einen neuen Manteltarifvertrag 
•und eine neue Lohnstruktur für die 
164 000 Beschäftigten und einp neue 
Lohnstruktur in der Druckindustrie 
sind gestern abend in MiWh»n auf- 
genommen worden. Der Bundesver- 
band Druck hat angekündigt, der In- 
dustriegewerkschaft Druck und Pa- 
pierneue Vorschläge zu präsentieren. 


DWJSAD, New York 
Eine düstere Prognose stellt das ame- 
rikanische Nachrichtenmagazin 
„Newsweek* dem alten Kontinent: 
Europa befinde sich in «wm viel- 
leicht nicht mehr aufeuhaHenden 
Niedergang. Das europäische Wirt- 
schaftswunder sei zu Ende, und die 
Fühiungsrolle in der Welt auf wissen- 
schaftlichem, technischem und kauf- 
männischem Gebiet sei auf die Verei- 
nigten Staaten und Japan übergegan- 
gen. Als Gründe für den „Nieder- 
gang“ n e nnt Scott Suüivan, Leiter 
des Europa-Ressorts der Zeitschrift, 
die wirtschaftliche Stagnation, das 
politische Unbehagen und den Rück- 
gang der Geburtenzahlen. 


„Uneinige Gemeinschaft“ 


Als Symptome der Misere nennt 
Suüivan überhöhte Löhne, überalter- 
te Industrien, geringe Zuwachsraten, 
gewaltige Soziallasten und mangeln- 
de Bereitschaft zur Landesverteidi- 
gung. Über die Bundesrepublik 
schreibt SuDivan: 


„Deutschland ging aus dem Zwei- 
ten Weltkrieg geschlagen und geteilt 
hervor, doch es hat ni chts von seiner 
strategischen Bedeutung verloren. 



ff Geldanleger fahren gut, wenn sie 
den direkten Draht zur Sparkasse 
nutzen.ff 


Ihr persönlicher Geldberater empfiehlt: 

Wer sich für eine lukrative und individuelle Kapitalanlage in Wertpapieren interessiert, 
braucht einen zuverlässigen Wertpapierspezialisten, der über aktuelle Informationen 
verfügt. Die Spezialisten der Sparkassen haben dieses Wissen. Egal ob es sich um Aktien, 
festverzinsliche Wertpapiere, Pfandbriefe oder Sparkassen-Investmentfonds der 
Deka/Despa handelt Fragen Sie uns. 


Wenn’s um Geld geht - Sparkasse 


Von ihren Nachbarn und Verbünde- 
ten, besonders Frankreich, werden 
die Westdeutschen mit Sorge beob- 
achtet, und sie fragen sich, ob die 
Westdeutschen die Stärke und Ent- 
schlossenheit bah^n | die Rolfe ZU 
spielen, die die Geographie ihnen zu- 
gewiesen hat— 


Schon die Illustration auf dem Ti- 
telblatt von „Newsweek" zeigt die 
, pessimistische FiTrerh5t?rmg - Ein 
Zahnradgetriebe, dessen Räder die 
Landesfarben der europäischen Staa- 
ten tragen. Die Räder weisen samt 
und sonders Sprünge auf. 


Eines der beunruhigendsten 
Symptome sei das, was die Deut- 
schen qdbsfr als Kulturpessimismus 
oder einfach Angst bezeichneten, ei- 
ne allerorts gegenwärtige Bedrückt- 
beit, die sich in alltäglichen Unterhal- 
tungen, in der Literatur und im Füm 
manifestiert. Deutsche Teenager er- 
klärten, sie lebten in ständiger Furcht 
vor einem Atomkrieg. Die deutsche 
Gesellschaft für Sozialpsychiatrie 
verzeichnet in den letzten Jahren eine 
alarmierende Zunahme der psy cho - 
somatischen Erkrankungen unter 
Kindern und Erwa chsener^ 


Als besonders „erschreckend* be- 
zeichnet es Suüivan, daß die m eisten 
Europäer sich des Niedergangs ihres 
Kontinents kaum bewußt seien. Der 
Lebensstandard habe sich in den ver- 
gangenen 25 Jahren vervierfacht, Ar- 
mut gehöre der Vergangenheit an, 
und selbst den Arbeitslosen gehe es 
verhältnismäßig gut. 


Auf der politischen Ebene erinnert 
die deutsche Krankheit an fortge- 
schrittene Schizophrenie. Im großen 
und ganzen bekennen die Westdeut- 
schen sich zur NATO. Aber der größ- 
te Enthusiasmus bleibt der Verbesse- 
rung der Beziehungen mH Ost- 
deutschland vorbehakten_ 


tat des am vergangenen Wochenende 
verstorbenen italienischen Schrift- 
stellers Luigi Banäni: „Die Europäer 
sind auf die Rolle reduziert worden , 
die die Griechen im Römischen Reich 
hatten. Die nützlichste Rolle, die ein 
Italiener oder ein Franzose beute 
noch spielen kann, ist die, einem 
Amerikaner oder Japaner beizubrin- 
gen, bei wöcher Temperatur Rotwein 
zu trinken ist" Die Europäische Ge- 
meinschaft sei eine „gar nicht einige 
Gemeinschaft“. Die EG sei vielmehr, 
so bemerkt Sullivan, ein Zusammen - 
schhiß von Staaten, da- in Querelen 
über den Saga- und Scbweinefleich- 
preis gefangen sei, eine Parodie sei- 
ner selbst Bedroht sei die Identität 
Europas auch dadurch, daß der euro- 
päische Anteil an der Weltbevolke- 
nrng von derzeit 15 auf fünf Prozent 
im Jahre 2050 zurückgehen werde. 
Seine Prognose: Marseiile oder Düs- 
seldorfwürden dann in der Mehrzahl 
von Algeriern oder Türken bewohnt 
werden. 


Gravierende Versäumnisse 


Auf der linken Seite des deutschen 
Spektrums hat der prowestliche Kon- 
sensus der letzten 40 Jahre yich aufge- 
löst. Auf ihrem Parteitag im letzten 
November lehnte die Sozialdemokra- 
tische Partei, die jetzt vom ehemali- 
gen Bundeskanzler Willy Brandt ge- 
führt wird, die Stationierung der 
Euro-Raketen ab. Ein erheblicher 
Teil der Parte, geführt von Oskar La- 
fontaine, dem Bürgermeister von 
Saarbrücken, stellt Deutschlands 
Mitgliedschaft in der NATO in Fra- 


An den Anfang seines Artikels 
stellte der „Newsweek“-Autor ein Zi- 


General Mack trat die 
Nachfolge Kießlings an 


Begrüßung durch Rogers mit militärischen Ehren 


CAT GRAF BROCKDORFF, Moos 

Mit einer straffen militärischpn Fei- 
er vor dem Obersten Alliierten Haupt- 
quartier SHAPE hat NATO-Oberbe- 
fehlshaber General Rogers am Mon- 
tag seinen neuen deutschen Stellver- 
treter, General Hans-Joachim Mack, 
(56) begrüßt Mack, bisher komman- 
dierender Genmal des HL Korps in 
Koblenz, trat die Nachfolge von Ge- 
neral aD. Kießling an. 

Die Begrüßung Macks durch Ro- 
gers wich in nichts von dm* üblichen 
Form ab. Es gilt jedoch als offenes 
Geheimnis, daß der NATO-Oberbe- 
- fehlshabei über die Ernennung 
Macks zu s ein e m Stellvertreter hoch- 
erfreut ist Als Rogers im Herbst er- 
fahr, daß Mack für die Stelle vorge- 
sehen war, hid er ihn in aller Stille zu 
einem Abendessen auf sein Schloß 
ein, das dem NATO-Oberbefehlsha- 
ber von der belgischen Regierung als 
Residenz zur Verfügung gestellt wor- 
den ist 

Bevor Mack in Koblenz das Kom- 
mando über das HL Korps übernahm, 
' war er zwei Jahre lang bei SHAPE 
stellvertretender Stabschef für Ope- 
rationen und militärische Planung 
Dies ist eine der einflußreichsten 
S tel lu ngen , die von der Bundeswehr 
im NATO-Rahmen besetzt wird. 

M acks frühere Stellung bei SHAPE 
brachte es mH sich, daß er oft mH 
Rogers dienstlich und privat zusam- 
mentraf, so daß Rogers den deut- 
schen Untergebenen kennenlemte. 
Dem Vernehmen nach entsprach der 
damalige Genaalleutnant Mack dem 
Bild, das sich Rogers, der für seine 
hohen Erwartungen an seinen Stab 
bekannt ist, von einem deutschen Ge- 


neral gemacht hat Noch imm er spielt 
das Ansehen da deutschen Armee 
unter den niitiarten Streitkräften eine 
große Rolle und entsprechend wird 
unausgesprochen bei deutschen Offi- 
zieren stets eine besondere Leistung 
vorausgesetzt. Bei SHAPE ist seit lan- 
gem bekannt, riaB Rogers, der als un- 
ermüdlicher Arbeiter gilt, Offiziere al- 
lein danach beurteilt, was sie für die 
NATO beitragen. 


Als Rogers Stellvertreter ist Mack 
beauftragt, im täglichen Dienstbe- 
trieb zehn große militärische Berei- 
che im Zusammenhang mH da Ge- 
samtverteidigung Europas zu über- 
wachen. Dafür muß ihm da Stab bei 
SHAPE zuarbeiten. Das Aufgabenge- 
biet Macks reicht von Norwegen bis 
zur Türkei 


Zu den wichtigsten Aufgaben ge- 
hören die Führungs- und Femmelde- 
dienste da NATO, die militärische 
Infrastruktur und elektronische 
Kampflührung. Ferna m uß Mark 
auch solchen Gebieten wie Standar- 
disierung, Seekriegsfragen, Minen- 
krieg urai Unterstützung alliierter 
Truppen auf fremdem Boden seine 
Aufinerksamkett widmen. 


Um diese Aufgaben zu bewältigen, 
muß da General innerhalb des 
NATO-Gebietes Dienstreisen unter- 
nehmen. General Rogers und Macks 
b ri ti s c hem Stellvertreterkollegen ste- 
hen für solche Zwecke Flugzeuge zur 
Verfügung, die ihnen wie selbstva- 
stindlich von ihren Nationen gestellt 
werden. Nicht so dem deutschen Ge- 
neral: Kleinkariert schickt Bonn da 
NATO für jeden Flug eine Rechnung. 

(SAD) 


Datenschutz: Kraftprobe 
in der Bonner Koalition? 


I Minister Engelhard fordert umfassende Verbesserung 


STEFAN HEYDECK, Bonn 
Zwischen Bunde^justizminister 
Hans Engelhard (FDP) und Bundes- 
innemmnister Friedrich Zim- 
mermann (CSU) steht eine neue 
i Kraftprobe bevor. Mit Nachdruck for- 
derte Engelhard gestern in Bonn 
beim Datenschutz umfassende und 
klare Verbesserungen. Novelliert 
werden müßten neben den Gesetzen, 
die die Arbeit da Sicherheitsorgane 
regeln, auch mehr als zwei Dutzend 
statistische Einzelgesetze. Sollte es 
dabei aber nur zu ma rginalen Ände- 
rungen kommen, so kündigte der Mi- 
nister mH Blick auf das federführen- 
de Innenministerium vor Journali- 
sten an, weide er einem Streit nicht 
ausweichen. 


des Datenschutzbeauftragten erwei- 
tert werden. 


Engelhard räumte ein, daß es we- 
gen da geplanten Volkszählung in 
Teilen der Bevölkerung im Zusam- 
menhang mH den Möglichkeiten da 
elektronischen Datenverarbeitung 
Unsicherheiten gegeben habe. Dabei 
gebe es objektiv keinen Grund, ängst- 
lich zu sein. Es habe aber an da not- 
wendigen Aufklärung gefehlt In ei- 
nem novellierten Bundesdaten- 
schutzgesetz, das vor einem neuen 
Volkszählungsgesetz in Kraft treten 
soll, müsse eindeutiger als bisher fest- 
gelegt werden, wie ein Datenmiß- 
b rauch zu verhindern ist und aus wel- 
chen Gründen sie g e sammelt werden 
dürfen. 


Ausdrücklich trat da FDP-Politi- 
ker für eine Reform des Bundesda- 
tenschutzgesetzes ein. Ein seit dem 
vergangenen Jahr existierender Ent- 
wurf müsse möglichst bald auf da 
Basis des Urteils des Bundesverfas- 
sungsgerichts vom 15. Dezember zu 
einem Volkszahlungsgesetz überar- 
beitet werden. So sei es erforderlich, 
konkret das Recht des einzelnen auf 
Auskunft über von ihm gespeicherte 
Daten zu regeln. Das gelte auch im 
Verhältnis zu den Sicherheitsbehör- 
den. Hier müsse das Kontrollrecht 


Im neuen Personalausweisgesetz 
soll nach Ansicht von Engelhard klar 
die umstrittene Maschinenlesbarkeit 
zum Ausdruck gebracht werden. Da- 
mit sollen Fahndung und Grenzkon- 
trollen erleichtert und Gefahren für 
die öffentliche Sicherheit und Ord- 
nung besser abgewehrt werden kön- 
nen. Eindeutig solle in dem Gesetz 
aber ausgeschlossen werden, daß die 
Sieber heitsorgane sogenannte Bewe- 
gungsbilder zum Teil nach dem Zu- 
fallsprinzip über einzelne Bürger er- 
stellen. 


Tschernenko: 
Spekulationen 
in Moskau 


AFP.Modoui 
Neue Spekulationen über den Ge- 
sundheitszustand des Kreml-Chefe 
sind nach einem Krankenhausbesuch 
des sowjetischen Parteichefs Kon- 
stantin Tschernenko aufgekammert. 
Nach Angaben eines westlichen Di- 
plomaten hielt stetiTscherneakoam 
Sonntag bis zum frühen Nachmittag 
im Kreml-Krankenhaus auf Beim 
Verfassen habe a etwas blaß gewirkt, 
schien jedoch sonst in guter körperli- 
cher Verfassung zu sein. Nach An- 
sicht des Diplomaten stattete der Par- 
teichef möglicherweise Ministerprä- 
sident Nikolai Tichon ow einen Be- 
such ab, der seH fast einem Monat 
nicht mehr in da öffentlichkeilgese- 
hen wurde. Ifchonow (78) hätte in da 
vergangenen Woche an einer Land- 
wirtschaftskonferenz teilnehmen 
müssen. Doch liegen übereine etwai- 
ge Erkrankung Tichonows westli- 
chen Kreisen in Moskau keine Infor- 
mationen vor. 


Gravierende Versäumnisse, vor al- 
lem auf wirtschaftspolitischem Ge- 
biet, waren den Europäern vor kur- 
zem vom Chef da amerikanischen 
Notenbank, Henry C. Wallich, vorge- 
halten worden (WELT vom 23 März). 
Auf die Frage, warum da alte Konti- 
nent bei den Investitionen nachhin- 
ke, erklärte Wallich: „In den USA ist 
in den vergangenen 10 bis 15 Jahren 
das Hauptgewicht auf die Schaffung 
von Arbeitsplätzen und weniger auf 
die Erhöhung da Realiöhiie gelegt 
worden, fa Europa war es umgekehrt. 
Daraus resultierten hohe Arbeitslo- 
sigkeit und niedrigere Gewinnmar- 
gen." Da US-NatenbankrChef pries 
überdies die größere Mobilität da 
amerikanischen Arbeiter. In Europa, 
so seine Klage, herrsche am Arbeits- 
markt Rigidität 


U-Boot mit Cruise 
Missile startklar . 


APF, Tokio 


Der Welt drohen 
vier Hauptgefahren 


AFP, Washington 
Nach Ansicht des früheren Präsi- 
dentenberaters Brzezinski (USA) und 
der ehemaligen Außenminister David 
Owen (Großbritannien) und Saburo 
Okita (Japan), die einen Bericht für 
die „Trilaterale Kommission" verfaß- 
ten, muß die Welt im nächsten Jahr- 
zehnt via Hauptgefahren begegnen: 
Erstens, einer bedeutenden Ver- 
schlechterung da multilateralen Zu- 
sammenarbeit, da Zunahme da Ar- 
beitslosigkeit und dem Rückgang des 
Lebensstandards, zweitens, den zer- 
störerischen Regionalkonflikten, die 
die Risiken von Ost-West-KonfUkten 
erhöhen, drittens, den sozialen Unru- 
hen in Afrika, Asien und Lateiname- 
rika sowie Hungersnöten großen Aus- 
maßes, viertens, einem Atomkrieg 
von beispiellos zerstörerischen Aus- 
maßen. 


Israel: Vor Wahlen 
neue Siedlungen 


dpa, Jerusalem 
Die israelische Regierung wül vor 
den Wahlen im Juli die international 
kritisierten jüdischen Sie dlungen in 
besetzten arabischen Gebieten va- 
stärkt ausbauen und neue gründen. 
Wie die Zeitung „Haaretz“ gestern be- 
richtete, hat Ministerpräsident Sha- 
mir in Absprache mit Ftnan^rrrinfa*”' 
Cohen-Orgad dafür zusätzliche Mittel 
in Höhe von mehr als einer Milliarde 
Schekel (etwa 20 Millionen Mark) be- 
reitgestellt Von den rund hunde rt 
existierenden jüdischen Siedlungen 
(mH knapp 30 000 Bewohnern) soBen 
20 ei bebl ich erweitert werden. Außer- 
dem sei an elf Neugründungen ge- 
dacht 


„Reagan vereitelte 
Truppenabzug“ 


AFP, New York 
Der frühere amerikanische Außen 
minister Haig hat in seinen. Mem oiren 
enthüllt, daß Präsident Reagan am 6. 
Juli 1982 durch ein» un passende Äu- 
ßerung ein Abkommen über den 
glei ch zeitigen Abzug da PLO, der 
syrischen und israelischen Truppen 
aus Libanon zum Scheitern verurteilt 
hat Das US-Magazin „Time“ zitiert 
Haigs Behauptung, diegp* Abkom- 
men sei an da E rklärung von Präsi- 
dent Reagan gescheitert, er wolle 
Friedenstruppen nach Libanon ent- 
senden. 


Plankommission 
verlor Kompetenzen 


JGG. Bonn 


Die polnische Planungskommis- 
sion hat ihre Selbständigkeit verloren 
und wird nur noch als „zuarbeitendes 
Stabsorgan da Regierung" füngie- 
ren, meldet das polnische Politmaga- 
an „Ferspektywy**. Sie muß einige 
Kompetenzen an das Arbeits- und So- 
zialministerium sowie das Finanz- 

sterium abtreten. Entmachtet wurde 
auch der „konsultative Wirtsdhafts- 
rat“ der Regierung. An saner Steife 
muß jetzt die PfanungBfaMnmfasim i 
eine „Alarmprognose" für Polens 
Wirtschaft im Jahr 1985 erarbeiten. 
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Das erste sowjetische U-Boot, das 
' über 24 Marschflugkörper des Typs 
SS-N-19 verfügt, ist einsatzbereit, be- 
richtet die japanische Zeitung „Yomi- 
uri Shimbun“ am Montag.. Das 
14 000-Tonnen-Schiff liege in da Ba- 
sis Wladiwostok. Das U-Boot, von da 
NATO mH dem Kodenamen „Oscar“ 
versehen, war 1980 auf einer Werft in 
Sewerodwinsk am Weißen Mea von 
einem amerikanischen Spionagesa- 
telliten entdeckt worden. Ein zweites 
U-Boot dieser Klasse befindet sich 
angeblich in da Erprobung. Das 1 so- 
wjetische U-Boot ist doppelt so groß 
wie die größten amerikanischen 
Sc hiffe dieser Art 
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Fragwürdige 

Forderung 

Mk. - Jedes Land soll in Zukunft 
mindestens die Hälfte der Schuhe 
selber produzieren, die seine Bür- 
6 er tragen. Dies hält der französi- 
sche Vorsitzende des Verbandes 
der Europäischen Schuhindustrie, 
Eranvois Essner, für nötig, um die 
Versorgung auch in Notfällen zu si- 
chern. Damit Europa beim Tjmfrn 
nicht von dem abhängig wird, was 
andere Länder mapiiwi fft r 

Essner ein Welt-Schuh- Abkommen 
her. ln der Landwirtschaft werden 
mit dem Sicherheitsargument 
Überschüsse gerechtfertigt 

Ge m ei n sam ist solchen Über- 
legungen, daß sie vordergründig 
zwar manches Sir sich haben, sich 
im Kern jedoch als eine fragwürdi- 
ge Rechtfertigung protektionisti- 
scher Maßnahmen mm Schutz der 
heimischen Produktion entpup pen 


Die Versorgungssicbeiiieit bei Nah- 
rungsmitteln, und hier lassen sich 
Emotionen noch am leichtesten 
wecken, laßt sich nicht daran able- 
sen, daß jetzt mehr Butter und Ge- 
treide produziert als verkauft wird. 
Diese mußte auch gewährleistet 
sein, wenn der Außenhandel gestört 
sein sollte. 

Dabei geht es nicht nur um Fut- 
termittel aus den USA, in denen 
auch offiziell ein Grund für die 
MRchflut gesehen wird und die da- 
her beschränkt werden sollen, son- 
dern auch um Erdöl Die Landwirt- 
schaft ist - von Düngemitteln bis 
zum Kraftstoff für Traktoren - auf 
Produkte angewiesen, die aus Erdöl 
gewonnen werden. Hier läßt sich 
eine Versorgung aber eben nicht 
per Erlaß verfügen. Damit bricht 
das Gedankengebäude zusammen, 
ganz abgesehen von den handelspo- 
litischen Folgerungen. Und die 
Schuhproduzenten zeigen überdies, 
daß sie von ihrer Wettbewerbskraft 
nicht gerade überzeugt sind. 


Engagement der Versicherer 

Von DOMINIK SCHMIDT 

O b VentureCapital, Wagnis- oder im internationalen Vergleich. Parallel 

Risikokapital — g emeint ist im- ria7ii erhöhten sieh »her Hie ’ReteflL 


V_/ Risikokapital — gemeint ist im- 
mer dasselbe; Die Termini stehen zu- 
nächst einmal für haftendes Eigenka- 
pital der unternehmerischen Wirt- 
schaft Der bedrohliche Rückgang 
der Eigenkapitalquote war der eigent- 
liche. Auslöser der Risikokapital- 
Diskussion, das Erschrecken über 
Berechnungen der Deutschen Bun- 
desbank, wonach nicht einmal jede 
fünfte Mark in deutschen Unterneh- 
men Eigenkapital ist 

Inzwischen aber verbinden sich 
mit dem Begriff Venture Capital srihr 
gezielte Verwendungsformen, näm- 
lich die Bereitstellung H afte nder Mit- 
tel für junge, technologieorientierte 
Unte rnehmen nhm» b deflmngsShig ft 
Sicherheiten. Zahlreiche Programme 
auf Bundes- und Länderebene wur- 
den geschaffen, um Existenzgrun- 
dem den Start zu erleichtern. Die 
starke Nachfrage nach diesen Mitteln 
ist Beweis dafür, daß der Markt für 
Venture Capital in der Bundesrepu- 
blik unterentwickelt Ist 

Eine Änderung dieses Zustands 
können die staatlichen Anreiz- 
systeme nicht bewirken. Gefragt ist 
vielmehr privates Kapital. Die Versu- 
che indes, Investoren für die Risflco- 
finarmert in g zu gewinnen, zeitigten 
bislang nur bescheidene Erfolge. Le- 
diglich vereinzelt werden Aktivitäten 
bekannt, die das Stadium der Überle- 
gungen verlassen haben. 

Unkonventionelle Denkansätze für 
die Untern ehme 
durch Vernchfirungsgesensc h afte n 
entwickelte die niedersächsische 
Wittschaftsministerin Birgit BreueL 
Ihr Vorschlag: Die deutsche Asseku- 
ranz als wichtigste institutnoneDe An- 
legergruppe neben den Banken sollte 
ein Prozent ihrer Vennögensanlagen 
für Risikoanlagen zur Verfügung stel- 
len. Dies ergebe den stattlichen Be- 
trag von vier Milliarden Mark. 

D erlei Größenordnungen aber 
sind Zukunftsmusik, wenn- 
gleich rieh in den vergangenen Jah- 
ren bei Kapitalanlagen der Versiche- 
rongsuntemehmen gewisse Struktur- 
Verschiebungen ergeben haben. Zwar 
ist der Anteil der Rentenpapiere von 
1972 bis 1982 von 70 Prozent auf 78 
Prozent gestiegen - ein Spitzenwert 


AGRARPOLITIK 


KONJUNKTUR / Umfrage der Arbeitsgemeinschaft Selbständiger Unternehmer i RUHRGEBIET 


Erwartungen besser als 1983, aber 
für Bonn nur die Note drei plus 


HANSJÜRGENMAHNKE^ Bonn 
Die Unternehmen schätzen ihre mittelfristigen Ausrichten günstiger als 
vot einem Jahr ein. Damals war es bereits zu einem drastischen Um- 
schwung in den Erwartungen gekommen. Wie aus einer Umfrage der 
Arbeitsgem einschaf t Selbständiger Unternehmen (ASU) hervorgeht, hat- 
ten sich die Unternehmen von der politischen Wende in Bonnaber mehr 
versprochen. Der ASU-Vorsitzende Martin Leicht spricht sogar von teil- 
weiser Enttäuschung. 


im internationalen Vagleich. Parallel 
dazu erhöhten sich aber die Beteili- 
gungen sowie Aktien und Invest- 
mentantefle an Ntehtvmicherungs- 
untemehmen von 6,2 Prozent auf 7,8 
Prozent Das bedeutet fest eine Ver- 
vierfachung von 7,2 Milliarden auf 
27,5 Milliarden Mark. 

Eine weitere Aufstockung ist pro- 
blematisch, weil das Bundesauf- 
sichtsamt für das Versicherungs- 
wesen strenge Kriterien anfegt Dazu 
gehört die Auflage, daß im Rahwigm 
des gebundenen Vermögens nur Ak- 
tien, nicht aber etwa KG- oder 
GmbH-Antefle erworben werden dür- 
fen. Den Gesellschaften steht so nur 
das freie Vermögen, praktisch das 55- 
genkapital zur Verfügung, um sich : 
an nirhL trör a^nntjAr ten Unterneh- 
men zu beteiligen. 

V oraussetzung für ein stärkeres 
Engagement der Versicherungs- 
wirtschaft bei der Bereitstellung von 
Risikokapital und der Beteiligung an 

Wa gnigfinaTm«»ningsgAS<>nBchaf ten 

wären Änderungen des Verriche- 
rungsaufrichls- und des Ka pHalanla- 
gegesetzes. Diese Entscheidungen 
mußten nmgphpnd und nicht erst in 
zwei oder drei Jahren feilen, damit 
der erforderliche Strukturwandel der 
Wirtschaft zügig und reibungslos er- 
folgen kann. 

Die Versichemngswixtschaft ver- 
weist nicht ohne Grund auf das 
durchaus vorhandene Potential an 
RisifcokapätaL Die Schwierigkeit be- 
steht vielmehr darin, es in die richti- 
gen Bahnen zu leiten. Nach vorsichti- 
gen Schätzungen fließen jährlich al- 
lein vier Milliarden Mark in Abschrei- 
bungs-Gesellschaften. Die Ffehllei- 
tung dieses Kapitals wird daran deut- 
lich, daß die oft sehr hohe Risikoprä- 
mie für solche Investitionen aus- 
schließlich durch Steuervorteile er- 
zieh wird. 

Ein anderes Kapitel ist da nur un- 
vollkommen fonlrfion ie reudg organi- 
sierte Kapitalmarkt Obwohl 1983 elf 
Unternehmen an die Börse gingen, 
verringerte rieh die Zahl der an den 
deutschen Börsen notierten Werte 
um zwei auf 448. Die Gründe dafür 
sind vielschichtig. Ganz sicher aber 
dürfen sich die Banken in der Bun- 
desrepublik an dieser Entwicklung 
nicht ganz s ch ul d fr ei fühlen. 


An der ASU-Mitgliederumfrage ha- 
ben sic h rund 1150 Firmen beteiligt 
Sie sollten auf einer Notenskala von 
eins bis fünf ihr Urteü über die mittel- 
fristigen Z ailniTifts a u-gstoHten ihres 
Unternehmens, ihrer Branche und 
der Gesamtwirtschaft abgeben. Da- 
nach haben, wie vor einem Jahr, 69 
Prozent der Befragten die gesamt- 
wirtschaftlichen Aussichten mit der 
Note drei versehen. Von 21 auf 19 
Prozent sind die Noten eins und zwei 
gn riinkg B ff an gpn, während die pessi- 
mistischen Erwartungen (vier und 
fünf) leicht von zehn auf zwölf Pro- 
zent gestiegen sind. „Das resultiert 
sicher daraus, daß ’Wende'-Erwar- 
tungen enttäuscht wurden“, kom- 
mentiert Martin Leicht 
Einheitlich besser werden die 
RrnnphAniHmgiAhten nmgwhS tet Ei. 
nen noch stärker ausgeprägten Opti- 


AUF EIN WORT 




Die Marktwirtschaft 
gedeiht bei soviel Ord- 
nung wie nötig und so- 
viel Risiko wie vertret- 
bar. Wer das Risiko 
wegordnen will, ent- 
mannt die Marktwirt- 
schaft. 99 

Dr. Hans-Günther Schönmann. Vor- 
standsvorsitzender des Verbandes 
deutscher Hypothekenbanken 

FOTO: DIE WELT 


mismus als vor einem Jahr legen die 
Unternehmen an den Tag, wenn es 
um ihre eigene Firma geht Fast die 
Hälfte der Befragten beurteilt die ei- 
genen Aussichten mit „sehr gut“ oder 
„gut“. .In diesem Ergebnis kommt 
Tum Ausdruck, «faR die selbständigen 
Unte rnehmen in dem Bereich, den sie 
selhgt. gestalten »mH bestimmen kön- 
nen, voll Selbstbewußtsein und 
Selbstvertrauen in Bezug auf die eige- 
ne Leistungsfähigkeit sind." Diese 
Zuversicht ist für Leicht die wichtig- 
ste Voraussetzung für Wachstum. 

An der Spitze der Pro blemskala 
rangieren nach wie vor die Lohnko- 
sten, Steuern, Absatz und bürokrati- 
sche Hemmnisse. Unter zwölf Pro- 
hlpmfalHpm liegt der Komplex „Ei- 
genkapitalmangel“ erst auf dem sieb- 
ten Platz. 

Erstmals wurde eineinhalb Jahre 


WACHSTUM 

Belebung in EG 
gewinnt an Breite 

W(l .HWI , M’ TTADT.'KR i Rfräffl yl 

Das Wirtschaftswachstum in der 
Europäischen Gemeinschaft wird 
sich 1984 auf eine etwas breitere 
Grundlage als im vergangenen Jahr 
stützen können, jedoch noch immer 
deutliche Unterschiede von Tjmd zu 
lj>nd aufweisen. Dies «tont die EG 
Kommission in ihrem jüngsten Kon- 
junkturbericht fest 

Für die G emeinschaft als ganzes 
rechnet sie weiterhin mit einer Zu- 
nahme des realen Bruttoinlandspro- 
duktes um zwei Prozent (1983: 0,8 
Prozent). Innerhalb der EG sagte sie 
jedoch ein Wachstumsgefälte zwi- 
schen minus 1,0 Prozent in Luxem- 
burg Hn d plus drei Prozent in der 
Bundesrepublik voraus, wobei voral- 
lem dte sehr zögernde Entwicklung in 
Frankreich (plus 0,6 Prozent) ins Ge- 
wicht feilt Zugenommen hat immer- 
hin die Auslandsnachfrage; und auch 
die Anlageinvestitionen beginnen 
sich zu erholen. Zu Beginn des ver- 
gangenen Jahres hatte das Wachstum 
auf der TnfanH<machft»rgfr beruht, 
insbesondere auf ein» Belebung der 
Verbrauchsausgaben und einem porir 
tiven Trend der Lagerbüdung. 

Dabei haben Untersuchungen ge- 
zeigt daß die Verbraucher 1983 das 
reale Niveau ihrer Ausgaben nur 
durch eine merkliche Ein Schränkung 
des Sparens aufrecht mhalten konn- 
ten. Das verfügbare Einkommen ist 
nämlich im EG- Durchschnitt um ein 
Prozent zurikkgegangen. 1984 ist da- 
gegen nach Ansicht der K pmTn i jMpnn 
noch mit einer geringen Abnahme 
der Sparquote zu rechnen. 

Der private Verbrauch wird sich 
weitgehend dom Anstieg des verfüg- 
baren Einkommens an passen. Nur in 
den Benduxländem lassen sich in 
diesem Jahr nachgebende Verbrau- 
cherausgaben voraussehen. 


Brüsseler Kompromiß stößt 
weitgehend auf Kritik 


ENER GIE- AGENTUR / WELT -Gespräch mit dem bisherigen Direktor Ulf Lantzke 

Ölbevorratung besser koordinieren 


HANS-J.MAHNKE,Bonn 
Der Brüssder Agrarkompromiß, 
der gestern noch einmal von der Bun- 
desregierung verteidigt wurde, ist in 
den betroffenen Wirtschaftskreisen 
auf durchweg heftige Kritik gesto- 
ßen. Mit der Einführ ung einer Garan- 
ttemengenb egrenzung auf dem 
Milchmarlct sei für die CDU/CSU- 
Bundestagsfraktion kein Wunsch- 
- kind geboren worden, betonte selbst 
ihr Agrarexperte Egon Susset Aber 
die jahrelange Fehlentwicklung habe 
jetzt eine Notbremse «forderlich ge- 
macht Der Vorsitzende des Agrar- 
ausschusses des Bundestages, Mar ti n 
S chmidt (SPD), hält das Sparziel für 
nicht erreicht Allein die fetzte Ver- 
handlungsrunde habe 340 bis 400 Mil- 
lionen Mark gekostet 
Wie Bundeslandwirtsdiaftsmini- 


ster Ignaz Kiechle gestern vot der 
Presse erklärte, mußten die deut- 
schen MSchbauem mit Produktions- 
kürzungen zwischen fiinf und 15 Pro- 
zent rechnen. Das genaue Maß hänge 
davon ab, in welchem Umfang die 
Erzeugung seit 1981 ausgedehnt wur- 
de. Genauere Angaben für den einzel- 
nen Landwirt würden in zwei bis drei 
Monaten vorliegen. 

Der Deutsche Bauernverband er- 
wartet, daß die Bundesregierung ein 
Programm entwickelt, das aBe Mög- 
lichkeiten der nationalen Agrarpoli- 
tik voll ausschopft, um der deutschen 
Landwirtschaft zu helfen. Dies lehnte 
Kiechle ab. Die Arbeitsgemeinschaft 
der Verbraucher (AgV) weist darauf 
hin daß lediglich das Halb-Pfand- 
Päckchen Butter um rund 20 Pfennig 
billiger werden dürfte. 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die Internationale Energieagentur 
(JEA) in Paris soll den Regierungen 
der 21 Mitgliedstaaten praktische 
Maßnahmen für eine bessere Koordi- 
nierung der Ölbevorratungspolitik 
Vorschlägen. Ein entsprechendes 
Mandat erteilte da- Verwaltungsrat 
der Agentur dem IEA-Sekretariat auf 
Vorschlag von Ulf lantzke, kurz be- 
vor dessen Amtszeit als Exekutiv- 
direktor abgelaufen war. Das Ziel des 
Vorhabens besteht darin, schon bei 
kleineren Versorgungsstörungen ge- 
meinsame Rückgriffe auf die Ölvor- 
räte zu ertauben. 

Gegenwärtig unterhalten die 1EA- 
Staaten Vorräte von zusammen 407 
Mfllinnen T onnen Rohöl. Dies ent- 
spricht einem Verbrauch von 92 Ta- 
gen. Nach der derzeitigen Regelung 
dürfen die PfHchtvonäte (90 Ver- 
brauchstage) grundsätzlich nur dann 
in Anspruch genommen werden, 


wenn die normale Ölversorgung um 
iwinripfitons stehen Prozent hinte r 
<tem Ölverbrauch zurückbleibt 

Lantzke hält dies für eine zu starre 
Regelung. Je früher man auf die Öl- 
vorräte zurückgreift, um so geringer 
sei die Gefahr, daß es zu einer neuen 
Ölpreishausse komme, erklärte er in 
einem Gespräch mit der WELT. Auch- 
wenn die Wahrscheinlichkeit einer 
neuen Ölkrise zur Zeit gering sei, 
könnten Versorgungsstörungen nicht 
ausgeschlossen werden. 

Außerdem nimmt der Ölverbrauch 
wieder zu- seit Mitte letzten Jahres in 
dm USA und inzwischen auch in ver- 
schiedenen europäischen Staaten. 
Lantzke sieht darin allerdings eher 
ein gutes Zeichen, nämlich eine Folge 
des Wirtschaftswachstums. Anderer- 
seits würde es jetzt den Regierungen 
schwerer fallen, kostspielige Substi- 
tutionrinvestitionen durchzuführen. 
Trotzdem müßte man weiterhin auf 


Kohle und Kernenergie setzen. Nu- 
kleare Übeikapazitäten wie sie in 
Frankreich bestehen hält Lantzke 
nur für vorübergehend. 

Als positivstes Ergebnis seiner 
zehnjähxigen Amtszeit bewertet 
Lantzke die trotz unterschiedlicher 
Interessen der Mitgliedstaaten her- 
beißeführte vertrauensvolle Zusam- 
menarbeit in allen substantiellen Fra- 1 
gen der Energiepolitik. Allerdings sei . 
zu bedauern, daß sich Frankreich bis- 
her yiteht snim IEA-Beitritt entschlos- 
sen hat Für vordringlich hält es 
Lantzke, daß die IEA mit der Opec zu 
lr nntini i lqr iichgn Gesprächen 

kommt Die Entspannung des Weltöl- 
marktes erlaube jetzt eine Entkramp- , 
fang der Beziehungen zwischen den 
Verbraucher- und den Produzenten- 
15 nrier n_ Aber bisher haben sieh die 
Regierungen der IEA-Staaten noch 
nicht einmal auf einen Nachfolger für 

LantaJe e ffinigMi können 


Nach langen Flaute-Jahren 
geht es nun wieder aufwärts 


nach der Wende nach einer Bewer- 
tung der Bundesregierung gefragt 
Die Gesamtnote lautet drei plus. Je- 
weils nur ein Prozent der Befragten 
hat die Extremnoten eins oder fünf 
vergeben. Rund 900 Befragte haben 
von der Möglichkeit Gebrauch ge- 
macht in einem Stichwort den 
Hauptkritikpunkt an der Politik dar 
Bundesregierung zu nennen. Rund 
zwei Drittel lassen sich nach Angaben 
dar ASU in den Tenor einordnen: kei- 
ne überzeugende Wende; zu wenig 
Konsequenz; zu wenig neue und zu 
viel alte Politik; Diskrepanz zwischen 
Erwartungen und Umsetzung, vor al- 
lem beim Subventionsabbau. Die Un- 
ternehmen hah<»n nach Leicht rias 
Versprechen einer ordnungspoliti- 
schen Offensive ernst genommen. 

Entschieden wendet sich die ASU 
bei der geplanten Reform der Lohn- 
nnri Einkorn mana tei iw gegen eine 
Kompensation durch die Erhöhung 
anderer Steuern. Sie plädiert für eine 
spürbare Senkung des gesamten Ta- 
rife zum L Januar 1986, die durch 

TMnsr»hr5nknngan des AllSgabenzu- 

wachses und durch Abbau von Sub- 
ventionen finanziert werden sollte. 

PRODUKTION 

Weiterer Anstieg 
im Februar 

HANSJ.MAHNKE.Boxm 

Einen verhaltenen Anstieg der Pro- 
duktion konstatiert da« B undesw irt- 
gchaflsministerlmn auch für daw Mio- 
nat Februar. Die Erzeugung im Verar- 
beitenden Gewerbe nahm gegenüber 
Januar um 0,5 Prozent zwar zu. Dage- 
gen meldet das Bauhauptgewerbe 
nach einer kräftigen Ausweitung im 
Januar einen Rückgang um fast fünf 
Prozent, so daß die Erze ugung im 
gesamten Produzierenden Gewerbe 
unverändert blieb. 

Das Produzierende Gewerbe weist 
Im Zweimonats-Vergleich Januar/ Fe- 
bruar gegenüber November/Dezem- 
ber wie auch das Verarbeitende Ge- 
werbe ein Plus von einem Prozent 
auf. Seit dem Beistand Ende 1982 hat 
die Produktion im Verarbeitenden 
Gewerbe damit um 9,5 Prozent zuge- 
nommen. In diesem Zweimonats- 
Vergleich bringt es das Gmndstoff- 
und Produktionsgütergewerbe auf ei- 
nen Zuwachs von zwei,-' das Ver- 
brauchsgütergewerbe auf einen von 
Iß Prozent Dagegen wurde bei den 
Herstellern von Nahrung»- und Ge- 
nußmitteln ein Rückgang von einem 
Prozent registriert 

Für das Investitionsgütergewerbe 
wurde ein Zuwachs von einem Pro- 
zent gemeldet Dabei ging aber der 

Ausstoß im Magnhinpnha n um fiinf 

Prozent zurück, was mit dem Schluß- 
termin für die Investitionsprämie am 
Jahresende 1983 in Z usammen!« ng 
steht Die Bauproduktion stieg um 3,5 
Prozent 

Gegenüber dem Vorjahr wurde im 
Produzierenden und im Verarbeiten- 
den Gewerbe ein Zuwadis von Iß 
Prozent erreicht An der Spitze lagen 
das Bauhauptgewerbe und die Her- 
steller von Grundstoff- und Produk- 
tionsgütern mit Zunahmen um 15 
und df Prozent 


HANS BAUMANN, Dortmund 
In vielen Bereichen der Ruhrwirt- ‘ 
schaft geht es nach langen Jahren der ■ 
Flaute wieder aufwärts, berichtet die 
Industrie- und Handelskammer Dort- 
mund in ihrer Wirtschaftsbilanz für 
das Ruhrgebiet Allein die 514 Unter- 
nehmen in ihrem Bereich mit 130 000 
ttgyhaftigton meldeten für 1983 ei-' 
nen Anstieg des Umsatzes um ein 
Prozent auf 18,8 Mrd. Mark nach ei- 
nem Rückgang um 2,8 Prozent 1982. 

Zugpferd der Entwicklung ist die 
Grundstoff- und Produktionsgüterin- 
dustrie, die einen kräftigen Zuwachs 
von 3,6 Prozent erzielte. Am schlech- 
testen schnitten die Investition*- 
güter-Hersteller ab. Sie büßten 4,4 
Prozent Umsatz ein. Alle anderen grö- 
ßeren Industriesparten melden Um- 
g a tz e rfaflhungen. So kam die Druckte- 
dustrie um 2,9 Prozent voran, die 
Chemie um 7,6 Prozent und die Brau- 
industrie um 0,4 Prozent Erreicht 
wurde das leichte Umsatzplus trotz 
eines weiteren Rückgangs des Ex- 
ports um 2,7 Prozent auf iß Mrd. 
Mark. Im Voijahr jedoch hatte der 
Rückgang noch 8,5 Prozent betragen. 
Die Exportquote verminderte sich 
dadurch um einen Prozentpunkt auf 
22,4 Prozent 

Nach vier Jahren Rückgang der 
Neueintragungen von Finnen wurde 
der Trend 1983 umgekehrt Nach ei- 
nem Minus von Mß Prozent 1982 er- 
gab sich für 1983 ein Plus von acht 
Prozent Parallel dazu ebbte die Plei- 
tewelle ab. Nach einer Erhöhung der 
Insolvenzrate 1982 um 29 Prozent ver- 


ringerte sich die Rate der Pleiten 1983 
auf 2,4 Prozent Wohin der Weg zu 
gehen scheint, zeigt die Zahl der Exi- 
stenzgrun d un gsberatun gen . Sie stieg 
sprunghaft um rund SO Prozent auf 
1200 allem bei der Kammer Dort- 
mund. Die Kammer. selbst spricht 
von einem „Jahr der Ejristenzgrün- 
der“. 

Im östlichen Ruhrgebiet wird von 
einer Sicherung des Stahlstandortes 
gesprochen. Hoesch sei mit dieser Si- 
cherung weiter vorangekommen als 
alle anderen Stahlstandorte. Das Un- 
ternehmen habe sich vom universel- 
len Stahlanbieter zum anspruchsvol- 
len Spezialanbieter der Metallbear- 
beitung und -Verarbeitung gewandelt 
Darauf seien die Stahlkapazitäten ge- 
nau abgestimmt worden. Mit der im 
Bau befindlichen Durchlaufglühe 
werde Hoesch zu einem Zentrum der 
Oberflächenveredlung. Mit der Er- 
richtung der Großschiffahrtsschleuse 
Henrichenburg werde das Revier wei- 
tere Impulse erhalten.. ' 

Kammerpräsident Alfred Voß- 
schulte erklärte vor der Presse, daß 
innerhalb kürzester Zeit die Bedeu- 
tung der neuen Information» und 
Kommunikationstechnik von der 
Wirtschaft erkannt worden sei. Damit 
würden die Zukunftschancemdes Re- 
viers wesentlich verbessert, da auf 
diesem Wege die notwendige Um- 
strukturierung möglich werde. Für 
das Kabelprojekt forderte Voßschulte 
die Zulassung privater Anbieter von 
Rundfunk- und Fernsehprogram- 
men. 
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Den größten Teil der Steuereinnahmen in Höhe von 396500 Millionen 
Marie erbringt die Lohnsteuer mit einem Aufkommen von 1 28 889 Millionen 
Marie. Es folgt unter den rund 50 Steuerquellen die Mehrwertsteuer mit 
einem Ertrag von 105 871 Millionen Mark. Erst auf Platz ‘drei liegt die 


Einkommensteuer mit 28 275 Millionen Mark. 


QUEllf: GLOBUS 


DJLHT registriert 
Zuversicht Im Handel 

Bonn (VWD)- Der Handel beurteilt 
seine Gesc h äftslage jetzt deutlich zu- 
versichtlicher als im Herbst 1983. 
Überwiegend optimistisch sehen die 
Unternehmen der Umsatz- und Er- 
tragsentwicklung in den kommenden 
Monaten entgegen. Das zeigt eine 
Umfrage des Deut schen Industrie- 
und Handelstages (DHU). Die positi- 
ven Erwartungen spiegeln sich auch 
in eteem verbesserten Ihvestitiansklir 
ma wider. Die Beschäftigung werde 
wahrscheinlich jedoch noch leicht zu- 
rückgehen. Der Austausch von Voll- 
zeitkräften zugunsten von Teilzeit be- 
schäftigten werde sich fortsetzea 

Keine Entlastung 

Essen (AP) - Dfe Einfühlung einer 
„Maschinensteuer“ würde nach dem 
Ergebnis einer vom Rheinisch-West- 
falischen Insti tut für Wirt- 
schaftsforschung (KWI) berausgege- 
beaen Studie zu keiner spürbaren Er- 
leichterung auf Ham Arh pjtamarf ct 
führen. Wie das Institut in Essen mit- 
teüte, würden bei einer Änderung des 
Arbeitgeberanteils an den Sozialver- 
ricberungen nach der 'Modellanalyse 
zwar bis 1995 in der überwiegenden 
Zahl der Branchen mehr Arbeitsplät- 
ze zur Verfügung stehen als unter 
Beibehaltung der jetzigen Bemes- 
sungsgrundlage. In den restlichen 
Produktionsbereichen würden dann 
aber so viele Erwerbstätige freige- 
setzt, dnR der Gesamteffekt mit rund 
25 000 wisatafliehMt Beschäftigten 
kaum noch ins Gewicht falle. 


Fmanzplannngsrat tagt 
Bonn (AP) - Der Fteanzplanungs- 
rat von Bund, Ländern und Gemein- 
den tritt am nanhstpr» Donnerstag im 
Bonner Finpnwnini s feri um 'zusam- 
men. Wie ein Sprecher des Ministe- 
riums mitteilte, stehen auf der Tages- 
ordnung die Konjunkturlage, der 
Haushaltabschluß 1983, die Haus- 
hattsentwrcklmig 1984 sowie eine er- 
ste Beratung der volkswirtschaft- 
lichen Grundannahmen, die den 
Haushalten des nächsten Jahres und 
den Finanzplänen bis 1988' zugrunde 
liegen sollen. Mitglieder des Fpaanz- 
planungsrates sind die Ffoanz- 
minister von Bund und Ländern, der 
^mdeswirtschaftsminister, Vertreter 
der kftmwumalpn Spitzen verbände 
sowie als Gast ein Vertreter der Bun- 
desbank. 


Starkes Wachstum 

Washington (AP) - Die Produktion 
in den Industriestaaten hat nach ei- 
nem v om In ternationalen Währungs- 
fonds (IWF) in Washington veröffent- 
lichten Bericht 1983 „stark“ zuge- 
nommen. An der Spitze lagen dem 
Belicht zufolge die Vereinigten Staa- 
ten und Norwegen mit wiw»m Pro- 
duktionszuwachs von sechs Prozent. 
Es folgen Japan mit knapp über drei 
Prozent sowie Großbritannien, päne- 

mark und Finnland mit drei Prozent 
In der Bundesrepublik und den Nie- 
derlanden blieb die Produktion ge- 
genüber 1982 unverändert, ln den 19 
untersuchten Staaten lag die Produk- 
tion 1983 im Durchschnitt um drei 
Prozent höher als im Voijahr. 
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BÜROTECHNIK 


Die Belebung 
setzt sich fort 


INGEADHAM, Frankfurt 

Eine wachsende Investitionsbereit- 
schaft macht der Bundesverband 
Vertriebsunternehmen Büro-, Infor- 
mations- und Kommunikationstech- 
nik (BVB), Bad Homburg, aus und 
knüpft daran die Erwartung, daß die 
Hannover Messe für die Branche sehr 
günstig verlaufen werde. Der Ver- 
band stutzt seine positive Erwartung 
vor altem auf die nach den jetzt vor ge- 
legten Zahlen bereits im vergangenen 
Jahr eingetretene Belebung. Danach 
ist der Inlandsmarkt für Büromaschi- 
nen und Datentechnik im vergange- 
nen Jahr um 21,6 Prozent auf rund 

12.4 MrcL DM gestiegen. 

Diese „erhebliche“ Steigerung sei 

im Gegensatz zu früheren Jahren 
nicht allein durch höhere Importe zu- 
standegekommen, sondern vor alW> 
durch eine Prod uMiQngnu sqipitii n g 
im Inland um knapp 18 Prozent auf 
gut 12 Mrd. DM. Gut 85 Prozent der 
Inlandsproduktion kapi dabei aus 
d em Bereich Datentechnik, dessen 
Produktion um gut 21 Prozent auf 
10,2 Mrd. DM wuchs. 

Aber auch bei Büromaschinen 
macht der BVB ein wesentlich 
freundlicheres Bild aus: Erstmals seit 
1S78 ist die Produktion wieder leicht 
auf 1,77 Mrd. DM gestiegen. Der Ver- 
band geht jedoch davon aus, daß wei- 
terhin Suhstitutionseffekte in Rich- 
tung Datenverarbeitung und Billig- 
importe aus asiatischen Ländern die 
heimische Büro maschinen- Pro- 

duktion stark beeinflussen werden, 
ein Indiz dafür sieht er in den um 
sechs Prozent auf 1,8 Mrd. DM gestie- 
genen Büromaschmenimporten. ln 
der Datentechnik, stiegen die Importe 
den BVB-Zahlen zufolge sogar um 
knapp 19 Prozent auf 7,5 Mrd. DM; 

70.5 Prozent der im Inland angebote- 
nen DV-Geräte stammten im vergan- 
genen Jahr also aus dem Ausland. 

Mit dem starken Markt-Wachstum 
konnten freilich auch die deutschen 
Anbieter ihre Position am heimi- 
schen Markt stärken (plus 1,3 Pro- 
zent). Im Export erzielten sie mit plus 
19 Prozent auf 7,1 Mid. DM deutliche 
Erfolge, während die Büroma- 
schinen- Ausfuhren um annähernd 12 
Prozent auf 1,5 Mrd. DM 2 uiückfie- 
len. Nichts geändert hat sich an der 
Reihenfolge der Lieferländer. USA 
rangiert mit 3,28 Mrd. DM (plus 11,6 
Prozent) unangefochten auf Platz 
eins, gefolgt von Japan (1,5 Mrd. DM), 
Frankreich (1,23 Mrd. DM) und Groß- 
britannien (1,12 Mrd. DM). 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT / Die Süderweiterung wird das wirtschaftliche Gefalle noch vergrößern 


Gewerbliche Arbeitsplätze sind kaum in Gefahr 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Die Erweiterung der EG um Spa- 
nien und Portugal wird das wirt- 
schaftliche Gefalle in der Gemein- 
schaft erheblich vergrößern. Neuere 
Berechnungen darüber hat die Brüs- 
seler Kommission in ihrem JL Perio- 
dischen Bericht über die sozio- 
ökono mische Lage und die Entwick- 
lung der Regionen“ vorgelegt. 

Rund 20 Prozent der Bevölkerung 
der EG (etwa 60 Millionen} werden 
danach künftig in Regionen leben, 
deren Bnittoinlandsprodukt (BIP) je 
Einwohner unter 60 Prozent des Ge- 
memsch aft sd urchschnitts liegt, dies 
sind Portugal Griechenland, Irland, 
der i talien ische Mezzogiorno und 
über die Hälfte Sp a ni ens . 

Die Süderweiterung erhöht das 
BIP der EG nur um acht Prozent, 
während die Bevölkerung um 18 Pro- 
zent zunimmt und sich in den wirt- 
schaftlich schwächsten Regionen so- 
gar verdoppelt Die Zahl der in der 
Landwirtschaft Tätigen wächst um 
37 Prozent die industrielle Bevölke- 
rung nur um 14 Prozent Die landwirt- 
schaftliche Produktion steigt um 24, 


die industrielle um etwas mehr als 
swhs Prozent 

Die Regionen mit der schwächsten 
Wirtschaftskraft je Einwohner besit- 
zen nach dem Bericht eine Reihe von 
gpm ajfigamen C harakt eristiken. Sie 

• liegen alle an der Peripherie der 
Gemeinschaft und überwiegend im 
Mittelmeerraum, 

• befinden sich sänrfh'rfi in wirt- 
schaftlich schwachen Mitgliedsstaa- 
ten, deren Industriafisiexung erst spät 
eingesetzt hat, 

• verfügen über eine junge Bevölke- 
rung, die schneller wächst, als im 
Durchschnitt der Gemeinschaft, 

• hahon pirton überdurchschnittlich 
hohen Anteü von Erwerbstätigen in 
der Landwirtschaft und 

• sind in ihrer industriellen Produk- 
tionsstruktur von Kleinbetrieben und 
traditionellen Sektoren bestimmt 

Die Bevölkerung Spaniens, Portu- 
gals und Griechenlands ist großen- 
teils auf wrip Kügtem e gjonen kon- 
zentriert Diese Entwicklung wird 
sich noch verstärken. Auf diese Weise 
drohen sich andere Regionen mmw 
mehr zu entvölkern. 

In der Gemeinschaft wird der Bei- 


tritt Spaniens und Portugals 
auch vorwiegend in den landwirt- 
schaftlich geprägten Mittelmeeire- 
gionen Frankreichs und Italiens Aus- 
wirkungenhaben. Die Industrie muß 
nur in wenigen Sektoren mit ernst- 
hafter Konkurrenz rechnen. Nach 
dem Bericht der Kommission expor- 
tierten die EG-Länder 1980 im Durch- 
schnitt 24 Prozent ihrer industriellen 
Produktion, Spanien dagegen nur 
zehn und Portugal 15 Prozent Die 
gewerblichen Einfuhren der EG aus 
den zwei beitrittswilligen Staaten 
mach ten nur 2,5 Prozent der gesamt- 
en industriellen Importe aus. Selbst 

in Fr anlrrgigh Ap t»irhti»n rift n^rr rinon 

Anteil von etwa 4,4 Prozent 

Generell besitzen die künftigen 
Mitgliedsländer Wettbewerbsvorteile 
für Erzeugnisse mit geringer techno- 
logischer Reife (Lederwaren, Holz, 
Keramik, Textilien, EioAn nnH Stahl) 
oder hoher Arbeitsintensität (Beklei- 
dung und Schuhet Die höchsten 
Überschüsse verzeichnete Spanien 
jedoch bisher in den Sektoren Kraft- 
fahrzeuge, Textilien und Bekleidung. 

Die Untersuchung kommt zu dem 
Schluß, daß die Erweiterung kaum 


G efahre n für die gewerblichen Ar- 
beitsplätze in der EG bedeutet Dage- 
gen kann die zusätzliche Agrarpro- 
duktion bei den Matehneereraeugnis- 
sen zu erheblichen Marktstörungen, 
damit zu einer Gefährdung der land- 
wirtschaftlichen Einko mmen fuhren 


Wahrend Spanien und Portugal bei 
Getreide, Zucker und Müdhstzeug- 
nissen den Druck der Überschüsse in 
der IX? mildem werden, erhobt sich 
durch ihren Beitritt die Produktion 
von Olivenöl um 65 Prozent und von 
frischem Obst um 51 Prozent Rück- 
wirkungen wird dies vor allem auf die 
italienischen Regionen Kalabrien , Si- 
zilien und Abruzzen sowie auf die 
französischen Departements Langue- 
doc-Roussillon und Korsika, 


Der Bericht der Kommission be- 
handelt auch andere Aspekte des re- 
gionalen Gefeites in der Gemein- 
schaft. Eine Bauptedflußfolgerung 
ist, daß sich die wirtschaftlichen Pro- 
bleme im tefrten Jahrzehnt eher ver- 
schärft haben, obwohl die EG zwi- 
schen 1975 und 1982 rund 15,2 MrcL 
DM zu ihrer Milderung beigesteuert 
hat 


GROSSBRITANNIEN / Untemehmerverband legt günstige Konjunkturumfrage vor 


Firmen wollen die Produktion ausdehnen 


WILHELM FÜHLER, London 
Der britische Industrieverband 
CBI hat das positivste Ergebnis einer 
Mitglieder-Befragung seit Mitte der 
siebziger Jahre vorgelegt Danach 
wird die Produktion in der verarbei- 
tenden Industrie Großbritanniens auf 
jeden Fall bis Mitte 1985 deutlich 
wachsen. Die Geschäftsführung des 
CBI erklärt zu dem Umfrage-Ergeb- 
nis, daß auch eine Ausweitung der 
Wirtschaftserholung auf bislang völ- 
lig vernachlässigte Bereiche immer 
deutlicher werde. 

Der März-Befragung des CBI zufol- 
ge, an der sich rund 1800 britische 
Unternehmer aus der verarbeitenden 
Industrie beteiligten, erwarten mehr 
Firmen einen Anstieg ihrer Produk- 
tion während der kommenden vier 
Monate als jemals seit September 
1976: Immerhin 39 Prozent glauben, 
ihre Produktion in den nächsten vier 
Monaten erhöhen zu können, wäh- 
rend nur sieben Prozent mit einer 
reduzierten Produktion rechnen. 

Eb enfalls nur sieben Prozent der 
befragten Unternehmen geben an, 


daß sich ihre Auftragslage unterhalb 
des Normalniveaus befindet, wäh- 
rend noch im April vergangenen Jahr 
res immerhin 41 Prozent der Firmen 
Über ymru reiehend gef üllte Auftrags, 
bücher geklagt hatten. Die deutliche 
Zunahme der Auftragseingänge hat 
steh der jüngsten CBl-Umfrage zufol- 
ge sowohl auf dem Binnenmarkt als 
auch - und das muß als besonders 
ermutigend gewertet werden - auf 
den Exportmärkten entwickelt. 

Positive Anzeichen gibt es auch für 
die Preisentwicklung, nachdem mit 
35 Prozent der befragten Firmen et- 
was weniger als bei den Befragungen 
im Januar und im Februar mit »mw 
Anhebung ihrer Preise während der 
nächsten vier Monate rechnen. 

Insgesamt ist der Industrieverband 
inzwischen optimistischer über die 
Entwicklung der Produktion in der 
verarbeitenden Industrie wahrend 
der kommenden zwei Jahre als das 
Schatzamt Damit hat der CBI seinen 
noch im November vergangenen Jah- 
res vorgetragenen Pessimismus, daß 
pamifch die Wirtschaftsbelebung 


noch in diesem Jahr wieder versan- 
den würde, sobald der Verbraucher- 
Boom abgekhingen wäre, fallengelas- 
sen. In seinem mit den Umfrage-Er- 
gebnissen w mffpntl i pMpti TCnnjimtc. 
tur-Ausbhck erwartet der Industrie- 
verband nicht nur einen weiteren An- 
stieg der Konsumausgaben, sondern 
pazaltel dazu wachsende Exporte und 
insbesondere „ein scharfes Anziehen 
der Investitionen“ vom allerdings 
sehr niedrigen Niveau der jüngsten 
Zeit 

Die März-Umfrage, so heißt es, lie- 
fere genügend ermutigende Hinweise 
darauf daß die Unternehmen der 
Investitionsgäter-Industrie zuneh- 
mend am Erholungsprozeß partizi- 
pierten. AH d teft ZMsanwngngswn m- 
men werde, so der CBI, die Produk- 
tion in der verarbeitenden Industrie 
in diesem Jahr um 3J> Prozent und im 
kommenden Jahr sogar um vier Pro- 
zent wachsen lassen- Das Schatzamt 
geht von einem Produktionswachs- 
tum in der verarbeitenden Industrie 
in den beiden Jahren von nur drei 
Prozent aus. 
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Für 21 Milliarden 
Wechsel geplatzt 


SAD, Madrid 
In Spanien platzten im vergange- 
nen Jahr Wechsel im Werte von um- 
gerechnet 21 Mrd. DM. Wie die Madri- 
der Zmfring „ABC“ rwiHwit be- 
trugen allein die Notar- und Ge- 
richtskosten über eine Mrd. DM. Ins- 
gesamt wurden nach „ABC“ im ver- 
gangenen Jahr rund fünf MTH Zah- 
lungsdokumente als nicht gedeckt 
oder gesperrt an die Gläubiger zu- 
rückgegeben. Das entspricht etwa 
dem Durchschnitt der letzten Jahre 
bei steigender Tendenz, wie SAD aus 
Madrider Barikkreisen erfahrt 
Da Transaktionen nach spanischen 
Usancen über Börsenagenten getätigt 
werden \<nd nicht im gleichen Maße 
gesetzlich geschützt sind wie in ande- 
ren Ländern, kann der Akzept bis 
heute ungestraft „negiert“ werden. 
Begünstigt wird dieses Verhalten 
durch eine gesetzliche Regelung, wo- 
nach der Protest nur über einen Notar 
geführt werden kann. Im Zuge einer 
Reform will die Regierung zunächst 
den Notar ausschalten, so daß die 
Kiagp direkt an das Gericht geleitet 
weiden kann. 


Weiften verlangen 
mehr Staatshilfe 


J, Sch. Paris 

Die französische Handelsflotte ist 
im letzten Jahr von 379 auf 388 Schif- 
fe mit 16,1 (17,3) MüL Bruttoregister- 
tonnen (BRT) zusammenge- 
schiumpft Der Reederverband führt 
die negative Entwicklung vor allem 
auf die schlechte Schiffahrtskonjurik- 
tur zurück- Wdtweil verminderte sich 
die Nachfrage im Seeverkehr 1983 um 
acht Prozent Gleichzeitig stiegen die 
Kosten vor allem für die Besatzung, 
deren Entlohnung durchweg höher 
liegt als bei den ausländischen Kon- 
kurrenten. Außerdem sei es französi- 
schen Reedern untersagt, Schiffe ko- 
stengünstiger unter ausländischer 
Flagge fahren zu lassen. Als Aus- 
gleich verlangen die Reeder mehr 
Staatshihfe. Tatsächlich hat die Regie- 
rung kürzlich einen Auftrag für den 
Bau von zwei LanghoMrachtem, der 
andernfalls an eine jugoslawische 
Werft vergeben worden wäre, mit 500 
Mill. Franc subventioniert 


EXPORT-KREDITE / USA erwägen eine Drosselnng 

Dritte Welt hart getroffen 





D. STAADT, Frankfurt 

Neuer Sprengsatz für den schwe- 
lenden Nord-Süd-Konflikt: US- 
Handelsmmister Baldrige will gegen 
die Konkurrenz aus den Entwick- 
hmgs- und Schweflenländern durch 
eine geriefte Exportkreditpolitik Vor- 
gehen. Spftwr persönlichen Ansicht 
nach sollte ein internationale s Ab- 
kommen zur Drosselung of&iefler 
Exportkredite, die zur Finanzierung 
des Baues neuer Produktfonsanlagen 
in von weltweiter Überkapazität cha- 
rakterisierten Industriebereichen die- 


Bei den betroffenen Ländern dürf- 
te ein solcher Vorschlag auf Empö- 
rung stoßen. Sind sie seit Jahren be- 
müht, die Rolle des billigen Rohstof- 
flieferanten Bh 7 \i g trplfa T i , und Am Im- 
port teurer, in den Industriestaaten 
veredelter Produkte durch den Auf- 
bau eigener Verarbeitungskapazitä- 
ten zu verringern. Kein Zweifel, bei 
vielen Produkigruppen bestehen 
weltweit Überkapazitäten. Baldriges 
private Idee zieh jedoch darauf ab, 
die Last der unausweichlichen An- 
passungen auf die weniger industria- 
lisierten Länder abzuwälzen. Auf je- 


ne Läsderalso, denen bei einem noch 
enger geschnallten Gürtel die Luft 
zum Atmen ausgeht. EG-Vize- 
präsident Etienne Davignon hat 
schon früher, als aus den USA eine 
ähnliche Idee vorgetragen wurde, ei- 
nen Kontrapunkt gesetzt. Seiner Mei- 
nung nach sollten die Industrienatio- 
nen keine Aktionen durchführen, die 
den Eindruck erwecken, dafr „wir v 
versuchen, die Industrialiriening axi- * 
derer zu stoppen*. 

US-Fmanzminister Donald Regan 
will bei der Finanzierung für Indu- 
strieunternehmen in der Dritten Welt 
differenzieren. Er stellt darauf ab, ob 
diese Finanzierung für die Versor- 
gung der Binnenmärkte konzipiert, 
oder für Exportzwecke in Industrien 

mit Überkapazitäten bestimmt sei 
Die Industrieländer selbst haben jah- 
relang ihr Wachstum mit Anlagen- 
export in die Entwicklungs- und 
Schwellenländer gefördert 

Viele Entwicklungsländer laben 
sich hochverschuldet, auch um Anla- 
genimporte zu finanzieren. Zurück- 
zahlen können sie diese Kredite nur, 
wenn sie die notwendigen Devisen 
verdienen. : - • (VWD) 
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KERNENERGIE / Überkapazitäten bei Kraftwerken 


Paris legt Reaktoren still 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Angesichts der zunehmenden 
Überkapazitäten in da- französischen 
Stromwirtschaft hat die staatliche 
Electridte de France (EDF) ihr Stille- 
gungsprogramm für ältere Kraftwer- 
ke wesentlich verstärkt. Danach soll- 
ten in den drei Jahren 1983 bis 1985 
insgesamt 26 „klassische" Kraftwer- 
ke mit einer Kapazität von zusammen 
3000 Megawatt (MW) die Produktion 
einstellen. Diese Marke wurde jetzt 
bis Ende 1986 auf 6000 MW erhöbt 

Während das bisherige Programm 
nur die vor 25 bis 30 Jahren «stellten 
öl- und kohlege&uerten Kraftwerke 
mit einer Leistung von weniger als 
125 MW betraf; sind jetzt auch 250 
MW-Kraftwerke (Saint-Ouen und 
Chevirt) embezogen worden. 

Erstmals werden auch drei Atom- 
kraftwerke (Chinon, Marcoule und 
Ar6e) stillgelegt, die nach dem (un- 
rentablen) französischen Scfawerwas- 
ser- und Gas-Graphit-Verfahren ar- 
beiten. Es handelt sich dabei aus- 
nahmslos um Kraftwerke, deren Be- 


triebskosten 250 Franc je Kilowatt 
überschreiten und damit im Ver- 
gleich zu den modernen Atomkraft- 
werken Überhöht sind. Vorerst über- 
treffen die im Nuklearbereich neu er- 
stelften Stromkapazitaten die der 
stiQzuiegenden Anlagen noch erheb- 
lich. 
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An Kernkraftwerken im Bau befin- 
den sich gegenwärtig solche, mit ei- 
ns Kapazität von zusammen 26 000 
MW. Erat gegen Ende dieses Jahrhun- 
derts wird sich die vor zwei Jahren 
beschlossene Kürzung des Kemener- 
gteprogramms auswirken. < 

Nachdem die EDF für 1990 zu- 
nächst Produktionskapazitäten von 
460 und dann von 430 MÜßarden kWh 
angestrebt hatte, werden jetzt 360 bis 
400 Milliarden kWh genannt 

Der nationale Stromverbrauch 
wird für 1990 inzwischen auf 370 Mil- 
liarden kWh veranschlagt Im vergan- 
genen Jahr hatte er 280 Milliarden 
kWh erreicht Davon steiften die 
Kern kr aft w er k e rund die Hälfte. 
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MOCAMBIQUE / Zusammenarbeit mit Südafrika im Auge 


Stromlieferungen geplant 


Ais 






dpa/VWD, Johannesburg 
Die politische Verständigung zwi- 
schen Südafrika und Mocambique 
wird sich nach Ansicht südafrikani- 
scher Wirtschaftskrei se auch positiv 
auf die wirtschaftliche Entwicklung 
beider Länder auswirken. Zwar wer- 
de angesichts der unterschiedlichen 
ökonomischen Strukturen beider 
Staaten kein kurzfristiger Auf- 
schwung erwartet heißt es in einer 
Analyse der Bundesstefle für Außen- 
handelsmformationen, Köln. Es kri- 
stallisierten sich jedoch bereits Berei- 
che heraus, auf denen eine engere 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
Chancen haben könnte. 

So laufen bereits Verhandlungen 
über einen neuen Strondiefeiings- 
vertrag vom Cabora Bassa-Stau- 
damm unter Einbeziehung Portugals. 


Offen sei noch der Strompreis. Nach 
einer Einigung würden dann voraus- 
sichtlich die beiden Überlandleitun- 


gen nach Südafrika (Kapazität je 900 
Megawatt) instandgesetzt und even- 
tuell mit finanzieller Beteiligung Süd- 
afrikas die Kapazitäten um weitere 
2000 Megawatt aufgestockt 
Von Interesse könnten weiter die 
bessere Auslastung des Hafens von 
Maputu durch MiHafrikpni^y Ware 
und die Modernisierung der Veriade- 
einrichtungen mit südafrikanischer 
Finanzhilfe sein. Maputu ist vor allem 
für Kohle, Zucker und Stahl aus Süd- 
afrika ein interessanter Verschif- 
fongshafen. Der Agrarsektor Süd- 
afrikas ist zwar derzeit durch die 
Trockenheit starte geschädigt, ver- 
spricht sich jedoch von der Annähe- 
rung an Mocambique längerfristig 
Exportc h a ncen . Der südafrikani- 
schen Fischereiindustrie liegt daran, 
durch ein Abkommen mit dem Nach- 
barland wieder Zugang zu dessen 
Fischgründe zu erhalten, die seit 1975 
verschlossen sind. 
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SCHWEDEN / Neue Dachgesellschaft für Hersteller von Spezialstählen vorgesehen 


Auftragseingänge kräftig gestiegen 


R. GATERMANN, Stockhohn 


Nach mehr als siebenjährigen Ver- 
handlungen, verworfenen Vorschlä- 
gen und internen Machtkämpfen 
liegt nun für die schwedische Spezial- 
stahlbranche ein Struktuiplan auf 
ii»n Tisch, der gute Aussichten hat, 
r ealisiAr t aiwariwi fflwichM»ttäg mgl- 

den die Produzenten einen kräftig 
wachsenden Ordereingang, aller- 
dings bei weiterhin stagnierenden 
Preisen, 


Die Prognosen sind von einem vor- 
sichtigen Optimismus geprägt Ne- 
ben einem Konjunkturaufischwung 
bedarf es für das Gelingen der Neu- 
formierung des Spezialstahlsektors 
Handlungskraft und Kooperationsbe- 
reitschaft der vier involvierten Unter- 
nehmen, die bisher auf den meisten 
Markten Konkurrenten waren. 


Zufriedenstellende Losung 


Nachdem Industriemmister Thage 
G. Feteraon Ende 1983 einen Sanie- 
rungsvorschlag mit dem Hinweis ab- 
gefeimt hatte - die privaten Partner 
forderten zwar ein starkes sta a tl iche s 
Engagement, insbesondere in Form 
von Kredittilgungsvemcfaten - seien 
selbst dagegen nicht bereit, für die 
Zukunft eine größere Eigentümeiver- 
antwortung zu übernehmen. Dieser 
halte Widerstand machte offenbar 
Eindruck Jedenfalls fanden die be- 
teiligten Unternehmen jetzt schnell 
eine neue Losung, die alle Seiten - 
den Tndu gMpmmistpr , die Aktionäre 


und die Gewerkschaften - zufrieden- 
steift. 

Schwedens Spezialstahlsektor 
wird in der Nya A vesta AB zusam- 
mengefaßt In sie werden das Avesta 
Jemverk (Johnson-Gruppe) inklusive 
seiner ProduktionsgeaeHsdiaftap in 
Finnland und den USA Ungersoll 
Steel), Nyby-U ddeholm und Fagersta 
angebracht 

An der neuen Gesellschaft werden 
rieh die beiden Muttergesellschaften 
der Johnson-Gruppe, Nordstjeman 
und A. Johnson & Co. HAB mit rund 
60 bzw. 17 Prozent beteiligen, die ver- 
bleibenden 23 Prozent verteilen rieh 
auf übrige private und institutionelle 
Anleger. Unter anderem wird eine 
Neuemission über 90 Mill. DM vorbe- 
reitet. Schließlich übernimmt Avesta 
den 75-Prozent- Anteil von Fagasta in 
dem Röhrenhersteller Avesta Sand- 
vik Tube AB. Das fetzte Viertel ver- 
bleibt bei Sandvik. 

Der neue Konzern, der mit 
Jahresumsatz von gut 1,5 Milliarden 
DM zu den größten Europas zahfen 
wird, steht vor einer schwierigen Um- 
strukturierung, die größtenteils 1985 
vollzogen werden muß. Hierbei geht 
es in der Hauptsache um die Nieder- 
legung von mindestens zwei der vier 
größten Stahlproduktfonsanlagen, 
um einen Produktaustausch, um die 
kräftige Durchforstung der Absatzor- 
ganisation, die weitgehend von bisher 
vier auf zwä Kanäle reduziert werden 
soll und um die Erhaltung der Markt- 
anteile. 

Durch den Veracht des Industrie- 
ministers auf Kreditrückzahlung und 


andere Kapftaltränsaktiqnen . sowie 
der Neuemission gebt die Spezial- 
stahlbranche mit gfagr verhältnismä- 
ßig günstigen Kapitalstruktur in ihre 
neue Epoche, obgleich die bevorste- 
henden Maßnahmen rund- 300 
DM verschlingen werden. Im übrigen 
ist gegen Jahresende die Aufnahme 
dm* Nya Avesta AB an der Stockhol- 
mer Börse nicht ausgeschlossen. 



Überschuß vorausgesagt 



In einer ersten Resultatsprognose 
über zwölf Monate mit Beginn 1. Ju- 
ni, wenn der neue Konzern offiziell 
seine Arbeft aufoimmt, geht man von 
einem Überschuß vre RücksteCun- , 
gen und Steuern von ungefähr 115 
MOL DM aus. & mrd jedoch noch 
von Umstrukturierungskosten in Hö- 
he von etwa 60 MUL DM belastet Die 
meisten der neuen Partner schreiben 
seit Mitte 1983 schwarze Zahlen und 
verbuchen derzeit Auftragseingänge, 
die bei einigen Produkten um fest 
fünfzig Prozent über denen des Vor- 
jahres liegen. 


Die Maiktrituation dm Nya Avesta 
AB beschreibt der Majorftätseigner 
folgendermaßen: Io Schweden werde t 
man etwa fünfzig Prozent des Mark- 
tes decken. Die beideti weiteren wich- 
tigsten Abnehmer werden die Bun- 
desrepublik Deutschland .und Groß- 
britannien sein, aber auch Frank- 
reich, Benelux, die USA und Kanada 
sowie einige osteuropäische Staaten 
werden vre» Bedeutung seih. " 
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DEUTSCHE HYPOTHEKENBANK / Bonus Mt weg 

Risikovorsorge belastet 

DOMINIK SCHMIDT, Hannover 


HANNOVER-MESSE / Conti-Gummi im „Partnerland Indien“ engagiert 

Modellhafte Kooperation bei Reifen 


es Hamnr^ deutsches Reifen-Know- 
how an Mod i zu transferieren. 


Die Deutsche Hypothekenbank 
(Acfaea-Ges ellsch aftX Hannover, hat- 
im Geschäftsjahr 1983 ihr Betriebser- 
gebnis gegenüber dem Vorjahr zwar 
erneut verbessert Wal aber wesent- 
lich höhere Nüttel zur Risikovorsorge 
eingesetzt wurden, verringerte sich 
der Jahresüberschuß um I.SMiTi DM 
auf 10,4 (12) M3L DM. Dies wieder um 
nimmt die Verwaltung zum Anlaß, 
den im Vorjahr gezahlten Bonus (2 
Prozent) wegfallen zu lassen. Die Ak- 
tionäre - am Grundkapital von 30 
MUL DM ist die BHF-Bank mehrheit- 
lich beteiligt - erhalten demnach wie- 
der die Standard-Dividend e von 18 
Prozent Den Rücklagen werden ins- 
gesamt 5 (6) MUL DM zugewiesen. 

Nach Angaben des Vorstands er- 
höhte sich der Zinsüberschuß um 32 
Prozent auf_49,3 (37,4) MÜL DM. Auch 
andere Erträge nahmen nochmals zu 
Den stehen höhere Wertberichtigun- 
gen auf Kapital- und Zinsforderun- 
gen gegenüber. So wurden alle Zins- 
rückstände wertberichtigt Nach 
Kompe n sation mit entsprechenden 
Erträgen wird dafür ein Aufwand von 

2.7 M11L DM geltend gemacht Hinzu 
kommen 7,85 (0,8) Mill DM Abschrei- 
bungen auf Grundstücke und Gebäu- 
de. Bei dem auf 15,9 (17) MÜL DM 

verringerten Steuerauf wand «yhlaggn 

Kabelmetal erwartet 
weitere Besserung 

dos. Ha n nover 

Die Kabel- und Metallwerke Gute- 
hoflhungshfltte AG (Kabelmetal), 
Hannover, hat in den osten sechs 
Monaten des Geschäftsjahres 1983/84 
(30. 8) gegenüber dem gleichen Vor- 
jahreszertxaum zwar ein „deutlich 
besseres, aber noch nicht befriedigen- 
des Ergebnis“ erzielt Wie der Vor- 
stand in einem Zwischenbericht 
schreibt, dürfte sich die beobachtete 
Belebung vor allem im Baubereich 
fortsetzen. Wenn aus dem Tarifge- 
schehen und der Kupferpreisent- 
wicklung nicht außergewöhnliche 
Belastungen erwachsen, könne da- i 
von ausgegangen werden, das nirh 
die Ertragslage weit» stabilisiert 

Im Berichtszeitraum erhöhte sich 
der Umsatz um 5^ Prozent auf 335 
@18) SEIL DM. Die um 11,1 Prozent 
auf 109 (123) Mill DM verringerten 
Exporte wurden durch das um 15,6 
Prozent auf 225,5 (195) Mül DM ge- 
wachsene Inland Rgp<yh5ft Überkom- 
pensierL Diese Entwicklung führte 
zu einem Rückgang des Erportan- 
tefls auf 32,7 (38,7) Prozent 

Ähnlich ist das Bild bei den Auf- 
tragseingängen, die insgesamt um 

13.7 Prozent auf 331 (291) MiIL DM 
Zunahmen- Wahrend die Aufträge aus 
dem Ausland mit 110 Mill DM prak- 
tisch unverändert blieben, stiegen die 
aus dem Tnlnnd um 21.6 Prozent auf 
221 (181) MÜL DU Der Auftragsbe- 
stand erreichte n ach den ersten sechs 
Monaten 80,6 (73,5) Mül. DM. Bis auf 
einige Ausnahmen in der Sonderferti- 
gung waren die Kapazitäten im Be- 
richtszeitraum ausgelastet 

Weiter verringert hat sich die Zahl 
der Mitarbeiter. Ende Dezember war 
ren bei Kabelmetal noch 2729 Perso- 
nen beschäftigt, Prozent weniger 
als zu Be ginn des Geschäftsjahres 
1983/84 und 8J2 Prozent weniger als 
im Dezember 1982. Die Sachanlagem- 
vestitionen erreichten 6,5 (6ß) MÜL 
DM 


neben der höheren Risiko vorsorge 
die Vergünstigungen aus der Gewäh- 
rung von Bedra-Darlehen zu Buche. 

Trotz dieser Entwicklung zeigt sich 
der Vorstand mit Geschäft im 
Jahre 1983 lnwnfrwlgn Dies gilt vor 
allem für das Hypothekenneuge- 
schäft. Während hm EftmmiiTiaMflrliv 

hen die Zusagen auf 461 (669) Miü. 
DM zurückgingen, ergab sich bei Hy- 
pothekendarlehen ein weiterer Zu- 
wachs auf 435 (405) Mül DM Die 
Dariehensausrahhmgen. beliefen sich 
auf 924 (1072) Mül- DM; davon entfie- 
len 422 (402) MÜL DM auf Hypothe- 
ken- und 502 (670) Miü. DM auf Kom- 
m unaldariehen Die Darlehensrück- 
zahlungen verringerten sich auf 779 
(838) MÜL DM 

Au Beflnanrierungsmittdn hat die 
Bank 1,86 (1,61) MnL DM aufgenom- 
men und 1,76 (1^8) Mrd. DM getilgt 
Der Umlauf an Schuldverschreibun- 
gen unter Einfluß der Lieferver- 
pflichtungen erreichte Ende 1983 gut 
7 (6,84) Mrd. DM Die Bilanzsumme 
weitete sich im Berichtsjahr auf 8,07 
(7,96) Mrd. DM aus. Im laufenden 
Jahr rechnet der Vorstand mit wm»r 
weiter steigenden Nachfrage im By- 
pothekengeschäfL Zudem hoffe mau, 
daß die für die Risiko Vorsorge benö- 
tigten Beträge wieder „auf ein norma- 
les Maß“ *nriW»lrfW»tian 

Enttäuschung trotz 
höherer Dividende 

DOMINIK SCHMIDT, Kassel 

Die Kali + Salz AG (K + S), Kassel, 
die 1982 die Ausschüttung von 16 auf 
6 Prozent gekürzt hatte, wird für das 
Geschäftsjahr 1983 trotz des 
besseren Geschäftsverlanfe ihren Ak- 
tionären nur eine auf 8 Prozent erhöh- 
te Dividende Vorschlägen. Nach An- 
gaben des Vorstands blieb der An- 
stieg des Jahresüberschusses auf 30 
(15) MüL DM unter den Erwartungen. 
Am Grundkapital von 250 müi iw 
ist B A S F mphrhpWi<-h beteiligt. 

Die Nachfragebetebung auf dem 
Welt-Kalimarkt führte im Berichts- 
jahr zu einem um 12 Prozent auf 2,46 
(2,19) Mill t erhöhten Absatz. Im In- 
land fcnnutAn vor allem die Verkäufe 
an die Mphmähr«dnfHnug PT-Hpr- 
stefler gesteigert werden. Überdurch- 
schnittliche Zuwachsraten, so der 
Vorstand, wurden bei den Lieferun- 
gen in die EG-Länder erzielt Die 
Kali-Eizeugung nahm um 18 Prozent 
zu. Auch bei Thomaskali und den 
meisten Magnesinm-Verbindungen 
übertraf der Absatz die Voijahres- 
mengen. 

Der Umsatz erhöhte sich auch in- 
folge verbesserter DM-Eriöse im Aus- 
landsgeschäft um 13 Prozent auf 1,53 
(L35) MnL DM Der Exportanteil 
stieg wieder leicht auf 48 (4*0 Prozent 
Aus dem Jahresüberschuß sollen der 
freien Rücklage 10 MüL DM zuge- 
wiesen werden. Im Berichtsjahr er- 
reichten die Sachanlageinvestitionen 
115 (145) MüL DM; ihnen stehen Ab- 
schreibungen in rohe von 126 (148) 
MüL DM gegenüber. Die Mitarbeiter- 
zahl verringerte sch um 120 auf 8917. 
Zügig fortgeführt werden die Arbei- 
ten am Kaliprojekt in der ostkanadis- 
chen Provinz New Brunsvick, an dem 
K + S mit 20 Prozent beteiligt ist Die 

1985 vorgesehen. Die jährliche Kapa- 
zität wird bei 1,3 MüL t Kaliumchknid 
hegen. 


DOMI NIK SCHMIDT, Hannover 

Als eine Form der Kooperation, die 

durchaus MnriHlehaTafrter haben 
kann, bezeichnet« Niedersachsens 
Wirtschaftsminästerin Birgit Breuel 
die 1970 andauernde Zusammen- 
arbeit zwischen dem deutschen 
Reifen-Hersteller Continental 
Gummi-Werke AG, Hannover, und 
der indischen Modi-Gruppe. Im Rah- 
men der Hannover-Messe, die mor- 
gen ihre Tore öffnet, präsentiert sich 

Indian als „7-gkftien Par tnerland “. 

Nahezu 400 Unternehmen und Orga- 
nisationen zeigen ihr Angebot 

Auf einer Pressekonferenz der bei- 
rim ' pAifpn- TTnte mahmon erklärte 
Frau Breuel, speziell diese Zusam- 
menarbeit zeige, wie effizient es sei, 
wenn zwei gleichartige Partner sich 
auf ein Konzept verständigen, das 
rion jeweiligen Bedürfnissen indi- 
viduell entgegenkomme. Helmut 
Werner, Vorstandschef der Conti- 
Gummi, bezeichn ete die bisher erziel- 
ten Resultate der Zusammenarbeit 
mit Modi als exzellent Zunächst ging 


Finanzierungs-Modell 

Hannover (dos.) - Die Bereitstel- 
lung VOn Ka pital für die RAaligipmng 
von innovativen Projekten, für die ei- 
ne hprknmmliffhA Kreditfinanzierung 
nicht in Betracht kommt, hat eine 
Gesellschaft wim ZiaT, die von den 
niedersichsischen Sparkassen »nd 
der Norddeutschen TjwdAghanir ge- 
gründet wurde. Die Norddeutsche 
Gesellschaft für frmovationsfinanzie- 
nmg mhTT Betefflgungs-KG , Hanno- 
ver, ist als eine „Verbundleistung mit 
landesweitem fläphmd Aflrpnd pm 

Ana pnirh konripiAr f. Narh Angaben 

des Niedersächsischen Spaikassen- 
und Giro-Verbandes liegt die Feder- 
führung der Prüfling und Bearbei- 
tung bei der Nord/LB. Die Finanzie- 
rungsgesellschaft werde sieh bei posi- 
tiven Pr üfimgsPT gAh nisspn an den 
Unternehmen beteiligen. 


HARALD POSNY, Düsseldorf 
Das Bauwesen wird nach Ansicht 
der Hünnebeck-Gruppe, Ratingen, 
bei Düsseldorf, unabhängig von den 
üblichen zwischenzeitlichen 

Schwankungen national wie interna- 
tional einer der bedeu t endst e n Wirt- 
schaftszweige b lei be n. Das mitteL 
ständische in Familien besitz befindlir 
die Unternehmen si eht seine wesent- 
liche Aufgabe darin, die Wirtschaft- 
lichkeit des Bauens im Bereich Rü- 
sten und Schalen zu verbessern. 

Für das laufende Jahr erwartet 
Hünnebeck im Inland einen Anstieg 
dm- Wohnungsbauproduktion um 8 
Prozent, im Wntschaftsbau um 5 Pro- 
zent, während die Produktion im öf- 
fentlichen Hoch- und Tiefbau stagnie- 
ren sollte, für die Hünnebeck- 
Gruppe bedeutet diese Ausgangspo- 
sition in den eigenen Zielen eine Ver- 
besserung des Ergebnisses durch 
Steigerung des Inlandsumsatzes im 
Baubereich, gnsafaliph durch Intensi- 
vierung des Absatzes außerhalb des 
Bauwesens, durch Halten des Aus- 


Inzwiachen habe das Unternehmen 
mit ATnAr jährlichen Produktion von 
2,5 Million An Reifen die Maiktfuhrer- 
schaft in Indien erreicht Schwieriger 
habe sich der zweite Teil der Zusam- 
menarbeit gestaltet Dabei handelte 
es sich um die Übernahme ver- 
alteten Reifenfabrik in Bombay 
durch Modi Die Abwicklung dieses 
Projekts indes gestalte sich wegen 
der verzögerten Reg ie ipm gRgpnphmi- 
gung wesen tlch schwieriger als er- 
wartet 

Nach den Worten Werners sind Ko- 
operationen nur erfolgreich, wenn je- 
der Partner „sich für den Erfolg der 
anderen Seite verpflichtet fühlt“. Die- 
se Basis sei mit Modi gegeben. 
Ebenso wichtig aber sei die Qualität 
des Managements vor Ort Werner 
„Der Friedhof gescheitert»- Koopera- 
tionen ist groß.“ Probleme bereiteten 
gprariA im Fall TtiHiati die regferungS- 
amtliche (l en Ahm igi i ngs pra xi s, die 


Thyssen: „Graue Theorie“ 

Düsseldorf ( J. G.) - „Theoretisch“ 
brächte eine Arbeitszeitverkürzung 
auf 35 tarifliche W nnh Angfa md An bei 
Thyssen zwar 13 000 neue Arbeits- 
pläne mit 650 MiTT DM wwät> 1 ii«hpm 
Personalaufwand, teilte Gert Woelke 
als Arbeitsdirektor im Konzernvor- 
standwährend der HV am Freitag auf 
Aktionärsanfirage mH In der Praxis 
aber, fügte dieses prominente IG- 
MetaUJOtgiied hin«^ widerspräche 
eine solche Rechnung aller betriebli- 
chen Erfahrung. Vielmehr werde ein 
Tn-eäteiirbAT Kostenmotor mH dem 
Resultat TTisätelfehAT RatiO- 
nalinenuigsin vestitio nen in Gang ge- 
setzt „Wir haben da große Zweifel", 
ob der » ns solcher Arbeitszeitverkür- 
zung erwünschte Effekt der Schaf- 
fung neuer Arbeitsplätze erreicht 
weide. 


veau und durch weitere Verbesse- 
rung der Kostenstruktur. 

Nach ei genen Angaben verfügt 
Hünnebeck weltweit über das brei- 
teste Programm an Baugeräten aus 
einer Hand: Schalungen, Gerüste, 
Traggerüste und mobile Hallen aus 
Aluminium Stahl, Holz und Kimst- 

stofl Mt etwa 70 Stützpunkten in der 
Bundesrepublik hat das Unterneh- 
men zugleich das dichteste Vertriebs- 
und Lagernetz. Im Ausland verfügt 
Hünnebeck über 6 Tochtergesell- 
schaften, vornehmlich im europäi- 
schen Raum, daneben über Nieder- 
lassungen im außereuropäischen Be- 
reich und Beteiligungsgesellschaften 
in Mexiko und Brasilien. 

Im letzten Jahr setzte die Gruppe 
280 Mül. DM um, 3 Prozent weniger 
als im Jahr zuvor. Davon entfielen 218 
Miü DM auf die Hünnebeck GmbH, 
der Rest auf Tochtergesellschaften. 
Bei der 1929 gegründeten GmbH ver- 
teil sich der Umsatz mit 153 MüL DM 
(plus 30 Prozent) auf das Inland und 


„Know-how kein statisches Produkt 
ist und ohne Weiterentwicklung ab- 
stirbt“. Deshalb sollten Verträge stets 
sehr präzise fixiert werden. 

Kedar Nath Modi, Vorstand der 
Modi-Gruppe, gab seiner Überzeu- 
gung Ausdruck, daß in Indien nur 
Erfolg haben kann, wer mH einheimi- 
schen Unternehmen zusammenarbei- 
tet. Modi gehöre zu den zehn größten 
Industrieunternehmen Indiens und 
kooperiere neben Conti-Gummi mit 
Uhde, Lurgi und der MPtaflgesell- 
schafL 

Modi KaB lrAipAp Zweifel daran, 
daß die erfolgreiche Entwicklung als 
Reifen-Hersteller ohne die Unterstüt- 
zung von Conti-Gummi nicht mög- 
lich gewesen wäre. Noch Anfang der 
siebziger Jahre sei der mdiarhe Rei- 
fenmarkt fest in der Hand der großen 
intern atio nalen Unternehmen wie 
Goodyear, Dunlop und Firestone ge- 
wesen. Dies habe sich grundlegend 
geändert, wie die Übernahme des 
Firestone-Reifenwerks durch Modi 
zeige. 


Neuer Name 


S t u ttgart (VWD) - Die bisherige 

«aiHafrnranigrhA BeteÜigUngSgeseü- 

schaft der Daimler-Benz AG, Stutt- 
gart, die UCDD - United Car and 
Diesel Distributors (PtyJ Ltd., Preto- 
ria, wird in Mercedes-Benz of South 
Aürica (Pty.) Ltd. um benannt Dies 
haben die Gesellschafter beschlos- 
sen, nachdem Daimler-Benz im Zuge 
von zwei Kapitalerhöhungen die 
Mehrheit von 50,1 Prozent am 
UCDD-Kapital von 31,5 MüL Rand 
(etwa 72,5 MDL DM) erworben hat 
Die Kapitalerhöhungen sind jetzt 
durchgeführt. Die neue Mercedes- 
Benz of South Africa erreichte 1983 
AinAn Umsatz von limgprpchnrt: rund 
1,6 (1,47) Mrd. DM und beschäftigt 
etwa 5000 Mitarbeiter. 


mit 65 BdL DM (minus 28 Prozent) 
auf das AmrtandggiPRrhäft - R und 60 
Prozent des Umsastzes wird mit 
Schalungen, 30 Prozent mit Gerüsten, 
der Rest mit Traggerüsten und mobi- 
len Hallen erwirtschaftet Im Gerüst- 
bereich verfügt Hünnebeck über ei- 
nen Mar kt a n teil von 50 P rozent , bei 
Schalungen sind es 35 Prozent Die 
Fertigung in der Bundesrepublik er- 
folgt in LintorfTRatingen und 
Rüthen/Sauerland, wo insgesamt 
über 600 der insgesamt 900 Beschäf- 
tigten tätig sind. 

Die Ertragslage wird von der Un- 
ternehmensführung als „gut“ be- 
zeichnet, der Gewinn werde thesa u- 
riert Auch die Tochtergesellschaften 
zeigten eine positive Ergebnisent- 
wicklung. Im letzten Jahr wurden wie 
in dAn Vorjahren rund 20 Mül- DM 
investiert. Davon diente ein wesentli- 
cher Teil der Modernisierung und der 
Aufstockung des Mietgeräteparks. 
Das Stammkapital der GmbH liegt 
bei 22 MiTV DM, die Ei genlrapitalfp ift. 
te bei 28 Prozent 


wenig Verständnis dafür zeige, daß 

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


HÜNNEBECK / Mit dem weiteren Anziehen der Baukonjunktur wird gerechnet 

Guter Ertrag soll sich noch bessern 

landsumsatzes auf dem Votjahresni- 


DIEBOLD / I nformationstechnik-Report 

Kein Mangel an Aufträgen 

INGE ADHAM, Frankfurt 


»Der mfonnationstechnischen 
Branche geht es im Grunde gut, denn 
an Aufträgen mangelt es nicht“, kon- 
statiert die Diebold Deutschland 
GmbH in ihrem jüngsten Report. Ge- 
nerell sei die Investitionsbereitschaft 
der Anwender gestiegen; das gpfa» 
auch für Teilbereiche des öffentli- 
chen Sektors. Ungemach für die 
Branche macht Diebold allein wegen 
der E ng p ässe hei den Halbleiterliefer- 
anten aus: Weder Amerikaner noch 
Japaner - deutsche Produzenten 
spielen nur eine untergeordnete Rolle 
- seien derzeit in der Lage, den 
Weltlbedarf an integrierten Schalt- 
kreisen („Chips“) zu befriedigen. 

Schon hätten sich „schwarzmarkt- 
ähnliche Verhältnisse“ entwickelt, 
konstatiert Diebold. Wer sofort belie- 
fert werden will müsse ein Viel fa ches 
des Listenpreises bezahlen. „Fast 
sieht es so aus, als ob die Chip- 
Lieferanten zu den Ölscheichs der 
80er Jahre werden, mit dem einzigen 
Unterschied, daß die Chip-Produk- 
tion einzig an Know-how und nicht 
an geologisch bedingte Standorte ge- 
bunden ist“, schreibt Diebold. 

Renner im Geschäft mit den Com- 
putern war (und ist), gemessen an den 
Zuwachsraten,, „wieder der Mikro- 
computer aller Schattierungen“. Das 
findet auch seinen Niederschlag in 
der jetzt vorgelegten neuen Diebold- 
Statistik, die für die Anbieter von 
kleinen (Personalcomputern starke 
Sprünge in den Stückzahlen zeigt. 
Zwar macht Diebold bei höherwerti- 
gen Systemgeschäft in dTA«*m Be- 
reich noch stärkere Zurückhaltung 
an«, Ainmal wegen der Unklarheit bei 
den Anwenden über die organisato- 
rische Einbindung von Mikrocompu- 
tern und zum anderen wegen noch 
nicht ausreichender Software. Aber 
sobald die Frage des „Industriestan- 
dards“ (damit sind Sprachen und Be- 
triebssysteme gemeint) geklärt sei, 
könne der Mikrocomputennarkt mit 


„einer beträchtlichen Zahl von Nach- 
frageim pulsen“ rechnen. Keinen 
Zweifel hat Diebold, daß die „Indu- 
striestandards“ vom Branchenriesen 
IBM, der im vergangenen Jahr die 
Zahl seiner in der Bundesrepublik 
installierten Systeme auf 16 670 
(16 000} im Wert von knapp 15,9 (15) 
MnL DM steigerte, gesetzt werden. 
Anzeige 

Abonnieren Sie 
Realismus 
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WICKÜLER-KÜPPER / Probleme mit Kölsch 

An der Ruhr gut behauptet 


HANS BAUMANN, Essen 

Im Brau Wirtschaftsjahr 1982/83 
konnte ach die Wicküler-Küpper- 
Brauerei KG, Wuppertal, trotz hefti- 
gen Wettbewerbs in den Märkten 
Ruhrgebiet und Kölner Raum gut be- 
haupten. Der Umsatz der Gruppe mit 
ripm S tammha us fo Wuppertal der 
Küppers-Kölsch-Brauerei, des Göt- 
tinger Brauhauses und der Wald- 
schloßbrauerei, stieg um 1,4 Prozent 
auf 355,8 MüL DM. Der Ausstoß der 
Gruppe ging dagegen geringfügig um 
0,5 Prozent zurück. 

Der Ausstoßrückgang kam aus den 
Bereichen Export-Bier und Küp- 
pers-Kölsch. Bei Pils legte die Grup- 
pe zu. Allein Wicküler Pils hat die 
800 000-Grenze überschritten. Zu- 
wachsraten haben auch die beiden 
Kölner Mehrheitsbeteiligungen Hu- 
bertus und Sion, die man auf einen 
Gesamtausstoß von rund 120 000 
Hektoliter schätzen darf Da sowohl 
in der Gruppe als auch bei Küppers- 
Kölsch der Flaschenbierairteil mit 
rund 80 Proeznt sehr hoch ist, büßte 
auch hier Küppers rund 25 000 Hek- 
toliter ein. Heftigste Mitbewerber in 
Köln sind die Dom-Brauerei Göde 
und Sester. 


Diese 25000 Hektoliter müssen 
aber gegen die 1,2 Mill, Hektoliter 
Küppers-Kölsch-Ausstoß im Be- 
richtsjahr gesehen werden oder ge- 
gen die 1,4 MüL Hektoliter Kölsch in 
der Gruppe insgesamt Wicküler ist 
damit n»oh wie vor Marktführer am 
Kölsch-Markt mit seinen rund 3,8 
Mill. Hektoliter. Für Küppers-Kölsch 
wurde Ende März eine Preiserhö- 
hung vorgenommen, die beim Ver- 
braucher mit einem Aufschlag von 50 
Pfennig bis einer Mark je Kasten 
Halbliter-Euro-Flasche ankommen 
dürfte. 

Während der Pilsmarkt zufrieden- 
stellende Ergebnisse bringt bereitet 
der Kölschmarkt doch Probleme, was 
nicht zuletzt daran liegt daß die Sorte 
Kölsch ganz generell die kleinsten 
Renditen am Biennarkt bringt Hier 
soll für Küppers nicht nur die Preiser- 
höhung Entlastung bringen, sondern 
auch der Eintritt in den Markt der 
„Pittermännchen“, der Fäßchen mit 
20 und 30 Liter Kölsch, für die im 
Juni eine Abfüllanlage in Betrieb ge- 
hen wird. Über Investitionen 
schweigt sich die Gruppe traditionell 
aus. 
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Einladung zum Investitionsgespräch 
nach Hannover 


Sprechen Sie mit uns auf der 
Hannover-Messe ’84 über Ihre 
Investitionsvorhaben. 

Wir sagen Ihnen, welche Vorteile 
Sie haben, wenn Sie Automobile, 
Computer und Produktions- 
anlagen leasen, 

und wir sagen Ihnen, wie Sie Leasing 
als Vertriebsinstrument für ihre 
Produkte einsetzen können. 

Wir informieren Sie über die Vertrags- 
Modelle und rechnen Ihnen aus, 


was Leasing kostet - mit einem 
betriebswirtschaftlichen Kostenvergleich. 
Nutzen Sie das Wissen und die Erfahrung 
unserer Leasing-Berater. 

Mit einem Kurzvortrag beantworten wir 
wichtige Fragen für alle, die über Investi- 
tionen entscheiden. Zu diesem Programm 
laden wir Sie täglich um 14.00 Uhr 
in unseren Messepavillon/Westallee ein. 
Treffen Sie die richtige Investitionsent- 
scheidung mit der Deutschen Leasing. 

Bis bald in Hannover. 


Deutsche Leasing AG, Hungener Straße 6-12, 6000 Frankfurt/M. 60, Tel. (06 11 ) 1 5291 

Geschäftsstellen: Hamburg (040) 201661, Hannover (0511)3458 14, Bielefeld (0521) 68090, Düsseldorf (0211) 80434. 
Köln (0221) 624051, Frankfurt (0611) 6664011. Nürnberg (0911) 371 73, Karlsruhe (0721)22952, 

Stuttgart (0711)299681. München (089) 5027061 

Auf der Hannover-Messe *84: Halle 1 CeBIT, Stand C 6802 und DL-Pav91on/Freigelände -Westallee 


Deutsche Leasing 
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BADEN-WÜRTTEMBERGISCHE BANK 

Ausleihungen erhöht 


MANFRED FUCHS, Stuttgart 

Das Wachstum der Baden-Würt- 
tembergische Bank AG (BW Bank), 
Stuttgart, wurde im Geschäftsjahr 
1983 vor allem vom Kundenkxeditge- 
schäft getragen. Bei einem Zuwachs 
des Geschaftsvolumens um 6,5 Pro- 
zent auf 10,06 Mid. DM und der Bi- 
lanzsumme um 6,7 Prozent auf 8,82 
Mrd. DM erhöhte sich das gesamte 
Kundenkreditvolumen um 9,2 Pro- 
zent auf 6,485 Mrd. DM. Der Anteil 
der langfristigen Kredite stieg dabei 
auf rund ein Drittel. Wie Vorstands- 
sprecher Manfred Prechtl berichtete, 
haben die Kundeneinlagen der BW 
Bank um 5,5 (Vorjahr: 12£) Prozent 
auf 5,36 Mrd. DM zugenommen, wäh- 
lend sich die Verbindlichkeiten ge- 
genüber Kreditinstituten um 3,2 Pro- 
zent auf! 2,06 Mrd. DM verminderten. 
Die wk, ^-K reditbank GmbH (Karls- 
ruhe), deren restliche Anteile die BW 
Bank erwor ben h atte, hat sie mit ihrer 
Volltochter WKV-Bank GmbH, Stutt- 
gart, fusioniert 

Die Zinsspanne stieg im Jahres- 
durchschnitt 1983 auf 2,48 (2^5) Pro- 
zent und hat sich bis jetzt auf 2£ 
Prozent vermindert Der Zinsüber- 
schuß nahm um fast 20 Prozent auf 
223,6 MÜL DM und der Provisions- 
überschuß wegen geringerer Erträge 
im Edelmetallhandel und im Vermitt- 


„Lauheiten der 
Maschinen zu kurz“ 

adh. Frankfurt 

Für eine flexiblere Verteilung der 
Arbeitszeit die auch längere Maschi- 
nenlaufzeiten erlaubt plädierte 
Emst-Günter Plutte auf der Jahresta- 
gung der Fachgruppe Textil und Be- 
kleidung des Vereins Deutscher Inge- 
nieure. In der Bundesrepublik betra- 
ge die durchschnittliche Betriebszeit 
für Unternehmen der Baumwollindu- 
strie, die in drei Schichten arbeiten, 
5500 Stunden pro Jahr. In Japan sei- 
en es 6264, in den USA 6900 und in 
Südkorea sogar 8400 Stunden. Japa- 
nische Produktionsanlagen yistAtpn 
also 14 Prozent mehr Arbeitsstunden 
als die deutschen, die Masrhinan in 
den USA laufen ein Viertel länger als 
in der Bundesrepublik und zu Südko- 
rea betrage der Abstand sogar 52 Pro- 
zent rechnete Plutte vor. 

Die Textilindustrie der Bundesre- 
publik könne es sich nicht länger lei- 
sten, auf den Gewinn an Wettbe- 
werbsfähigkeit zu verzichten, der ei- 
ne bessere Nutzung der Maschinen 
ermögliche. Produktionsanlagen, die 
nicht produzieren, verdienen auch 
nichts, aber sie verursachen Kosten, 
betont Plutte. Deshalb sei der best- 
mögliche Wirkungsgrad der Maschi- 
nen ein wichtiger Eckstein im Kon- 
zept von Gesamttextil für das kom- 
mende Jahrzehnt 


Auf der Wunschliste von Plutte, die 
auf den erbitterten Widerstrand der 
Textilgewerkschaft stoßen dürfte, 
steht unter anderem die Aufhebung 
des Arbeitsvexbotes an Sonntagen 
und der Wunsch nach einer Möglich- 
keit das Jahreskontingent an Ar- 
beitsstunden besser an die jeweilige 
Auftragslage anpassen zu können, da 
die Textilproduktion einem saisona- 
len Rhythmus unterliegt 


lungsgeschäft um 1,5 Prozent auf 40,5 
Mill. DM zu. Das Teilbetriebsergebnis 
liegt mit 116,3 MiH DM um 38^ Pro- 
zent über Vorjahr. Bereinigt um au- 
ßerordentliche Aufwendungen für 
Altersaufwendungen ermäßigt sich 
diese Steigerungsrate aber auf rund 
28 Prozeit. Die auf 54,6 (36^) MUL 
DM gestiegene Position Abschrei- 
bungen und Wertberichtigungen auf 
Forderungen und Wertpapiere ent- 
hält vor allem die Risiko Vorsorge im 
Kreditgeschäft. 

Die Steigerung der sonstigen Auf- 
wendungen um 2^ M «fl- DM im Jahr 

1983 betrifft überwiegend einen Bei- 
trag für die zusarnrnengebroebene 
SMH-Bank, Frankfurt 1984 ist dafür 
nochmals ein Beitrag in ähnlicher 
Höhe fällig. Aus dem Jahresuber- 
schuß von 27,2 (21) MÜL DM werden 
acht (fünf) MilL DM den Rücklagen 
zugefuhrt Der Hauptversammlung 
am 15. Mai 1984 wird eine Dividende 
von 20 (18 plus zwei) Prozent vorge- 
schlagen. Das Aktienkapital von 96 
(80) MüL DM wird übe: zwei Zwi- 
schenholdings zu rund 54 Prozent 
vom Land Baden-Württemberg ge- 
halten. In den ersten zwei Monaten 

1984 ist das Kreditvolumen um knapp 
5 Prozent und der Provisionsüber- 
schuß um mehr als 20 Prozent ge- 
stiegen. 


Beitragseinnahmen 
wiederum gestiegen 

dos, Bramschwelg 

Die öffentliche Versicherung 
Braunschweig, zu der die Landes- 
Brandverscherungsanstalt die Öf- 
fentliche Leben und die Öffentliche 
Sach gehören, verzeichnete im Ge- 
schäftsjahr 1983 erneut günstige Er- 
gebnisse. Nach Angaben des Vor- 
stands gilt diese Aussage nicht nur 
für die Beitragseinnahme und den 
Vertragsbestand, sondern auch - mit 
Ausnahme der Feuerversicherung - 
für den Schaden verlauf. 

Die gesamte Beitragseinnahme dm* 
drei Unternehmen erhöhte sich im 
selbst abgeschlossenen Geschäft um 
4£ Prozent auf 258 (246) MilL DU 
Davon entfielen auf die Sachversiche- 
rung 173 (162) Mili DM. Die Hausrat- 
(plus 10,6 Prozent) und die 
Wohngebäudeversicherung (plus 9 
Prozent) haben daran maßgeblichen 
Anteil. Obwohl einige Großschäden 
in der Feuerversicherung die Scha- 
denquote verschlechterten, sei wie- 
der mit pinpm guten Ergebnis zu 
rechnen. Im HUK-Bermch nahm die 
Beitragseinnahme um 6,4 Prozentauf 
140 (131) MüL DM zu. 

Da Neuzugang an Verträgen in der 
Lebensversicherung wuchs stück- 
zahlmäßig um 4 J5 Prozent und der 
Summe nach um 9,1 Prozent Der 
Verskherungsbestand erhöhte sich 
wertmäßig um Prozent auf 1,55 
(1,43) Mrd. DM, die Beätragsrinnahme 
auf 62,9 (62£) MDL DM. 

Nur geringfügig stieg die Beitrags- 
einnahme der Landes-BTandverache- 
rung (plus 1,1 Prozent) auf 22^ MflL 
DU Die Schadenaufwendungen da- 
gegen nahmen um 49 Prozent auf 16,6 
(11,1) MüL DM zu, so daß im Versiche- 
rungsgeschäft ein leichter Verlust 
eintreten wird. 


HOECHST / Beteiligung a n RousseI-Uc!af als Beispiel für deutsch-französische Zusammenarbeit gepriesen 

Vom Partner Staat nur angenehm überrascht 


JOACHIM WEBER, Paris 

ADe schwelgen in den höchsten To- 
nen: „Unser Modell sollte ein Beispiel 
für andere Vorhaben der deutsch- 
c/»hpn Zusammenarbeit 
sein“, meint Christian d’Aumale, als 
Vertreter des französischen Staates 
Auf&chtsratsvorsitzender von Rous- 
sel-Udaf, jener Hoechst- Beteiligung, 
die vor rund zwei Jahren teilweise 
verstaatlicht werden mußte, weil sie 
auf der Nationalisierungs-Liste der 
neuen Regierungspartei gestanden 
hatte. 

Aba auch Wolfgang von Pölmtz, 
im Vorstand da Hoechst AG seiner- 
zeit für das Abkommen mit den Fran- 
zosen - Hamah nach lawgptn Pokern 
eher zähneknirschend angegangen - 
mitverantwortlich, vermag keinen 
Wennutstropfen zu entdecken: 
„Franzosen und Deutsche, das ist ei- 
ne ideale Kombination zweier Menta- 
litä ten. Da sind Esprit und schnelle 
Phantasie einerseits und Systematik 
und Organisation, andererseits, die 


sich hervorragend ergänzen“. Selbst 
Rechtsvorstand Martin FrühaufJ von 
Berufe wegen skeptisch und eben- 
falls am Vertragswerk beteiligt, sieht 
allenfalls „Probleme, wie sie in jeder 
menschlichen Zusammenarbeit auf- 
treten“. 

Die für die Höchster zweifellos „po- 
sitive Überraschung, daß wir pragma- 
tisch und realistisch vergehen“ und 
„daß wir uns auf derselben Wellen- 
länge wiedergefunden haben" 
(d’ Aumale) hing in dess en stark von 
den beteiligten Personen ab, nicht zu- 
letzt von dem weit- nn d deutschlas- 
derfehrenen Diplomaten d’Aumale 
selbst So sieht denn auch Frühauf 
ein Risiko da Kooperation vor aTWi 
darin, „daß die Beziehungen zwi- 
schen den Menschen nicht mehr so 
funktionieren**. 

Vorerst klappt aber zwischen 
Frankfurt und Paris - auf Manage- 
ment- wie auf Staatsebene - alles 
noch zum beiderseitigen Nutzen. Die 
Franzosen können ein zwar teil ver- 


staatlichtes, aber unter Hoechster 
Fühlung (mit 51,3 Prozent Kapital 
und 54,5 Prozent Stimmrechtsanteü) 
absolut privatwirtschaftlich agieren- 
des Unternehmen vorweisen, das 
munter expandiert und stetig neue 
Arbeitsplätze schafft. 

Dazu trägt nicht zuletzt bei, daß die 
Deutschen, seit zehn Jahren mehr- 
heitlich an Roussel betätigt, das Un- 
ternehmen in ihre weltweite Marfce- 
ting-Oiganisation eingebunden und 
ihm damit neue Absatzkanäle er- 
öffnet ha hon Da Hoechst-Konzern 
dagegen betont vor allem den Wert 
der gemeinsamen Farschmig. 

Freilich: die langjährige Zusam- 
menarbeit zwischen Roussel und Ho- 
echst begann bereits 1968 mit einem 
Abkommen über die Kooperation in 
da Forschung. Und das wohl größte 
Hoechster Pharma-Produkt da letz- 
ten Jahre, Antibiotikum dafo- 
ram, stammt aus den Roussel-Labors. 
1983 brachte aTfc»in dieses Medika- 
ment den Franzosen weltweit rund 1 


Mrd. Franc <330 MUL DM) Umsatz, 
knapp übertroffen nur noch von ei- 
nem Insektizid. 

Die Erfolge da Zusammenarbeit 
sind fl imh an anderen Zahlen ables- 
bar. So stieg der Gruppenumsatz von 
Rousset-Udaf 1983 um 19 Prozent auf 
9,3 (7,8) Mrd. Franc; in diese m Jahr 
soll er die lOMfltiarden-Marke über 
Auch da Nettogewinn hat 
1983 „wesentlich über* den 135 MUL 
Franc von 1982 gelegen, wird aber 
Tw»h yiieht beziffert Wichtig für die 
Franzosen: Das Inlands-Personal 
wuchs auf 10220 (9960) Mitarbeiter. 
Und von p>Wm Auslandsanfeü von 
zwei Dritteln vom Umsatz profitiert 
schließlich auch die französische 
'H»Tvi<Js>n\aTiy Ttmr> Wunder also, 
wenn Aufrdchtsrats-Chef d’Aumale, 
befragt „über eventuelle W un s ch e 
na ch Änderung en im Hoechst- 
Vertrag, gelassen meint’ „Nachdem 
die Dinge so gut laufen - warum soll 
man sie ändern?“ Pragmatismus solle 
auch die Zukunft prägen. 


STADTSPARKASSE DORTMUND / Weniger gespart j BRITISH AIRWAYS / Ungeklärte Schuldenfrage 


Rekord im Kreditgeschäft 


HARALD POSNY, Dortmund 

In einem für diesen Wirtschafts- 
raum schwierigen Jahr 1983 hat die 
Stadtsparkasse Dortmund, größte 
S parkasse in Westfalen, eine gtahfl» 
Zinspolitik betrieben. Vorstands- 
vorsitzencier Farlhrin? Stemkopfr 
Mit nnsf»w»n Konditionen bewegen 
wir uns im Kreditgeschäft an da Un- 
tergrenze und im Finlagpngpgrhäft 
an da Obergrenze des Marktes.“ So 
verdient Geschäftsjahr 1983 das 
Prädikat „befriedigend“, zumal nicht 
nllp sich für djis Inst itut h?rtptu?»n 
Marktchancen ausgeschöpft worden 
sind. 

Allerdings: wie andernorts - wenn 
auch nicht so ausgeprägt - stand eine 
stärkere Kreditnachfrage einer 
schwächeren Kinlappnont g ririrhinp 
gegenüber. Es wurde deutlich weni- 
ger und auch anders gespart Das pri- 
vate Spar aufkommen fiel von 221 
MÜL DM (1982) auf 123 MüL DM zu- 
rück. Favoriten da Geldanlage waren 


die Spareinlagen mit gesetzlicher 
Kündigungsfrist und die mit Fest- 
zinssatz für ein Jahr. Die Spareinla- 
gen erreichten 2^3 Mrd. DM {plus 5,8 
Prozent), die Gesamtverb indlichkei- 
ten stiegen von 4^8 auf 5,18 Mrd. DM. 

Dank des gewerblichen Geschäfts- 
und da Baufinanzierungen wurde im 
Kreditgeschäft ein Rekordergebnis 
erzielt. Die Gesamtfbrderungen er- 
höhten sich um 10,7 Prozent auf 3£6 
Mid. DM Am Kreditvolumen von 
3^4 (3,22) Mrd. DM haben gewerbli- 
che Kredite einen Anteil von 25 Pro- 
zent Das private Kreditgeschäft 
wuchs 1983 etwas verhaltena. 

Die Zinsspanne lag konstant bei 
3^5 Prozent Aus dem Jahresüber- 
schuß von 21 (20,7) MüL DM wurden 
die Rücklagen mit 15,7 (15,5) MDL DM 
dotiert Die Sicherheitsrücklage be- 
trägt 4,7 (4,7) Prozent da auf 5,58 
(5,27) Mrd. DM gestiegenen Bilanz- 
summe oda 5^1 (5,2) Prozent da Ge- 
samteinlagen. 


Privatisierung kommt 1985 


WILHELM FURLER, London 

Großbritanniens staatliche Flugge- 
sellschaft British Airways hat jetzt 
den Status pinw „public l imited Com- 
pany“ und damit mtiat Aktiengesell- 
schaft erhalten. Gleichzeitig wurde 
bekannt daß die Miahrheit an da 
Fhi ggesrikrhaft, also zumindest 51 
Prozent da Aktien, am 3L März 
nächsten Jahres verkauft wird. Bis 
dahin bleiben alle Aktien von British 
Airways plc im Besitz da Regierung. 
Alleiniger Aktionär ict Votimhr gmini - 
ster Nicholas Ridley. 

Tmrm»r noch nicht geklärt ist die 
Frage, ob British Airways mit oda 
ohne Bürde einer erheblichen Schul- 
denlast ins Privatleben entlassen wer- 
den soTI, Sollte sich das Schatzamt bis 
zum Privatisierungs-Termin nicht 
entschlossen haben, diese teilweise 
oda sogar ganz atiMisrhrpihpn, dann 
dürfte sie zu diesem Zeitpunkt bei 
800 MHL PAind hegen (rund 3 Mrd. 
DM). Z um End e des Bnarojahr M 


1982/1983 hatten die Schulden von 
British Airways durch die Aufnahme 
von Investitionskrediten 2,053 Mrd. 
Pfund erreicht. ' 

Diese Schuldenlast wird von da 
Regierung solange garantiert, wie 
British Airways noch in Staatsbesitz 
ist Doch in dem Augenblick, wo die 
Privatisierungs-Aktion abgeschlos- 
sen ist, wird die Regierung keinerlei 
Garantie für irgendwelche Verpflich- 
tungen da FhrggeseDschaft mehr tra- 
gen. 

Nachdem British Airways in den 
letzten zwei Jahren nicht nur die Ver- 
lustzone verlassen, sondern auch für 
das jetzt abgelaufene Geschäftsjahr 
sogar einen Rekordgewinn vor Steu- 
ern bekaxmtgeben dürfte, ist immer 
weniger mit eina Abschreibung da 
Srhiilrfwihrf rinmfi die Rpgtorung mi 

rechnen - zumal Konkurrenten wie 
British Caladnnian einen solchen 
Vorgang als ungerecht und zusätzlich 
h pnnrhtmiigpnd bekämpfen würden. 


BÜCHER DER WIRTSCHAFT 


Bernd Engel/Hans Herben 
Volskwirtsc haftslehre für Stadium 
and Bankpraxis, Gabler Verlag, 
Wiesbaden 1983, 44 Mark. 

Ranken hah«*n eine entscheidende 
Dienstleistungs- und Vamittiungs- 
funktion in da Wirtschaft ebenso wie 
geld- und kreditpolitische Fragen im- 
ma größere Bedeutung für die Land- 
wirtschaft unseres Landes gewinnen. 
Alle Bankgeschäfte werden durch 
volkswirtschaftliche Rahmendaten 
bestimmt, und das gesamte Banken- 
system und die Bankenaufsicht be- 
einflußen das volkswirtschaftliche 
Geschehen. Dieses Buch zeigt - spe- 
ziell auf die Bedürfnisse da in da 
Praxis tätigen Bankkaufleute zuge- 
schnitten - die Ökonomischen Zu- 
sammenhänge auf und vermittelt in 
verständlicher Form das volkswirt- 
schaftliche Grundwissen, das Sireine 


Tätigkeit im Rankpnbpminh unerläß- 
lich ist 

Ulrich Bosch: Konzeption betriebli- 
cher Informations- göd Kmnwimtka- 
tioossysteme (IKS), Erich Srfimidt 
Vertag, Berlin 1983, 267 S* 54 Mark. 

Die Automatisierung da letzten 20 
Jahre hat in vielen Unternehmen zu 
eina Unüberschaubarkeit da admi- 
nistrativen Abläufe geführt, und dies 
nicht selten zu außerordentlichen 
Schwächen da Ablauforganisation. 
Anfgaht» des Managements in Wirt- 
schaft und Verwaltung ist es daher, 
zu ständigen Produkt! vitätsvabesse- 
rungpn bei da Entwicklung »nd dem 
Betreiben von Tnfinrrrrmtinns. imri 
Kommunikationssystemen beizutra- 
gen. Die Darstellung eina konzeptio- 
nel len Vorgehensweise für die syste- 
matische Realisierung hat diese 
Schrift Mim Inhalt 


Hans Selmeider: Gesetzgebung, CLP. 
Mafia Juristischer Verlag, Heidel- 
berg 1982, 422 &, (Ln.), 118 Mark. 

Als typisch und wesenseigen wird 
für die Gesetzgebung die Setzung ge- 
nereller, abstraka Rechtsnormen an- 
gesehen, Anordnungen, die nach da 
Verfassung die Volksvertretung a- 
lassen kann. Unsere Rechtsordnung 
beruht auf diesen Gesetzen. Jährlich 
erläßt da Bundestag etwa weitere 
10Q Gesetze. Dieses Lehrbuch bietet 
die erste systematische Darstellung 
da Gesetzgebung und zwar so, wie 
sie sich in da Bundesrepublik 
Deutschland entwickelt hat Es ist da- 
ha nicht nur eien theoretisch- 
wissenschaftliche Abhandlung, son- 
dern eine z e i tnahe Gesetzesdoku- 
mentation, die Stil und Sprache, Min- 
destanforderungen und technische 
Kunstgriffe da Nonnsetzung kritisch 


untersucht Bei alle dem wird nicht 
außa acht gelassen, daß jedes Gesetz 
Ergebnis eines politischen Prozesses 
ist 

Hesselberger, Kommentar, für die 
Politische Rildm^g, 4 . A«ll t Ij»rfitCT - 
hand Verlag, 1983,346 34^9 Mark. 

In handlicher Form informiert da 
vorliegende Himtommmfar umfas - 
send und überischtlich üba Verfas- 
sungsgrundsätze, staatsrechtliche 
Begriffe und Vetfassungsgesd&hte. 
Fälle aus da Praxis veranschauli- 
chen die Materie, bei umstrittenen 
Problemen des Verfassungsrechts 
werden die wichtigsten Argumente 
emanda gegenübergestellt Gnuufie- 
gend e Entscheidungen des 
Bundesverfassungsgerichts sind em- 
gearbeitet Sn Gewinn ist da Band 
für politisch interessiate juristische 
Ijiifiij Studenten und Schüla. 


TENGELMANN 

Mit US-Tochter 
nun zufrieden 

£G. Düsseldorf 

Mit spürbarem Stolz verkündet die 
Mnlheimer Tengelmann-Gmppe, Eu- 
ropas größter LebensmittdfiUalist, 
für ihre 1979 erworbene US-Mehr- 
heitsbeteiligung The Great Atlantic & 
Pacific Tea Company Inc. nach jahre- 
lang schweren Verlusten nun die 
jüngsten und wiederum positiven Da- 
ten. Im vierten Quartal von 1983/84 
(25. 20 betrug der Gewinn 144 MBL 
Dollar bei 1,32 Mrd. Dollar Umsatz 
und somit wurde im Gesamtjahr 47,6 
Mill- Dollar Gewinn oda L27 Dollar 
je Aktie aus 5,22 Mrd. Dollar Umsatz 
erwirtschaftet 

Das Jahresergebnis wurde zwar 
noch durch 16,2 MUL Dollar Erträge 
aus da Nutzung abenteuerlicher Va- 
hxstvorträge verschönt. Andererseits 
rechne A & P jedoch dmart, 1984/85 
rond 275 Mill Dollar aus Überschüs- 
sen des Pensionsfcmds zu ahaften, 
womit die aufgelaufenen Vertustvor- 
träge „so gut wie voll abgedeckt sein 
werden“. Nunmehr acht Quartale 
nacheinander arbeite A & P wieder 
mit Gewinn. FürModonisierung da 
Filialen wie für Expansion läuft seit 
1983/84 ein Drepahres-Investitions- 
programm üba 300 MüL Dollar. 


NAMEN 


Gerhard Mainlat, Geschäftsführer 
des Fachverbandes Schaumkunst- 
Stoffe e. V. CFSK), feiert am 4. April 
den 75. Geburtstag. 

Heribert Wolfering (55), Rechtsan- 
walt in Düsseldorf, ist als Nachfölga 
von Dr. med. Joachim Kühn zum 
Vorsitzenden des Verbandes Freia 
Berufe in Nordrhein-Westfalen ge- 
wählt worden. 

Dr. >nan« Schaeffcr ist Mim Vor- 
standsmit^ied da Grundkredithank 
eG, Berlin, berufen worden. Josef 
Balz wurde stellvertretendes Vor- 
standsmitglied. 

Günter Alten löst Dr. Wilhelm Nei- 
den als Aufsichtsratsvorsitzenden der 
3M Deutschland GmbH, Neuss, ab. 
Nolden legte sein Amt aus Alters- 
gründen Mim 12. "Murr Qjeda. 


KONKURSE 


Konto« eröffnet: Hellbronn: 


GmbH; KniaeralMiteni: Franz Barth, 
private Berufrfachschule; Kleve: Paul 
Jansen GmbH & Co. Bauunter- 
nebmmig Luterind/U: Bfir- 
Pinsel-Großvertrieb GmbH, Schütz; 

Karl- Horst Krön, Maixts- 
Weisenau; Automobile - Ostreicher 
GmbH, Opp e n heim; Maschinenfabrik 
Marco GmbH u. Ca KG, WeDer- 
m a schin en u. Apparatebau, Weiler b. 
Bingen; Niebüll; BN Baubetriebe- 
Nord GmbH & Ca Tief- u. Ingenieur- 
bau KG Niebüll; Oldenburg: Hudo- 
Werk KG August Heins-GmbH & Co., 
Hude; Osnabrück: NachL d, Wasyi Fk>- 
ka; Remscheid: Thomas Ritter, Solin- 
gen; Johann Friedrich, Solingen; Deut- 
sche Spiralbohrer- u. Werk- 
zeugfabriken GmbH & Co. KG; Rott- 
wcil: Andreas Ziegler GmbH u. Co. 
KG, W&schefabrik. Domhan 6-Weiden; 
Stad t hs ge n : Rudolf Winkelhake, 
Lan d ma s rhtnenm e chaoiker meister. 


Vergleich beantragt: ERbecfc: Frau- 
ke Schnack geb. Hochwald. Ah- 
rensbök, Inh. d. Boutique M 28 Frauke 
S chn ac k; Stade: Wuoo Fenster- a. Tü- 
renfabrik Witt KG. 




Menschen sind für Irland 

WIE ÖL FÜR TEXAS. 


Die Iren. 

Jüngste rnd am schnellsten wachsende Bevölterung&jropas. Gebildet 
8e^bt Begdsfierungsfähig. Neugierig auf alles Neue. 

Irland. 

Mit^ied der Europäischen Gemeinschaft Hort der üntemehmerfreiheit 
Seit Jafwi der lukrativste Standort Eiropas. 

Irland Das Land der jungen Europäer. 

IDAIrelandA 

tNOUSTRIAL DEVaCPMENT AUTHORrfY 

5000Köin51, Bajcnftalgürtel 13. ietefon (0221) 371007. Diretor: JohnMcSweeney. 

7000 Stsigst 1, JSgosöase 12. fetefon(OTII) 2214^ Drettofrßany Flannoy. 

SOOOHombuQ 1, BaHndanvn 37. Ibefon (040) 336421. DirckDar: Jim Jadsori. 
8000f/ünchen2,fte^ffurßi^18.Tdefro(08W227641.D!irito:lÄm 
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Hannover-Messe - 
der Anlaß, mit Siemens über 
Datentecnnik für die Produktion 
zu sprechen 

v . , • • 



Datentechnik minimiert die Lagerkosten. 
Datentechnik erhöht die Lieferbereitschaft 
Datentechnik aktiviert die Entwicklung. 

Datentechnik koordiniert den Einsatz aller 
Produktionsfaktoren. 

Datentechnik erleichtert die Informations- 
gewinnung und steigert die Transparenz. 

Datentechnik verbessert die 
Kundenorientierung des Vertriebs. 

Unsere Fachleute informieren Sie - 
in Halle fl, aber auch in Halle 1 - über 
Systeme und Komponenten für die 
Produktionsautomatisierung und über 
unsere bewährte Anlagentechnik 

Ob Sie »Einsteiger« sind oder die letzte 
Stufe der Automatisierung anstreben: 
den Automatisierungsverbund - unsere 
Systeme ermöglichen Ihnen beides. 

In Halle 11 zeigen wir Ihnen »live« die 
Integration von Datentechnik in der 
Automatisierungstechnik und zeigen 
Produkte und Systeme für jede Fertigung. 


Ausstellungsprogramm 

Hallell 

Betriebsdatenerfassuna 
Mikrocomputergesteuerte Terminalreihe, 
Infrarot-Terminal und Videoanschluß 

Flexible Fertigungssteuerung 
Beispiel: 

vollautomatische Automobilproduktion 
unter anderem mit Anwendungen für 
Lagerhaltung, Vorfertigung, Endmontage 
und Auslieferung; 

Automatisierungsverbund mit verschie- 
denen Systemen: 

Minicomputer, Multi-Mikrocomputer, 
Terminals für die Betriebsdatenerfassung, 
SIMATIC-Steuerungen, 
numerische Steuerung SINUMERIK, 
VIDEOMAT zur Bilderkennung, 

DISIT zur Prozeßvisualisierung, 

Roboter 

Ingenieurarbeitsplatz 

Personal Computer PC 16 für Berechnung, 
Prüfung, Auswertung und Darstellung von 
Daten mit Kopplung zum Host-Rechner 



Qualitätssicherung 
Personal Computer PC 16 für den 
industriellen Einsatz; Anwendungsbeispiele 
Uhreneichplatz und lEC-Meßplatz 

Minicomputer/Prozeßrechner 
Vorstellung der Weiterentwicklungen des 
Systems 300 

Industrielles Multicomputing 
Anwendungsbeispiele mrt mehreren 
Verarbeitungseinheiten des 
Multi-Mikrocomputer-Systems MMC 216 


Ausstellungsprogramm 

Hallei 

Computer Aided Manufacturing 
Softwarepaket FERTIS mit Anwendungs- 
beispielen für Kundenauftragserfassung, 
Materialbestellung, Bestandsdisposition, 
Lagerhaltung, Fertigungsplanung und 
Fertigungssteuerung 

Computer Aided Qualrtv 
Qualitätssicherung mit dem Personal 
Computer PC 16 

Ingenieurarbeitsplatz 
Personal Computer PC 16 als 
multifunktionales Terminal 

Fertigungstechnik 

Prozeßvisualisierung und -bedienung mit 
dem Sichtgerätesystem DISIT 

Personendatenerfassung 
Zeiterfassung und Zugangskontrolle 
mit dem System SIPASS, Vorstellung des 
neuen Kompaktterminals 

Betriebsdatenerfassung 
Mobile und stationäre Terminals und 
einfache Dialogerstellung mit 
verschiedenen Softwarepaketen 

Terminals 

Zeichenbildschirmeinherten, 
Datenerfassungsstationen und Drucker 



Chancen 
mit Chips 

Sonderschau- Halle 11 


In dieser Sonderschau zeigen wir Ihnen 
Beispiele für innovative Anwendungen 
der Elektronik in vielen Bereichen, darunter 
die Modellanlage eines flexiblen Fertigungs- 
systems für die Automobilproduktion. 


H Wir informieren Sie ausführlich über unser 

Ausstellungsprogramm in Bildschinmtext 
unter *32075#. 

Oder schreiben Sie an Siemens AG, 
Infoservice 112-14, Postfach 156, 

8510 Fürth 2. 
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DIE WELT - Nr. 80 - Dienstag, 3. April 1981 


Aktien traten auf der Stelle 

Meinungskäufe sorgten teilweise für steigende Kurse 

DW.* Di« schon an Wochenend» «f «Im m In eeflf« fiw«, Sondefbewegongwi 
fawmdBd» TaBdwuwgMCfawi Meh mgi M « «W» weHgeheedon*. In Verfavfo setzte 
fo wurden an WcräMMbegina tu AkthHuaaikl sich «Im «Iw» positivere BesteBaag 09099 - 
«nritwr fortgesetzt. Zun Ttil seilen dl« Kauf- öbw d«a Aatooknm dmh, dl* cdlofdlBgs bst 
auftrlge «h«ckr cm dem Ändernd ge komm e n bol VW Niederschlag I« steig ende e Notieru»- 
«ofa. Überall Metten rieh die KpfsverSedefun- gufoad. 

dorf gingen zu 350 D VL ans dem 
Markt und Triton wechselten in 
der Kasse zu 133 DM den Besitzer. 

Md n e b e n: Etienne Aigner gaben 
um 3 DM nach und Brau AG Nürn- 


Zu den bevorzugten Papieren verloren 5 DM und Rhenag 7 DM. 
wieder Freussag-AktieiL Bei den Versicherunge n stockten 
Auch für Veba ist seit Tagen wie- Aachene r Bück um 10 DM und 
der Kaufinteresse zu beobachten. Nordstern um 5 DM au. 
was bemerkenswert ist, weil auf Frankfurt: Kinze l ne St anriar d- 
der 
flieh 1 

plaziert wordenTsSnd und mnn el- werten, blieben Deutsche Conti- 
gentlich annehmen mußte, daß da- Rückversicherung Namensaktien 
mit der Markt zunächst ge- 1175 DM minus 80 DM, Concordia 


DM und Leonische Draht 1 DM. 
Otto Stumpf verminderten um 4 
DM auf 133 DM and Zahnräder 
Renk um 4 DM auf 236 DM. 

Berlin: Berthoid konnten 7,50 

^ain»»T Aktienbier 375 DM DM, Engelhardt S DM und Herli t z 

— . vorz. 4 DM zulegen- Kempinski 

und Schering erholten sich um je 3 
DM. Concordia- Chemie schwäch- 
ten sich um 35 DM ab. Herlitz SL 


Sättigt »»in würde. Von der Über- Chemie 710 DM m i nu s 30 DM, 
raschenden wnipmg über die Commerzbank-Restquoten bei 
Zinszahlungen Argentiniens ha- Doppelminus 8.70 DM minus zwei 
ben die deutschen Bankaktien DM, Mainzer Aktienbier 375 DM 
kaum profitiert. Von den Bauwer- plus 10 DM und Mainkraft 560 DM 
ten setzten Hochtief-Aktien ihren minus 10 DU. 
seit Tagen Anstieg Hamburg: B r emer Vulkan wur- 
fort. dem auf weiter erhöhter Ttorfw mit 

Düsseldorf: Hagen Batterien er- 64 DM gehandelt. HEW gaben um gaben um L90 DM und Orenstein 
höhten um 4 DM und Kabel und IfiO D M au f 97,10 DM nach, wfih- um 1 DM nach. 

Metai um 3 DM. Keramag stockten rend NWS- Vorzüge bei 17^50 DM 


um 3 DM auf. Nachgegeben haben behauptet lagen. Phoenix Gummi 
Hnnninp um 10 DM und Conc. Che- begazmgen zu 139 DM und fielen 
mit> um 20 DM. w«»m. T.ehniann danach auf 138 DM zurück. Beiers- 


Nachhörse: freundlich 

WKLT-Attfazdndex vom LA: 15*3 054,7) 
WELT- P SaMafai M - tl1 "*fMB 


a£G 

BASF 

Boy» 

ssar 

B MW 

Cpnmiffli 

CoMi Gummi 

Motor 

0l Bank 

DfWfawrBk. 

DUB 

GHH 

H o r paaa r 

Harnte» 

Ha«di 

HoWMmn 

Homo 

KoB + Snb 

Kornau 


HüCkmNW. 

UMto 

UlÜKSMaSL 

UifttewiVA 


MAN 

II- IV— if - . 1| 

M ai aB fla t . 

Pnunag- 

RM9L 
RWE VA 
Scharf ng 


5K" 

VEW 
VW 
WMto 
totOpa** 
Royal D." 

llnfiavar** 


OüMddorf 

za i sa* 


Fortlaufende Notierungen und Umsätze 


9&S4549G 

»Z54W4 

Zf Kr 

54*5«54G 
410.11.12-1 IG 
1H-81-B04G 
lS&*5G 


13*5-1 

suis 


'-«S4-8G 

M0-1-M41G 


MIG-T-I-: 
MHMlSQ 

nun-m 

17*5*5**5 

iZA^J-4-7» 

418G-16G 

17WA-MJG 

IMbB-hS-TG 

26AS-*-54G 
245408-9 
BMJH4- 4S 


IZg**** 

lÄftÄ-UG 

15505» 

477-8-9G 

2S9-S90 

266-7-73- 72G 

164-A3-MG 

ssaJ5-ib&.7G 

39*8-6-7-1 


flSKHMG 

M7>«-n-insG 

4AM4-A4 

13A1-6J-7 

228-27G 


Ktmwart tn 1000 DM 


w* 

17 W 

34*50 

4110 

KXL5G 

IM» 

S57G 

SOG 

IMS 

261G 

W* 

50ZG 

«■ 

415 

IMG 

me 

zu 

Z445G 

2450 

64 

374 

zajsa 

ZUG 

UZJtG 

153SG 

477 


3540 

39*2 

BSG 

173 

1X3JK5 

najsG 

rss 

23AJSG 


2.4. 

stoefc» 

«2 

557S 

40770 

55 

1411 

2942 

9870 

TM# 

3128 

8937 

2*12 

210 

5474 

3078 

sm 

24547 

30 

5546 

1840 

781 

1526 

5269 

7842 

110 

291 

1905 

7740 

75 

272 

304 

5050 

5181 

2872 

1595 

21162 

23043 

18510 

3145 

11575 


4050 

615 


SM 79 


Frankfurt 

2.4. | 30 3. 


»4.7.5.10M9.3 
14*«*5«A4 
170-698- 70- 70 
27Z-2G 
54*5-7-6 
408-0411 
179S«kia3 
m-ir 


175 

150474049 
301-29*2 -J0G 

satr* 

422 

17L544-7 
194-74 
264-4 b& 53-5 
2443-7-8-9 
241 3-5-68-5 

1453-4 

U23 

Ui.l-131.l-i3 

1514X5-7-03 

499-83-9-46 

m&ijj . 3 
1643-343-4 
16Z5-Z7-2-2G 
354-7-63- ?UG 

5963-7-73*7.1 

84-434 

173,1-5-336 

1213-2342& 

2002-83-11-0* 

434-54 

443-43-M 

1363*43 


793 

1Ä* 

«2 

wo 

1313 

SSW 

s^s 

1743 

265 

«03 

9123 

177 

1183 

<4300 

194 

194 

244 

M7G 

243 

445 

577 

W3 

142 

1413 

IIP 

234 

268G 

IM 

MOB 

376 

3953 

8*3 

1714 

355 

415 

433 

135 


ZA 

Sttcfca 

21140 

94« 

17816 

515 

tto 

4551 
4308 
14517 
<756 
11424 
3271 
704 
2400 
2310 
10413 
8147 
171 
SM 7 
9*0 
1778 
7S65 
Z7#Q 
13359 
6800 
4» 

mo 

774S 

4004 

1518 

6 a 
17390 
4544 
6749 
1822 
17058 
3789 
12739 
15M 
20678 

47547 

3718 

25 


59253 


£.4. 

973WM73WJ 

14642-642 

17M3C305 

275 

3*7343 

4114? 

177-803-773803 

13V-U-15-Z8 

55343*7 

3773403-79341 

174*35 

2S5T 

150473-7 

300 

17*7-64 

118-7-7 

T734G 

194 

243343 

wvJt** 6 

«63*6 

üa 

Mt 

M2-1-13 

15132-50 

EOObB-SOOB 

2U3 72-7074 
14334 
14233 
357-7-7G 
39*7-63-7 


172-33*3 

1213 

207.1-98-10 

44-43434J 

w 


so.« 

793 

W*I 

170 

270 

514 

403 

110 

«13 

558 

380 

175 

ISO 

300 

177 

iiy 

4300 

194 

195 
364 
247G 
MS 

W 

152G 

498 

248 

M33 

1423 

354G 

396 

85 

1713 

TZ2 


*33 

1343 

224 


2-4. 

Stück« 

2799 

11210 

6915 

134 

370 

448 

5320 

41» 

554 

2620 

10T7 

T5*2 

670 

1740 

5080 

1» 

IBS 

142 

1200 

*50 

1/71 

50 

94 

«75 

3*87 

■ISO 

85 

15 

2676 

670 

1140 

«00 

7019 

2230 

S91B 

509 

*530 

18411 

1600 

3S0 


16502 


2.4. 

1993100-993 

1683*3344 

149370349370 

m-2-n^sm 

3*5-735-473 

*11-11.10-11 

10Q3130CM113 

UT-Z3T-3LS 

5553&40ä3fig 

381313-81-81 

174&43*743 

261-«M1b& 

130G-BB-*83-<83hG 

ÖOOJWtoG 

17*37-43743 

118317-17 

<20&420415bG 

«3G31-W 

1940-4-5A-9* 

265-S44M0G 

248G-545bG 

242G434S 

M343*443bB 

sn-j-i-76 

I43G33KSG 

iMJuSoJObG 

<499*7-97 
I53GJ-Z-52bG 
248G-74 -68-74 
fg3«3434*3 

P9537iSS-97 

0073-10073-10 
KU03443 


30.9- 

773 

146 

170 

2723 

3463 

411 

1803 

1305* * 

SS 5 

380 

179 

242 

WObG 

300 

174 - 
117308 
4200 
l«bG 
1948 
2650G 
2*8 
242 

4636G 

577 

143 

16Z8 

1420G 

154 

SS’ 5 

267bG 

IM 

MTbG 


% 

115 

207bG 

453 

134 

22730 


2.4. 

3172 

8006 

7424 

310 

1247 

730 

5782 

22*5 

427 

1542 

415 

431 

44 

660 

6547 

9*2 

30 

277 

55 

147 

40 

130 

1378 

200 

n 

775 

900 

247 

17 

412 

4841 

291 

500 

1456S 

6953 

5580 

10 

3745 

asm 

iuu 

42 


17419 


Aktien-Umsätee 



H AoChM BataQ. 9 
H Aach. M. Van. Ml 
D Aoai. ROtik.9 
D AN« *4 
M Ack-GOagO 
H AdcaO 
D A«Har9 
F Adt AG 4 
F AEG-Tatoto 
D AEG-Ksbal 73 
S Aaiculae8 
F AGAB 5 
D Agrippfno ■? 
MAvcb-0 
M dpt-V«. -o 


1970 

liioG 

1D90 

190G 

1Z7 

128 

[3CSG 

1SOT 

993 

265G 

S543 

130 

U30G 

JOGbG 


M Ajgnar 
M Akt. Kauft». *18 
H Agiv9 
H AÄ*iQio7 
D Atoxanttonu. 0 
Hn Alton hol *0 , 

S AUg-Ba. **43*1.75 
S dgL NA **63»1JS,. 
S dgL 35% E.'63r1 jjjl 
D AManz lab.9 
D ASanzV. 10 
S ABwaftorSLa 
5 dgL Vc. 9 
F Aucna 93 
F AtKtoMO-MZ. 0 
H Audi NSU 0 
M Augfb.KB-0 

S Bodanwerk 6 
f Bd.-W0rtL Bk. 9*1 

D BeJcho-DOiTO 

F Banks, v. 1877 *10 
D Bantora **20 
H BASF 5 
H Bavaria 3 

F BjSTsclv-J.4 
M Bayar. HA. 10 
M Boyar. HORtL 12 
M Boyor. Mypo 9 
M Bavar. UOyd 0 
H BMW 10 
MBcmr.Vbk.1D 
H Dow i i dorf B 
F BHF-Oank 9 
B Barl Kindl 4 
8 BatekaS + l 
8 BanboM D 
S BBL+ Barg. 10 
F ßteälng 7 
M Bkmmata* 93 
0 Bodk-Gata. Str. 0 
D Bonn. Zam. 2 
F Biou AG 5 
M Brttx. Amb. *5 
F Braun VZ. 153 
N Br. H Hypo 9 
HtiBnck. 3uta *0 


14. 130.5. 


|Z52 
285bG 
12SDIG 
ÖlOG 

P“ 

1853G 

1500TB 

I10QSG 

5Q2bG 

| -mn 

771 

1285 

237 

515.1 

»733 

271G 

107TB 

jlSAbO 

|424G 

|18I 

164 

190G 

17012 

ir 

U00B 

272bG 

275G 

403 

3473 

350 

283 

1273 

W3bG 

2283 

190G 

2203 

1150B 

7600 

21 DT 

190T 

7658 

!S!g 

100G 


s? 

190T 

ISObB 

127 

IS06G 

15SbG 

8ft 

332bG 

,117 

630G 

300bB 

250 

288 

125010 

MDG 

542G 

|84M 

185G 

1S25IB 

1005C 

1501G 

JäOSG 

Ino 

290TB 

2J5bG 

317 

173 

,2n3 

1107TB 

13SG 

440J 

I970T 

146 

190 

,170 

I260G 

|335bG 

15D0B 

2723 

27UG 

b 

2B1 

221 bG 
1V2G 

221 

II SOG 
,2400 
205T 
1951 
7650 
475 
335G 
(100 


H B«nhonb.-C *28 
H Br. StmBb. *0 
K Br.VuSxmO 

H Br.WoHt*3 + 13 

F B8C4 

IS BSUT«cS%28 
[D BuCkOD-W.O 
ludonx 12 
M BgL Br. lug. IUI 
S BgL Brt.Rav. U 

IS Calw D. *18 
F COnaUa’7 
F COagO 
F Chm.Vw. *0 
D CokmlaS 
D Commanfa. 0 
D Cornbfc bm RM 
D Conc. Oiaini« *5 
B Conc So. *0 

D Cantigei 73 
D CordGunml 0 
D DoMb.St.632S 
D dgL Vi U7 
IS Datortor 103*1 
M DadoafAGO 
D Dl AlLTaL 9 
H DoagO 
D Ol BabcockSLO 
0 dgLVz.0 
F DL Bank 11 
D DtCanttlx 11 
D DLContUUcfcO 
D dgLNAO 
" DL EH. + WbL 8 
F Dgganl 
H OLHypJL-Bln. 7kl 
H 

HnDLSpuMgLS 
!F Dl Stator. *6 
H DaTaWaB 
F DL Taxooo 1J 
B Dl Baanh. *0 
M DkanttO 
D DUar53 
D.bL QuaOan 73 
D Dtodg Hokf 0 
D Dfttm. & N **60 
D DAS 3 
0 Dul Htter 73 
O DUB-ScAukh. 7 
D Duonnog 5 
D DroadiL 8onfc4 
D OyckartL 2 B 
D dgL Vl 5 
F Dywfdog 8 
D babLWÜ. *0 
ldibouaiBr.5 
D BrtrVartL 10 
M Ebxü-Htod. 5 
H BbccUoO 53 
MEn-Obarfr. 6 


yfbo 

fei** 

1300G 

ISg 

7500 

uao 

uso 

445 

115 

s* 
110 
iot 
, 700 
I415T 
288 
131 
.271 
1465G 
555 
«D 
J575G 
521 
158 
IM 
381 
553G 
2550G 
1220T 
555G 
373 3 
251 
ZOG 
284 
215 
240bB 

haar 

240G 

17SG 

1603 

163 

278 

190 

3500» 

117.1 

275G 

2423 

139 

1753 

263 

260 

>175 

2226 


39SG 


ISi 

I1Z6G 

217 

1300G 

iS 

7508 

365TB 

660TG 

|460bG 

1153 

1300 

180 

u 

,720 

|415T 

290bG 

1313 

,290G 

;4SE€. 

556 

ISO 

I39SG 

275 

158 

IM 

377J 


1250G 


1372 

26066 

(Ä19G 

28*3 

220 

240bfi 

380T 

243G 

175 

165M 

164 

2788 


11866 

27S6G 

12423 

137 

1743 

264G 

1262 

177 

2226G 

184 

263B 

395 

515 


M En.Octb.5 
H BOaaft 0 


D Enta 237 
M Eriu»lO 
M Erna Kubnb. $ 

|S a«W*0 
S EuL Match. *5 
M totnr **10 
D farti.UqQ.HMO 
F Flachgfase 
D Ford^O 
8 Fant Sn. *4 
M Fr. ObtaLW, 5 
F FfL Hypo 11 
F FlCflkäuu R.S 
F dgL NA 5 
F dgL 50% E. 23 
H C a ai t iiL Hk. n 
M Goha *4 
D Gabanwonar6rQ3 
D Grnnh.OL0 
F Gaiära 
D GHdam.0 
0 Gtnnas 0 
D GfCÜÄ Sp. 11 
D Gaktsdn.4 
M Gfenr. Frfc *7 
F G<0azw.H.4 
H Guano"« 

D GHHSL5 
D GHH Kl 5 

M Hacksr«KHHr233 
H HooadaO 


31 5G 

51 

245 

173 

4888 

9706 

183 

268G 

505 

1267 

1170T 

17000 

320G 

1550 

355 

292 

2840 

1538 


D HnäMBoRarta 
H HÖa-Maurur *0 


H Hochb. -43« 

H Hdb.LBb.73 
H Hmmori 3 
D Horpaoar 9 
Hamu. & BrÄ 3 
dgL Vr. 3 
M Ih nan B iftu9 
s Ha ktolb.Zato.63 
M HoBt 6W.S 
D Hain, Lahm *0 
D Katar, bid. *M2 
H Hammoor 123 

MngnrO 

IB HarCtzS 

rramn i 
_ Hanar 143 
D rtndr. AufT*5 
D Kodlttof V42 
D Hoaefan 53 
D Hoe»c)r0 
M Hofbr. Cbg. 2 
D Hoff«. St 4 
8 Hotinar *0 


165 

135 

154 

76 

,1843 

Z40G 

,16t 

I28DG 

152 

410T 

11483 

1197 

1365b8 

T21G 

138 

198 

281 

i 

300 

335G 

27ST 

Ü7SG 

283G 

HOOG 

280G 

1243 

1218 

220bB 

,290» 

MB 

IOT 

SCSI 

176 

1173 

54018 

182G 

2753 


[^3 

174 


77ÜB 

183 

24BG 

505 

103 

ffJÄ 

17008 

320 

550 

355 

300 

284 

155 

269 

146 

,1343 

<154 

76 

1813 

240G 

162G 

277 

ISS 

410G 

151 

141 

IS» 

121G 

134 

208 

277 

95G 

97.1 

28SG 

1163 

296 

535G 

272G 

9B0G 

1476 

283G 

P 

I2B0G 
12Sb6 
2173 
216 
290» 
360TB 
220 » 
SOObG 
1763 
118 
570 
182G 
271 bG 


H Hobtan-Br. 6t1 
F Hotzmana 10 
D HortanO 

B Hw. bmr *12 
D Kanal/ 

D Huid Hag. 0 
M Hutactaaar.9 
H Hypo Hbg. 10*23 

D KB7 
5 IWKAO 
M bar-Aam«r6 
D baabadc*73 

H lo ooba aa *8 
H TtmBramaftS 

D KbbataiaKd 23 
D Kok-OMunto 73 
D Kol u. 8cüz 3 
D Koratodt 4 
D Knufhof 63 
B Kanpfnik] 33 
D KanänagO 
F KSB 0 

Kl 2 


f dgL Kl 
H nKWS 6 


D KHD73 
D KBcknar-Wk. D 
D KOdH-AdJor *12 
D KBfavndt-KM 
D KBin. KOcfe. *18 
_ KBdtsar *0 
is KbbBSdLO 
, Kr. RhaM. A3 
|S Kraft Ab». *14 
M Kr.-Maftoi 15 
D KiamadlL4 
D bvppeÖM *0 

H KShW. *3 
D KDppönb. *0 
D KXB10 
F KuptortMrglA 

10 

iD L an gantar. 10 
D dgLKL 103 
' Lach Boktr. 73 
D LaffanlO 
B labmcmaO 
M Laon. Drain*. 10 
Und«7 

Ito Und. GM. 13 
M LOwanbrOu 16*5 
O üiftb.SL^5 


D dgL Kl: 


73 


Moln-Xrafl *15 
MAB 43 
dgL Vx. 43 


14, 


|422 

,172 

27SG 

1256 

78 

268 

4 WB 

1793 

218 

290bG 

320G 

6UG 

176G 

140 

W 

IW 

1218 

145 

158 

145 

365 

äs 5 

38300 

E555T 

\O0G 

w 

209 

546G 

2050G 

1TSG 

81 

45W 

245» 

ISS 


14500 

1345G 

290 

IftlbG 

i“ 

5150 

1585 

11433 

1623 

4010 

144G 

iS« 

375» 

420G 


,2693 

|422 

19*3 


75 

262 

|470B 

1793 

21/bC 

290bO 

3200 

AI SG 
178 

137 

1310 

195 

267 

& 

142bO 

>155 

145 

3653 

2*13 

38JbG 

,550» 

(475» 

201 OB 

iSP* 


240G 

440 

660G 


1450» 

1345G 

290G 

445 

81G 

321 bG 

375 

511 

1600b6 

IS* 

4010 
140 
5700 
345» 
421 bG 


D Maonasmonn 4 
_ Meamh. Van.8 
Moria AK. *4 
. MAN Sl 4 
F dgLVc.4 
F MÄiMtatand 14H2 
S MMBLWaing. *8 
D Mauaar 0 

Maccada» 103+1 
MatoOgv.0 
1- MaL d. LockO 
B M0og«3fi 
MoamO 
. MonodifoO 
hhiMOMa ROn. 5 
M MO. RSefc tah.9 
M dgL 50% E, *9 

M HAKStoffa G 
Nackstw. EBL 7 
NadDarmomO 
M HBaOtata 
IM Nto d a n noyr *4 
H Nordaümant 23 
H Ndd. Statogal D 
ID NordnsraATno 
D dgL NA *10 
Nord«. Lab. *16 
H NWKSL 7 
H dgL Kl 7 


H OkL tdbk, 7+ 1 
p 06KD 

In Otovf s 

>F FWAO 
TtaitteSul« 

M Fdllbtoi Er. 0 
M Panionar34 
D Pagubm 4 
0 dglVL43 
Pftfe Hypo 10*23 
PfoffS 

D PhÜfMKom.5 
H RnanhO.3 
PfoLMoKtkO 

D ftooga.AZ.0 
M hnWokk 0 
H baunag 8 
S PragraaL 7 

M Ratbgabor *8 
D Rov. Sptana *0 
Rafctiabr. 730 
K fialdiat: 0 
Rhataol 10 
Rbata. Hypo. 7 
RhafiLTnL *6 
Rtaotobodaad 
D KWESL8 
D 
D 

D RhatomataOA 




MW 


1503 

146 

390G 

254G 

100 

(4983 

sr 

3100G 
1460 
1095 
(641 bO 

S? 

Iss 

785 

770G 

3300B 

2SSG 

1763 

I243 

|216 

lOf 

|72bG 

430G 

l«bG 

1758 

2230 

223G 

475 

161 

320 

139 

663 

HB 

271 

226 

400TB 

I80G 

575bG 

130 

46SG 

b 6 

1177 

IM 

1623 

285 

291 


ha 3. 

142 

153 

be 

2550 

102 

502 

2343 

1» 

375G 

47 

J3110G 

w 

(643bG 

74 

241 bG 
,122bB 
197G 


710 

770» 


2ta 

1743 

N 

105 

[913 

,244© 

224 

226» 

49SG 

IM 

317 

200G 

244 

2263 

|440IB 

I80G 

!3»S 

1353 

440G 

M6SO 

J55G 

175 

1633 

1623 

285G 

2713 


P Shanaa 7 
Rtod.dH.-11 
H RlncLSth. A**0 
(H dgL Ul B **0 

H Rubaratd.li 
D MHgaii7 

H SSS^s!Äi3| 
D fcharfng1Q3 \ 

kMan4 
M Sc hl a n k. 4 
F SchtaBoi. H. “14 
D Schub . ASob. D 
S Scbnr. ZalaL *0 
H Sacurtass-0 
IF SalBBKN.3 

s saios 

S SakL WocfL *16 
H Stanara I 
F Stoolco*13 
F Snw *12 
H Staoion NapL *0 
M Spl KolbaL *14 
S Sp. Pfuraaa *16 
0 Sl Bochum *6 
H PA 5 *8 
F SUigaob. *12 
F StampaM 
D SUro-Br. 0 
P Burmas 18 
B Stock 132 
D StAta-O 
D 5toB»g3.ZM0 
p SnAmdc 63*23 
Id Strabog 10 
M Stumpfe 
*4 dgL Vi 0 
M Ssürtz—80 
S Sl Bflckana. *0 
S SL Hofbr 73*4 
S dgL VZ 83+4 
M Sttd-ämato 7 
M BDdbodan 10 
S SOdzudoarlO 
B IlsmpL FaM. *4 
8 Tarr.Rud.~9 
HnTauL Z. Vl 3*3 
D Thür. Goa 73 
F ThafngialO 
D T hysian 2 
D Tfiynan Ind. 13 
H Trtton-Bufco 4 
M TifunähAdtorO 
M üborLUfr. 5 
H Oma Hann. V. 1 
Varta 4 
D Vaba 73 
7 VaBh-HraH 6 
M Var. Aa-Bto. 13 
M dgL NA 13 
S V. Alt n. Str. *0 
P VOM *6346 


2.4. 

t290bG 

Sf 

3573 

117 

1790 

,5200 

97» 

28SMS 

4« 

195 

344 

wie 

3®6 

|5D2G 

117G 

740bB 

4508 

230B 

1450 

1450G 

,130» 

^4200 

415G 

379G 

S6SB 

<24bO 

314 

600G 

2000B 

Sr 

ii 

135 

STObG 
31 TG 
117» 
176 

l&o 

7200 

8500 

155G 

147G 


277T 

385 

.725» 

7S0G 

|3Z2 

187 

140» 

357 

115 

177G 

5200 

9toO 

275bO 

(440G 

w 

75510 

5943aO 

5020 


ID V. DL McM *0 
© VEW 6 

fs vor. Rh *0 

F VGT2 
H V. Kanai'i. 0 
;M V. Kaoam. 5 
P V.RuDpaa*0 
D V. Safdanw. SL 0 
H V. Wartet. 0 
H Vw to wan b.7 
M Vbk.-N0n*>- 10 
iD VJcL Laban 16 
D dgL 50% E. *8 
F VBgala 
iMVO^BMp. 


740bG 

45078 

230» 

17UG 

;14S0bG 

154*uD 

175» 

640G 


1020» 

4020 

>197 

137bB 

13330 


I4420G 

12530 

415bO 

374bO 


4lZbG 

S1K5G 

4l8f 

2000S 

s 

IK? 

,S£. 

h70bB 

1178 

1753 

1703 

155 

720G 

8500 

1550 

167G 


2.4. 

!30bG 

’S 

130G 

K?- 5 

DT 

157 

ITObG 

108 

140» 


140 

1793B 

2083 


M Vkmdaror *8 
D W adog 5 
F WMo 

D WautogA G«L0 
,F Wirtrath *4 
HnWBka-0 
S WeM-WaflO 
Is Wm Caoan 3 
iS WOra-a? 

IS WOftt Fauer7 
S Wühl Hypo 10*1 
IS WDra. Iml 16 
'S WMFO 
iS dgL VL 3 
iS Wte.Bd.18 
M WGnb. Hofbr. *0 
M Zc6mc Rank. 7 
p Zarten Fatap. 

S Zao g2ama«8 
[S Zabafaon'W 
iM Zucka* A Co. *0 
8 ZWl Gr. A BaL 8 


540G 


«OG 

& 

I650G 

MAG 

1613 

1070G 

5598 

236 

ITSbG 

548 

1340 

SttRB 

1506G 


ISO. 3. 
1303 

’55 

130G 

”43 

IlSJ 

148» 

109 

140G 

305 


MTS 

2375 

143.1 

17938 

2073 

230 

1450 


10G 

MOO 

®2G 

352 

|505 

16500 

144G 

165 

wDG 


MO 

175 

353 

234G 


Freiverkehr 


Br AGWaearH 
HnAlbonk 5 
F MdapNGaiL *73731 
|F Aefen 4 
H Audi Gatv. UM 
H Aumtoiü 
F BocLSobacbL *0 
Br Bkv. Bnenaa S 
P Bw. Gronau **0 


H Baa-V. HBg. *236 
H Bahrara 3. F. 0 
B Barg mann 7 
|S Br. Chm 5 
HnBr. FoktocM **66 
F BcMoabnarO 
HnBredHeTMTS 
Br Brno. Loga» 4 
. . HL Be **0 
0 BobeodcBSI *0 
HnCk. Okar ** 


nur» 

2270 

W 


9* 

51 5G 

270G 

5000G 

1377 

181G 

70G 

6W0G 

352 


IIBbB 

229G 

2» 

Sä* 

490G 

21 TG 

3500 

(4SBG 

955 

320G 

270G 


139G 

I101G 

iE“° 


B Ommv Brackh. 6 
H 


S Otobatadoer 73 
D ßol-Boaoft 10 
D Dom Moedi. *0 
H Drögarw.VL 7 
H dgLOan. 

HnBob. Br. 10* T3 . 
D BMftV.H3n.-8Mt: 
M Bactronlc 2000 20 
BrBAWerfiO 
B tuet"*. Barg *0 
D Garne. AG *136 

M Curaa n.Wgae *33« 
B Gnndiwfiz *4 
B GSnthar-0 

H Hooka^. *73 
H Kög. Gatt. 6 
H dgtVbA 
H HonftPaptarO 

H H»xjg-Lkjyd 0 
HhMbrtLWaban» 12 
F KoLr Warta 0 
M Kartaiboch 25rö 
S Kiioadhal 450 
M lUbi-Mach. 6 

H KüMnnl) 

F KKKSL8 
F dgL VL 83 
D [annfcar to g 7 
HoMalnart» *14 
H NKKGwBbBO 
H NonKLHypoS 
H OaimBMalB 
HuPhyaM *6 
B Ponm. Znckar 7*8 
F Bebad Start. **U3 
D RBatof 3 
D RBckforth 17 
H Smkhm Uw. 0 
S ScfitoBaSL*» 

D SdnarÄog 13 
5 SdmnbenwL'6 
F SaBMOHl 0 
M SetoMwCar 12 
Sptana Z. **4735 
S Swd.Sobw.5 


5U» 

226 

135 

«73 

»07 

109 


131 

120G 

,118 

K 

131 

S* 


M Trfamfi Ito. 73 
M dgLGan. 3.75 
M Üwinpk-Inr. 10 
D VA Varn *0 
M VKVannSg. *20 
KnV3ctatoigJl2 
0 WeLFowar 16kl 
D WaMtarT33 
D Woaog *0 
D WL Koptor *7 
* dgL Vl -9 
_ W. ZaBetoHO 
Br Vflttara *18 


U 


1950 

510 


29® 

Z66G 

227» 


165 

220 

172G 

7908 

273 

280» 

789 

110G 

14S0G 

141 0G 

240G 

760 

I360G 

(15ZSG 


1348 

M,1G 

204G 


740B 
81 OG 
1740 


240G 

4550 

137T 

I460T 


303. 

28SG 

170 

515 

555» 

J500G 

[223 

137 
«950 

561 

105 

11090 

bar 

1150 

S7DG 

3808 

280 

»BG 

Sfe- 

138 
331 
WIG 
137 
11SG 

(W 0 

2640 

12258 


148 

222 . 

,KS* 

270 

280» 

281 

110G 

14500 

410G 

240G 

76 

13400 

15250 

300G 

Ist 

[ttOG 

1758 

4328 

'HOB 

2480 

4330 

133bB 


M A.AIpaan.14% 

F ABguaeai4 
F AlMtafpdger 

F dgL 50% NA*S 
Im BCTCompuMr 
F Bart. AG ukL* 4 
D Bart. Labaa 9 
|M Baracad **28*7 
F BM.taadM5 
F BOnLKtSnl *0 
D DocbL iduaab. *0 
F Daara Lara *6 
F OUukO 
F Dn-HoneUS 
IO Gcuba-LntoBO 
IF GoailCIaM. 6f13 
F GaorgA.4 
F Garttog **S0 
F dgL HA 5 


|fnM 0W >g «l f,ft«i¥wfcelir 


F dgL Vl 5 
ID CaravI 


QpaO 

13 


F Hanf». Obara *0 
p Ko«r6g A 8.5FI3 
O dslÄSf-M 
D iKk Van*. 33 
F KorfStoMO 

0 


F M. I 
S Lfa. Obart. I 
HaNwrt Halali 
ftaOaft, Btotfar. *B 

F Poptor WatoaO 
F Saraaa V. A25 
D ScMa *0 
F Schwab 5 
M SMSoflwma 
M TaMdneo 
IF Tbotr. WlaeL *0 
F IhdmG. 3 
F W aera f r. VkL 0 
F Wtbou 4 


2.4. pa3. 


& 


420G 

151 

2200 

BMG 

31S0G 

no& 

3408 

MOO 

ZOOG 

n«BB 
1370 
1 773 

£ 

12000 

1901 


13 

91 

455 

«9 

459G 

2400 




\va 

730B 

w 


(4150 

|im" 

Ul DO 

2Kp 

(WOG 

1320 

,77bO 

1260G 

1600 

2D0T 

(l«IT 


Uss ■ 


eg 

11278 

296 

TSbB 

13400 

46CBG 

5* 

735 

CBG 

1500 


Umwtlefte Werte 


F Global Not . 
F HO. Rnandal 


»0 |1A6 |16.« 

sr’s.o kIsg 

IjJSbO I130 


D - DOamtaforf, F - Frankfurt. 
M - Hamburo. Ha - Hannm 
B - Bart». Br - BrarMft ■ 
MOnehan. S - Stuttgart. * Stück« 
m 100 DIN. **«toaraioeian4lta 3«Ok- 
taa funp . Ham Zafotean - SUkotaa kn 
BO OM. (Kuunaa otorm Q ae M Hr) 


^F7l W wfl » Bh % 

DM-Anfeihen 


7,75 Afr. Bk. 79 

8 dgL 79 
10 dgL 82 

9 Air Canoda 82 
■373 dgL 83 

9 Akeo HV.fiB 
930 dgL 82 

US AMCA Lid. 83 
53dAm.Expran.79 
8 AiabLBanlLCorp. 83 
4J5 Arbad 77 
1BJS todd og SnudoIN 
73O ArgamlnlaB 7) 
630 ^78 
630 dgL 78 D 
730 dgL 79 

7 AL Ent». Bk. 67 
»dflL 77 

530 dgL 78 
735 dgL 77 

10 dgL SO 
8373 dal BO 
10 dgL 81 
lojsdfltn 
935 dgL 82 
933 dgL 82 
■35 dgL 82 

7.75 dgL 83 
830 dgL 83 
730 Au mar 73 
9dgl 76 

7.75 dgL 77 

»35 AuetioHa« 67 

5,HrdoL 77 

6 dgL 78 
8.125 dgL 80 
937S dgL 81 
9375 dgL 82 
735 dgL 82 
6375 dgL 83 

ATS Autle. L D. C. 73 

7.25 Airtop. C 1 49 

8 dgL 71 
A«rdgl72 
830 Avon 83 

8 Banen Mac. 71 

7 dgL 77 
830 BND£ 77 
633 dgL 78 

9.25 dgL 80 

5.75 Bk. Amariho 78 
73s Bank Tokyo 83 
735 tonqn Eerataun B 


ZA 130.3. 


mus 

101JS 

108&G 

108 

10U5 

lote 6 

99A 

Fr 

88 

10Z3T 

108 

1073» 

10635 

106^50 

10T.7SG 

rag 

I973G 

100 

ioaig 

10CL75G 

1013T 

77,1 

99 

IBeB 

11A1G 

1103 

104A 

:% 

IM. 10 

1003» 

773bG 

101J 

«3 

178.9 

TUS 

71.95 

92 

92.90 

100 
99.4G 


IMG 

101,75 

1080 

1077SG 

100.7 

zi 

5S 0 / 

77J 

963 

10A2S 

98 

75 

863 

8833 

773 

1D1G 

93^ 

793„ 

10735T 

1023 

to7ys 

109 

»053G , 
106JSG 

10*6 A 

99.1SbG| 

»* 

100 

100.1 

ZT 

»73s 

983, 

1043, 

HOBO 

T102ST 

WM 

7831 

79G 

100,1 

1CKL25T 

773 

100.95 

«LTG 

77 

95» 

92bB 

7235 

72.7 
103 
77.4 


7J7S Bonqua Indra Ol 
7J58raqnNatdJtaMsi 
6.75 Borctoy. OvTrö 
8375 dgL 82 
8,125 dgL 83 
A125 BraeCMLAL 82 
7375 Baatrtca F.0. 8J 
Al 25 Baachaal 82 
1030 Balg RnraaiBV.il 
11 dgL si 
730 Banal. aFkL 82 
835 Borgon 75 
735 dgL 77 
835 BJi.CE. 74 

7 dgL 78 
USdgL78 
735 dgL 80 
AHSdaUB 
935 dgL8Z 
835daL83 

9.1 2SB lock + Da. 

830 Bomtar 83 
830 Brawnn tat. 73 
435 BraeJEan 72 
835 dgL 74 
73S dgL 77 
A75 dgL 78 
735 dgL 79 

8 dgL 77 
73adgL80 

«30 BuranhOR 70 

8J50CGCETS 
830 dgL 76 
7 dgL 77 
BCcdna NM 85 
A25 Crtna N.T. 77 


93 dgL 82 
735 dgL 83 

7 Cnnnrf.knp Hfc. AS 
7CESP77 
60xna Monii. 78 
9 Chlla 80 
70uyitor67 

7JTS CookAco 71 
830 CFP 75 
430 dm. 77 
1030 CTNE 82 
835 dgL 85 
830 Comp. VRO 76 
430 CourUmlda 72 
BOmB dSrak Porte U| 
ATS CradUfenc 82 

T 85 
6 Cradff Notton. 77 
ICnodtap 71 

8 DotoARftHokLTO 
835 Dan Donk« 76 
■373 503.82 


ZA 

97 

10065 

100,1 

104,15 

1023 

10236 

1033 

105G 

10935 

I1335G 

1063» 

101G 

100» 

T003G 

10D.9 

IDT» 

10636 

102.1 

106.1 
1050 
10138» 
9lJSG 
953 
993» 
77» 
883$ 
87.4 
75.7 
1003SG 

102351 , 
iot 
77 

100,150 

TU 

©6 & 

10035 

71 

93350 

973 

7736 

IDÖ3G 

10135 

77JSG 

10731 

98 _ 
101350 
993G 
10O2SG 
1033O 
102 
97T 
10U 
10131 
10035G 
104336 


50. S. 

971G 
10O7SG 
100.1 
104 
10235 
1023G 
1(B 30 
1050 
10735 
113350 
•äOAST 
10035G 
7735» 
10Q3bG 
100.1 
753 
101 

1D135 

1063G 


102350 

104.1 
105 

101 3bG 
7 1 
9« 

993» 

9735 

8835 

B» A 

723 

10035 

102t 

101 

77.15 

10A1SG 

78 

105.1 

» 

«ff 

773G 

10ASG 


%£ 

1003 

1IB3G 
101 35» 
77» 
IMG 
101 
10T 

10435G 


8375 dgL 85 
TEtouabiae 77 
435 dgL 78 
7dgL7» 

ABBFAquh.78 
7,75 Emirat 82 
|435 Ertaeoa IM 72 
A50Eecoai70 
8 dgL 71 
635 dm. 72 
/dgL» 

735 dgL 80 
730 dgL 82 
830 dgL 83 
735 Enal 73 
830 dgL 75 
63S Ewonn 77 
635 Email ma 72 
45» dgL 73 
8 dgL73 
S30dgL 78 
630 dgL 79 

1035 dgL 81 
7« 


l3sr 


8,115 dgL 82 
730dgt83 
730 dgL 83 
7325 dgL 84 

/Europa!« 73 
635 dflL 77 
6.12S dgL 78 
635 dgL AU 
US dgL 78 IH 
735 dgL 79 
730 dgL 77 
735 dgL 80 
10 dgL 81 

^ - 81 
10 dgL «2 
835 dgL 82 
835 dal 82 
7375 dgL 85 
AUS dgL 83 


8375 dgL 83 
USdgtBS 

W»“ 

730 dgL 71 
735 dgL 71 

6.75 dgL 73 
7dgL73 
635 dgL 76 
6 dgL 77 
53SdgL78 
6 dgL 78 
«30 dgL 79 





835 1 _ 

835 dgL 82 n 
7.75 dgL 83 
»30 dgL 85 
8 dgL 83 
USd^83 

7375 EWG 79 
10,125 dgL 81 
9.73 dgL 87 
• dgL 82 
735 dgL 83 
835 dgL 83 
A2S Biiapknra 71 
8 dgL 72 

1030 Ponor 82 

835dtf.fi 

8Hn.Ttt.7T 

7 dgL 72 
830 dgL 80 

10 Hno. Ko««. 82 
7Hm4and47 

■ dgL 76 
Aradtf. 78 

8 dgL 79 
10 dgL 81 

935 d^« 1 

ffl»* 

535 Fonmarti 78 
8375 dgL 80 
-625 Grad» Frau» «2 
G.ZbAM«n77 
A2SGMACOvan.82 
A25Gaaid.lNam.flni:, 
7 Grand Mafia 77 
A37SGKN-Pta.82 
635 Hamaretoyto 72 
«375 Hatakrtd 82 


ZA 30.1 


iSS 25 

101,1 

1003» 

10035G 


101,10 


|9 Ibarduara 80 
3010 72 
•30 dgL 76 
35 dgL 77 
' todonoiton 78 
730 tnd. Bk. Iran 73 
735 dgL 77 
LÄJE.Bk.87 
830 dgL 70 
635 dgL 721 
635 dgL 72 H 

7 dgL« 

435 dgL 7S 
735 dtf. 77 

8 dgL M 
io*jtm 
035 dgL 81 
idgLST 
13s dgL 82 
135 dgL 83 
USdglfi 

te<ä#S3 
A2SdgLD 
735 tot Stand. Bac. 83 
7375 doL 83 
A12S Irland 80 
10,125 dgL 81 
730dtf.fi 
«875 dgL 83 

«3^^MB283 

93SITTAmatoefi 

7 dtf. 85 

lAISJap. AlrUnraSB 
7325]apanDav3k30 
73 dgL 83 

8 JotKuinrahurg 71 
6JSdpL72 
lOdätfi 
l35*p3ekToi 72 
£25 dgL 73 

830 dal 80 
Urs Kftrtnor B. 75 
830 Kanada 82 
735 KOraol EL Fbu 71 
1435 KHD HftHoid. 
,43« Kob« 47 
735 dgL 71 
435 dgL 72 
430 dgL 77 




6 dgL 78 
73Sdtf.fi 
730 KJobanh. TaL 72 

7 dgL 72 

ksOdgLTS 

835 dgL IB 
73SKoraaOavJUc77 
A2SdoLfi 
7375Kubotofi 
735 Lonrtio rm.Rn.80 
7 dgL 83 
7 Matoyda 72 
430 dg« 77 
AS dgL 83 
la3SM5tartika1ta.fi 
7.12S dgL« 

435 MawrtTB 
7 dgL7v 
735 Irindko 73 
73S dgL 77 
|4dgl78 

Rn. 63 
830 Htfand IdlFBO 

TSSMWub, Haan 821 
73S Mkstf Unat fi 
Momomm. 71 


. dgL 73 

TfiS ManiU tan Rrt 83 
8 Nadart Gat 79 
83» dgL SS 
735 NaufondL 49 
8 dgL 71 
ASdgL72 
73 


5AA 


9730 

104» 

WHIG 

100 


730 Hau 
7 dtf. 72 
73SdgL 76 
US dgL 77 
535 dgL 78 
535 dgL 77 
7,125 dgL 77 
7375 dgL 80 
935 dglBI 
935 dflL 82 
AS dgL 82 
435 Ni» Brune». 72 
535 Nippon S*. 78 
435 Mppon Sl C 85 
ASDMppanTi-T79 
5.25 Nnwn 78 
43S NmUo Bk. 79 
iSNorcipo74 
4 dgL 77 

JS Noreea Ooe 74 

dgL 77 

17 Norak HyhoS 
9 dgL 82 

730%^agoa80 
935 Nuctobcoi 80 
«50 Oworrak* 75 
735 dgL 74 
!«75dgL77 
535 dgL 78 
«25 dgL 80 
«575 daß. 82 
7325 dtf. 83 
iSdjrtfi 

6350«. Donaukr. 75 
835 Oetr. Draukr. 75 
7 CL B. Dimwu. 67 
A50Oet.Kbbk. 1t 
7375 dgL 77 
■ dgL 80 
835dgL80 
«50 dtf. 80 
lOLISdqLSl 
935 dgL K 


6 Ontario 72 
730 Ontario H 71 

dgL 72 
. dtf. 73 
730 Oda 47 
»30 dgL 71 

SM 73 

ISdgLBD 
’35dgl83 
635 Papua 73 

7 PatraJ Mox. 78 


ZA 

1014 

10CI3 

1013ST 

W3 

783 

773 

10Q3G 

10335 

111 

106G 

10*35 

100G 

7«* 

94/5 

Vf 

99/G 

TOS 


II . 

mus 

104/7 

1003s 

V 

jsy 

1B43SG 

10I3S 

10077 

«30 

IO13S 

«AI 

«13 


97. 

101 /G 
973SG 
*US 
1006 
10135 
102 

11035» 

1073ST 

1043 

HEG 

7835 

3013 

99 

10U5G 

V 

T043G 

10835 

SS* 

773s 


3a 3. 

in.i 

10«4 

TB13G 

773G 

783S 

«.15 

10«7 

T1B 

11035 

104 

10435 

100 

773 

96/5 
77/ 5 
99» 

993 

1023 

TA» 

iüzj 

«35 

10435 

HKL75 

105330(8 

10TG 

HÄLTST 

98/ 

1043SG 

101357 

10A7 

«3 

1043S 

WA« 

101,1» 

1183 

773 

«1/ 

«3SG 

7B3S 

100L4 

10135 

102 

HH/G 

107357 


dgi- 

■»i 

luspiq 


TO35T 

»35 

”o£ 

«IT 

«35 

10430 

18235 

102/ 

« 

773 


11 dgL 82 

93 PW. Mottle tat. 82 

77 


PK Bonum 78 


«S0Quabac72 
730 dgL 77 
735 dgL 77 
6 dtf. 78 
1035 dgL« 

VL12S dtf.fi 
730 dgL 83 
73s Qwabac H 69 

L81 

8 dal 85 

73«ntoikXmx8S 
«75 RaDtanartH 78 
735 Baad taL 73 
IbrtwA Acc.fi 
735 Royal Ik. Coa.fi 
735 Sotfr-Scxaiia 71 
730SancMk72 
6j50S c l w radan77 
6 dgL 77 
735 dgL 77 
735 dgL« 

7375 dgL 80 
73S dtf. 821 
935 dgL fi H 
US dtf.fi 
730 SDR 74 
7375 dflL 83 
«50 StaJO tot 72 
435 dtf. 77 

9 SHVHtftfngi 8] 
830 Ska-Kutoa JO 
«6Z5«N.CF.n 
7375 dflL 83 
8.125 dflL D 
730SXHaÜ». 73 

K^g 

af Scott. 73 

ItÄ 1 ^ 77 

Stand. Chart 78 
effiratag 77 
löjtotoß ro 


ZA 

108 

10456 

TOB 

'10435 

78» 

9«2S 

w 

100357 

1013 

1003 

sr 

1123s 

1013s 

1000 

«2 

10«S 

1BO35 

100 

«35 

1117 

«AIS 

«13 

7«25 

9935» 

10«2S 

1013» 

«IG 

100,15» 

793G 

*43 

1013 

10«2S 

UH/ 

'%> 
HS35G 
101G 

»37 

««75 

HÄLT 

101,11 

10S3G 

973G 

1013SG 

T003G 

HE» 

«235 

9935» 

»3» 

«35 

«3 

1004 
77 
99 
101T 


saz 

10s 

s 

ffl“ 

9635 

107/ 

9«2S 


100/5 

101 

1003 

% 

111 

«135 

WOG 

HBG 

10A1S 

180 

«35 

•A4 

112 

TO35 

1013 

9535 

% 

1813 

H71 

»* 

9«1 

is- 5 

101/0 

1DA7» 

«7.‘ 


*5»" 

EÄ» « 

3SSuar.lm.Bk.72 
. dtf. 73 
jTTneei« haemte.fi 
8Trtn.IAG.73 
«50 Tioftfgor He 72 
«75Traadhatotn 
,730 raw IM. 47 
k50Ung.Ntf.ak. 77 
7/2S Un.TadMwiog.82l 
(430 UWoa BkJ RnT/o 
l6Vaaaa u ato78 
:42a dflL 78 
735«at80 
[113D»doL82 
, AUL 73 

|«50dgL 75 


lOli 

Vf 

10135 

10S3G 

101» 

HB3G 

99.9G 

10135G 

s 

1013» 

9935» 

SS» 

MUST 

973T 

TU 

10131 


[435 dgL77 
l73SVWtaLFta.fi 
frMWattbon k fi 
430 dgL 47 ~ 
»dgL 70 
730 dgL 711 
730 dgL 71 B 
43S dgL 72 
4375%. 73 

bGkfidtf.77 
|4 dtf. 77 
535dgL 78 
S3Sd&7SB 
6 dtf. 78 
«ÄdflL» 

735 dal 17 

&& ir 

IQ dgL 80 n 
80 

w 

«30TCUL81 
10 dgL 81 0 
«S0dtf.fi 

USdtf.fi 
7JSdtf.fi 
7^ dgL 85 
dgTsj 
, . IS dgL fi 

£ÜL 

82 

na 67 

18 dflL 71 


ZA 


10135 , 

iBAIbG 

»3 

«43S 

«A2S 

9735G 

9535 

HÄLT» 

W 


8635 

»35 

«35 

«43» 

101.15 
101 
7731 
» 

10135» 

MAT 

«US 

«A65 

10065 

10035 

9«5G 

JSf 

«0 

«/ 

»3G 

96 

»435 

1M3 

181.15 
1053S 

1113 

1TA85 

10175 

TO*5 

10135 

773 

9«1 

973S 

101/S 

1003 

10135 

TB2T 

«ATT 

100G 

«135G 


SOS 


zmj 

lOAIbG 

99350 

1B6G 

1005 

f«5G 

ff 

II ' 


■43bG 

8*3 

W.l 

105T 

1013V 
973G 
» 
hut 
«Q/G 
«2 ' 
181 
101 

££ 

«95 

» 

9535 

55 

181 

1«3S 

noJrs 

102 

1Bd,15T 

«935 

1120 

MM 

10535 

%£ 

5j 

10135 


«00 

1013s 


MandszwlHBRile 


Adlrap a 


Advaiba 
Aagta Ehfb-Fd*. 

AatftWadHL-FM. 
AG4 Fände 
A dn ün/ n 
MtoRapMML 



AnecuiO I 
Autir. taMk 
BW-Owao-Urdv. 
BW-WbrtbartfUidv. 
Cokada Bnnartlondi 


dbt-Fonda VI 

Dakofonda 

Dakonm 


Dakotraior 

Datpa 

DavtHnu«« 

Davif-Ram 

DIFAFandS 

tMT Fonfi t Kml 

DirOohrteHoade 


DIT FdL L Wftf. U. OfKArt 
Dl Ratfanionda 
Dl VarinOganb- RtaA 
dgL I 
dtf- R 

DWS Boyam Spadtf 

OWStantgtofondM 
DWS Rntmoft Fde. 
OWS Tadinatogto Ml 


FTArnDynra* 

SBSSST-* 

BBT 


Gnindwart-Fandu I 
Hbg.-M. RamanfCta. 
HoraalmaraMkMiai 


Haue hrratt 

B-Foodn Nr. 1 

dgl Nr. 2 

tadniria 

INKA-Gtabtf 

MKA-Oem 

MCA-Ba-Invatt 


■ — «-a — a 

mvonDQi 

t m aMtanto 

totarvrax 

totartmpfttf 
ha. Rantanfondi 
Inua a o 

tavattcari FdL 

haia 

tepadPazUta-Fd. 
Madko-tovan 
_ ftaonr 1 
NB Kant 
Nordran w taL 
NardiMfn-F. BK 
NOmb. Bantanf. 
Oppartv ML Ram 
Oppeeli Mvo-Ratf 
OppanhakivPitvai 

Oppratalto4ipaz.l 

Pfratondi 

Frtktff o ntta 

Ra-taranta 

Ragaae-U-Fonde 

Mmditdaka 

Raotok 


Mag AUtan-Fde. DWS 
Rtag-Oantan-Fde. DW& 
Sdkular-U-Fandi 

Södtavrai I 

dgLB 
dtf »I 

Thamuranl 
Ihaaaunn 
Tran t oil o nta 
UWfondi 
Unfgtabal 
Urin* 


UntapaxMI 

Unlvantf-efL-F. 
Van». -Aufbau -F. 
VanA-Erwog-F. 


LA I ZA | «L 


77/6 


7635 


■ AA» 

a >4 

IQ 


*A» 

5131 

»AM 

67,10 

sä? 

3S 


6830 

37.78 

£5.00 

49/0 

10430 

47.71 

9837 

3A77 

&73V 


40*7 

4736 


4034 

IS/1 

TA» 

31.44 

114.90 

77.40 

51/2 

32A8 

*2.73 

11731 


ar 

5.« 

67/3 

SA» 


Auskndszertüikcite (DM) 


Annrttov. 
Conuart Fund A 
Conoart Fund B 
Eudova« 

Eurankm 
Fntni utar Sat 
GT kw. Fund 
tmanpar 
SaL 


bm! 

Unke 


22» 

2«M 

2650 

25,10 

72.20 

6«« 

7010 

*7 J0 

15*71 

121,43 

WU6 

wja 

5*10 

4930 

Z5M 

2*30 

55« 15 

527AO 

67.20 

4«65 


20,90 

2«W 

68/0 

120/0 

«37 

22/0 

377.40 

45,1! 


Fremde Wähnmgen 


Anartka-Vator efr. 

Ada FrtS 
Auiaoatlaa efr. 

Bond- kweit efr. 

Canraac 

CSF-Bendxfr. 

CSF-tfiL efr. 

OrayfraS* 

Draytra im. j- 
Drayfut ItnarcDtf. 5* 
Drayfue Lavawga I* 
DraytoelNMCS* 
f n nrgto W nl u i DM 
Europa Vater «fr. 
Faatatfc. 

Rwndtm Grannti J* 
Faundaa Mutual 5* 
GaUnkiraML 
haamminaaui Tr. rir. 
W euri u «fr. 
bttatvatorefr. , 

Japan FartfatoefL 
Kompar Gtuwtti s* 

HY Votfura $- 
Mwcmtovaei S* . 
tadüc-Vatar »fr. 
Pharmafandi efr. 
Ptontar Pond S* 
dtf.ni* 

SdnnbnakUaa «fr. 
StoMmm. efr. 

Statt 63 Mk. 

Swintaunob. N3.efr. 
Swfeetaraob. 1961 efr. 

Sri u r du «fr. 

TadumtoflyS* 
Tatnptoi o n Grawlh F 
llnhrantf BS eft 
Unhraoral Haid «fr. 
Unac 


492/0 

ITlfi 

115/0 

8133 

7SAD0 

tffiO 

94/0 

1335 

35/8 

3133 

17/1 

178/0 

131/5 

12030 

A» 

«W 


14830 

7135 

77430 

V31 

«07 

140/0 

non 

2238 

1636 

J2«75 


124030 

246030 

135030 

24135 

12/2 

M/4 

7435 

78/8 

749/0 


44535 

164/0 

107/0 

60/0 

TOAOO 

65.75 
«73S 
1235 
3334 
27/6 
1431 ' 
733 .. 
M632 
1233S . 

ffl* 

ra.t* 

30830 

27«» 

M8J0 

47/0 

731,25 

12/3 

738 

2/4 

WA75 

195/0 

2030 

165030 

125530 

248530 

124530 

2S23S 

11/5 

7.75 
71/0 
94/7 
70030 


44530 
14A76 
«730 
*«M 
70«. 00 
45/0 
8735 
12/0 

29/6 


165/1 

12235 

iS“ 

10.17 

307/0 

22835 

«5/0 

67/0 

72530 

12/4 

«46 

146/0 

194/0 


30730 

lfiAOO 

125330 

>44330 

124030 

25235 

11/0 

7135 

9432 

70230 


*Vortags-Kura 
wfihrfQr 


ohne Ge- 


Ausland 

New Yovfc 


Akon AtomWum 


Aicoo 

AMSCnrp. 

Am. Cyanamid 
tau. 

Am tiprau 
Ayl Mtf an 
Am Tat 6 Talagr. 
Ami co 

Aitantk WeMtaia 
A«on PioOucu 
BaHy 

Bk. tf Amorica 
Battlanaai Sinai 
Start 4 Dortor 
Boaii'g 
BrwiewiCk 
BunouglH 

Catarptttar 

Catanam 

City Invaitlng 

CkM Manhattan 

Chryktor 

Oboora 

Clafcnc 

Coca Cota 

Ctfgato 

Canm Eataon 

Contn. ScratEru 

Conttoaneo» Group 

Control Data 

CPCIM. 

CvfMkWdgta 

Daara 

Dada Aitfinoa 

Digital Eoulpm 
Dow Chorrfcal 
Du (tarn 

EouaaiOa-Fual 
Eaitman Kodak 
Lnon 

Fabarg* 

Rractone 

Ruor 

Faid 

Fort ar Wheatnr 
Fra# heul 
GAF Co-o 
Garwtf Dynsadcs 

Ganaiol Hwite 


ZA 

30/75 

51/0 

39/0 

34/s 

3830 

:6jä) 

31/0 

«175 

15.75 
323» 

46.63 

90/75 

17 

20/75 

27/25 

74 

«25 

27/0 

SO/0 

51/75 

70/75 

5735 

49 

25/25 

34/25 

26 

5535 

22/75 

2235 

23 

SUIS 

34/» 

36.175 

39.75 
53/25 
3435 

90.125 

32.125 
49 

21.75 
6435 
SA 75 
30/ TS 
17/75 
21/25 

57.125 
15/25 
38/75 
1AS0 
45/75 
S*/» 


30.3. 
34/0 
51/0 
4«S0 
5*/0 
47/35 
2 6/0 
31/25 
5 

15/0 

32,195 

*4/75 

21 

16/75 

28,3» 

27/25 

24/75 

M.I8 

77.125 
51 

SIJS 

71 

37/75 

<8/25 

s- 75 

75/75 

54/75 

2235 

2735 

75/0 

33/25 

34/75 

3605 

40 

33.125 
3435 
8935 
3135 
4905 
21/25 
63/25 
38/25 
30375 
17/9 
22 

36/75 

13/25 

H7S 

17 

45/» 

5*35 


Garwal Foocta 

Ganaial Motor« 

GaftT.AE 

Gaodyaanbw 

Goodrich 

Groca 

Gutfon 

HaiBbarean 


Im. Hanraetar 
WL Popar 
taL TaL A TaL 
tot North. Inc 
AmWoHar 
X P. Morgan 
UVCorp. 

Urion indutiria« 
UKUwadCOrp. 
LoaWt Corp. 
IrtnoSrar 
louiekmi Land 

McDennon 
MC Doimal] Daug. 
MorakACa. 

Monri Lynch 
M a t n Pnltotouin 
MGM (HImiJ 
MtonoiOU M. 

Mab« CHI 
Mo neotf o 
Nadonof Gyptunt 
Nne. Samtou n duc t or 
National Siaai 
NCR 


PonAmWortd 

PTuur 

Phftxa 

MIEpi Panalauni 
PMFp Marita 
Kraton 
Paiarafd 
_ mCortrautor 
Prpanr* Gambia 
RCA 
Raukm 
Buvmjiditod. 
Rockwae im. 
AofOf Group 
SefUumbargar 
Saan.Roobuck 
Sheioa 


ZA 

4635 

Stils 

2AB75 

4135 

77.75 
43/75 
34/25 
33/0 
56/25 
113/5 
9 

53/75 

41,1» 

40.75 
54/75 
67/0 

17.125 
6235 

37.75 
20A50 
26/25 
30 

3135 

Sl 

9*35 

25/0 

17 

1535 

72 

SOSO 

89/25 

35/0 

14 

3835 

111 

5135 

435 

3A2S 

31.75 
41/25 
67/75 
14/0 
27/2S 
17 

fi.125 

53.125 
3305 
57/75 
34/95 

78.1 25 
5«M 
33/0 
SS/0 


30. i 

44/25 

65 

37/0 

42/75 

36/75 

34 

54/75 

Ü5J87S 

9.125 
5335 
41/0 
41 

5435 

47 

17/75 

62/75 

33/75 

203/0 

2A7S 

so 

31/0 

51/75 

S'jo 25 

17 

15/75 

7175 

50/0 

»33 

1*/0 

3035 

1113S 

5135 

435 

34 

123S 

14.125 

33,12s 

S" 

^5 

ÜS 5 




OB«.. _ 

Stand. Oll Indana 
Sioraga Tachn. 
SupanorOB 
Tandy 
Tatodyno 
Tato« Corp, 


Tr 

Tanoco 
Taeae toetrwoL 
Toaco 

Traneomarica 
Tta w l e n 
Tiara Worid Corp. 
UAL 

Urion Carbhto 
Untan OH of CtfiL 

Uohad Taduxriotfam 
US Staat 

Waetlnghouca a 
WayarSoauaar 
Whtttokar 
Wyty 

WcxVwonft 

Xarox 

Zaritti Radio 


Staad. 8 Poan 


2.A 

24/75 

«1.125 

SB 

5535 

1«42S 

42 

S335 


17/25 

39.75 

:Sr 

24/75 

33/0 

2A125 

31875 

55/0 

38 

30^ 

ü- 50 

28/25 

11 

«5 

4135 

19 

1162/8 

157.12 


30. Z 
2S/7S 

Sä* 

55/0 

10/0 

41/25 

31/75 

16435 

2230 

1«2S 

39/0 

138 

4/0 

24.1S 

53/75 

27/0 

3*35 

5535 

62/75 

5835 

4435 

31/75 

20/0 

11 

55 

413» 

27.12S 

1164/9 

157,18 


WttBuna - rrttaea® wn tauft Lyetf (Kg J 


Toronto 


AbftfbIPriM 
Alean Aiu. 

Bk- af Monoaal 
Bk. af Nora ScotU 
BoBCdn. Entarpr. 
Bboifcy OB 
Bow Voltov Ind. 
Branda Mbira 
Biunsurick M. A Sm 
Cdn. Impartd Bk. 
Cdn. Padflc Ud. 
Cdn. Padl. Entarpr. 
Cominca 
OnakaSM. 
Dartun Mtoa« 
Domo ftotr atou m 
Dann» 

Fataonbridga LuL 
Graat Lakai Foraei 
GuU Canoda 
Guttmaam Rn. 


26 

43/75 

29,125 

12 

27/75 

4/5 

22/75 

14 

20/5 

26/75 

W 

17/0 

ABO 

69 

47 


26 

43/75 

S 

11/75 

2735 

4/0 

23/0 

14 

20/75 

2A12S 

43/75 

«35 

54.1S 

4 A 

so/» 

87 

18/75 

0/7 


ZA 

Kram Water Hm. 124/75 
Hwtoon Boy Mng/pJ 14/0 


HrakyOR 
ImparfalOOjA- 
Inland NaLGae 
kica 

bnarCBy GraLtd. 

knarpiav. Rpaei.i 
KaiT Addbon 
LocMIWOb 
MntavFeriprwn 
Moora Corp 
Naranda Maas 
Narcari fnangy Ba«. 
Narthgota ExpL 

Noftharn T e l aoo m . 

Noira-A- 
Ookwood Petrol 


Prop. 

Ria Algaai Mnm 
Royal Bk. of COft 
Saagrom 
Shafl Conoda 
Sbanttt Gordon 
Statao-A- 
TranCdn. npoUnot 


fadme TSE3M 


11/75 


1«1S 

10 

27/0 

1«3S 

S«fiS 

4/5 

46 

2235 

1A125 


7/75 

«» 

1935 

29/75 

44 

«35 

1435 

2383/ 


90.5. 

24/5 

14/0 

11/75 

3«6S 


1«S 

573s 

4/5 

46 

U/S 

18 

6/75 

42/75 

«M 

19/S 

44 

26/0 

10,125 

2A6E 

15/25 

M/S 

238*10 


rat MnB Itfocti {Kg. j 


London 


AZ Lyora 

ÄSSÄSSSS-s* 

BcScocktoL 
BortJoyf Bce* 


B. A-Ttadratria« 
BcLaytond 
Srftfeh Fatretoam 
BumabOO 
Caßwry Sdweppte 
ClKBtarCara. 
COra. Gold, nakft 
Com. Mufthäon 
Counoukls 
DaBaanS 
DtatHtor* 
DriafemolnS 

Dwilop 


ZA 

in 

1935 

12135 

186 

5» 

311 

328 

225 

480 

190 

127 

617 

710 

W8 


30.1 

172 

19/7 

IT*» 

172 

527 

313 

328 

225 

473 

18» 

IS 

250 

905 

147 

«17 

373S 


Fiaa St Gaduld S 
Genera! Beeile 


Howtar SUdatoy 

iCLUrt 
hnparial Group 
Lfcgrd« Bcertt 
taniha 

Maris & Spencer 


Ncn. Weetmtottar 


Reckftt 8 Coknon 
UoTitfa-Ztac 
Rtfwnbwg RaLS 
Shell Tramp. 
IharnEml 
71 Group 


ZA 

4135 

184 

ISS 

418 

m 

67 

140 

617 

148 

264 

387 

677 

236 

476 

689 

643 

661 

266 

952 

150 

466 

870/ 


sa 3. 

4135 

186 

157 

420 

606 

140 

607 

148 

266 

192 

677 

240 

505 

694 

1235 

635 

662 

266 

7*5 

151 

468 

877 


Haftend 


Centrale 
Ponrit aH Q C. Eftoa 
Rat 
Rat Vz. 


g^oupran 

flülf HWIIf 


MoQnntl Mar 
MaSobaneo 


OmractlVZ 

S jLSl 
laSSpA 


RAS 

ZA.L 

S1P 

Srt Vhcow 
SIE» 


ZA 

146 

4220 

1830 

7100 

4250 

3260 

37Äo 

rraw 

5700 

48500 

100T 

11» 

61200 

1980 

217 

4250 

4530 

ISIS 

460 

54300 

12190 

17« 

16» 

2070 

«737 


WA5 

4480 

1840 

97J0 

4345 

mn 

37 

37700 

24900 

50« 

«9300 

1015 

1131 

6Z350 

1980 


1540 

470 

56100 

12S0D 

1950 

1648 

«OB 

2T«B 


Amsterdam 


ACFHoldtag 

SS” 

Alg. Bk. Nadart 
Ajnrv 
Anno Bank 
BartaTe ftnant 
aqanfcnf 

Cradlt Lyonnab Bk. »I 
Ivcn Bote 
Bradara 
BOhnunn 


Folter 

GMBn 

Ock-v. d. Grintan 
Hageinayar 
Hatoakan Btorbr. 
KIM 

Kon. Hoogoven 
NtftofiotoNad. 
Hart Lloyd Graap 


Pokhoed 
PNBpe 
«In-SchakJo 
Robeco 
fioünco 
Royal Dutcb 
Unöavar 
Var.MaKh. 

Vater Stavln 
WaadandUtr. Hyp. 


131/0 


50. S. 

189 

1» 

ä? 

156 

74/ 

r 

SAS 

181/ 

67/ 

6M 

55 

199/ 

SP 

mi 

473 

220 

12*5 

30 

67 

473 

£3 

320 

1523 

% 


Wien 


Cradttaartok-8br.Vk. 
Gäi 


Uhidaftwnk Vz. 
öderr. Brau AG 
Fartmooear 
MnintfKH 


Slan-DabntorR. 
Uriv a ra ato Hndillaf 
Vat ad w Mogna ak 


2» 

321 

«2 

300 

347 

3fi 

157 

131 

«4 

55/1 


«9 

325 

«1 

279 

346 

382 

157 


Tokio 


Baric af Tokyo 
Oanyu Pharma 
Bridgaetana Uro 
Canon 

DaRfn Kogya 

DeiwaSoc 

DafnaHawa 


3! 


KaraalB.9. 

KboSoap 

■MiBniary 


KubotatoM 
MamusM» ELtaxL 
MatweMM B «tte. 
MUubbhia 
MMbkMKl 
MkkoSac 
B 
St 


H on aar 


tayc Büfflk 


lun&omu Bank 
" itaaao Marin 


a« .... 

»okya B. (towar 


SC 


SET“ 


rtOL Koma, 

Sufckartabr. 


S£SSS?K£ s 


*A 

30. 1 

27» 

2660 

506 

499 

821 

840 

580 


1440 

1470 

456 

465 

620 

5» 

4 W 

475 

11» 

IT 71 

1110 

itl 

21» 


984 

965 

1110 

1130 

177 

172 

1290 

IfiO 

806 

799 

608 

618 

495 

495 

335 

347 

19» 

■880 

764 

ISO 

445 


258 

2 0 

5» 

■ TTjM 

W» 


1» 


950 

■ ' jH 

2190 

1 

11» 

in» 

721 

689 

556 

5EA 

13» 

1330 



1140 

12» 

5» 

548 

6» 

698 

423 

444 

7» 

665 

14» 

1380 

447 

4» 

MID 

13» 

87«62 

— 

hagen 


2M 

483 

479 

220 

220 

ZfiO 

ZS» 

2*2 

241 

178 

175 

615 

615 

885 

885 

3» 

3« 


Zürich 


dtf NA 
Bar* Lau 
Brown Bowari 
ObaGaigy taft 
OboGaräy Port. 
Etoktr. Watt 
Rechor tah. 
Gtabatet. 

H. In Rache 1/10 


ard Inh. 



IleetH tob. 
OariteftBötoto 


Sandra Ml 
S andra Pan. 


Sdiw. Bonkg ra . 
Schm B an ta ra rato 
Sch». Krad» 
Schw. RSckv. Inh. 
5cfaw.V0Bceb.WL 

ste-a- 

SObarftarttafp 


dtf NA 
mmrthir Iah. 
«nncanhur Part 
Z3r.Vrtn.bA. 


*A 


15« 

2238 

17» 

2700 

675 

5» 

9750 

747 

6675 

163 

181» 

1410 

3635 

7S 

4980 

1295 

2395 

6750 

1050 

18» 

3550 

MS 

2215 

76» 

1440 

2800 

2» 

IW» 

855 

3275 

2975 

177» 

307/0 


30.3. 

fit 

270 

3830 

1UD 

22» 

17» 

2675 

690 

SS 

9950 

7» 

66» 

1805 

IBS 

3700 

TS 

49» 

1300 

2385 

6/75 

«25 

185 

3480 

340 

2210 

76» 

14» 

2840 

277 

1046 

547 

32» 

2*65 

178» 


Brüssel 


Aitood 
Bn ‘ 

Godcarfll Oetfrtrt 
0m 
Gavoari 
KrrtdhbanA 


Soc. G6ft d. Mg. 

rtJbg. 

jumu 

Solvay 

UCB 


1580 

2480 

241 

S27D 

6900 

7220 

115» 

»7» 

59» 


14A42 


15» 

25» 

239 

2300 

3115 

6950 

72» 

1750 

5J®J 

40» 

4875 

14A7S 


Hadrid 


BanoodaOHboa 
BancaCrttoral 
Brno) Exp. Crad. 


Banoa Populär 
BaucadaSamandar 
Oonca da Vtaoaya 


Hdcaatoor. Eep. 


5.EA.I 

Safitarta da B. 


Untan Bactrfca 
Urbta 


o 

9 

B* 

n 

=r 

O 

S 


30.5. 

271 

337 

US 

232 

301 


145 

117 

112 

416 

4A25 

SP 5 

47 

SA75 

51 


Max 


- 

1 Hongkong 

GhtaoUgM + P. 

ttw 

1*20 

Mfti udmnri Inni^ 

HaBflt* Statt. 

•ä 

wo 

<3! 

Kooqh. Tgteph, 

HW& Whampoa 

VS 

lenL Mathortan 

9*rira tac.*A* 

•rnja 

SS 

WhaakKk + A + 

*50 

Stagapw 


Cycto + Car. 
Cu'ti Bnu 

Dev. Bk. ■ 


KL 
Mtf. 

Nat Iran 


Stow Darby 
Siaoopur load 
UftOvan. Bank 


AM 

AM 

9/5 

tiS 

X 

10» 

7/2 

SM 

5/5 


4/6 

9/0 

AVJ 

*96 

10,10 

ADO 

10» 

Z/1 

Ü0 


Paris 



Mot I H nra e ey 

MouBne* 

LXMoi 

Pta an oyo 

ItoraMkonl 

Panter (Sou») 


Rrtckwta 4 Gouboto 


Th o nu au Ctf 
Uctaor 


226 

227 

1« 

13» 

3 


1435 

919 

Off 

56 

714 

5» 

m* 

144 
2» . 
IW» 

SP 

w 

«8/ 


38. S. 


1» 

217 

zin 

MIT 

as - 

225/ 

n// 

172 

1315 

^7 

SU» 

53/ 

865 

1417 

£& 

57 

7225 

526 

2Z6 

140 


m 

387 


1,15 


Sydney 


Ad 


Bk-NuwS. Wotoi 
Bridge Ofl 
Brak.Hto.Prap. 
Ca to « 

Es » 

MtM-Hokttnd» 
Myor EmparCwi 
Nann gnten HB 


thaaoe NaL Tr. 
WrikoraSond 
WeaemMnlng 
WoadridaPpt? 


Optionshandel 

Frankfurt: 2. 4. 84: 399 Optionen = 21 600 
(24 600) Aktien, davon 90 Verkaufsoptio- 
nen - 4650 Aktien. Kanfoptionou AEG 
7-100/7, 10-120/5, BASF 7-180/5, Bayer 
7-170/10, 7-180/6,1, 7-190/4A 10-17004,8, 
10-190/6,5, Bekula 7-95/4,15, Commerz, 
bank 7-190/6, 10-180/17^5, 10-190/10,6, 10- 
200/8, Conti 7-130/10, 7-140/4,5, 7-150^,4, 
10-130/14, 10-140/9, Daimler 10-560/30, DL 
Babcock SL 7-1KW, 1-160/14,4, Deutsche 
Bank 7^90^9, 7-400/11,1, 10-380/26, 10- 
420/10, Dresdner Bank 7-180/9,4, Hoechst 
7-180/8, 10-180/14, Hoesch 7-120/6, 10-130/ 
6. KLockner 7^W9, 7-70/4, KWO/13,6, 10-65/ 
8,8, 10-70/6^, 10-75/5, Mannesmann 10- 
150/8^, 10-160/6, Siemens 7-420/12,6, 10- 
410/27,8, 10-430/13, Thyssen 7-80/11,85, 
7-85/6,6, 7-90/3,9, 1090Ä.4, 10-95/5, Veba 
7-180/3,1, 10-180/6, VW 7-190/32, 7-210/14, 
7-220/7,4. 10-19006, 10-21001, Chrysler 
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OM 

«43 

1J» 

*75 

«86 

Su*D 

«^5 

Ifi 

«58 

A» 

1,10 
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7-70/6^3, 7-75/5,6, 10-70«, 4, 10ÄV5Ä Phi- 
Ups 7-40/6, Royal Dutch 7-140/4, 10-140/ 
9,5, Verkanfsopitionen: AEG 7-95/2,5, 
7-95/4, 7-100/7,5, 10^00,6, 10-95/5A 10- 
100/8^, Bayer 7-170/4,4, BMW 100800, 10- 
390/8, 10-400/11,7, Bay. Vereinsbank7-340/ 
4, Commerzbank 10-180/4^5, Deutsche 
Bank 1^380«^, Degussa 1(W80/7Ä 
Dresdner Bank 7-170/3^, Hoechst 7-170/ 
2A Klöckner 7-65M, Lufthansa St 10-160 1 

6.4, Veba 10-170/4Ä 10-180/13,4, VW 7-200/ 

3.4, Chrysler 10-75«. (1. Zahl Verfallsmo- 
nat (jeweils der 15.}, 2. Zahl Basispreis, 3. 
Zahl Optionspreis). 

Euro^Mmarbtsätee 

WKflMJt- TUM. HflfhlrtklF lf im Hanfl fl tmtoi- Bim- 
ten «mli; B ftiakHfmwzrhhift 14J80 Uhr: 

1 iS WM DU Sfr 

* I0JW0» SV*** 

3 Monate UHfc-10* Mfc-5Tfc 3 VS* 

10%-Utt Wfc-8 3%-A 
lHWlfc 8K-«* VU-4* 

ungeteilt von; Deutsche Baak Gampagnie Fbmn- 
rfero Lüxcmbourg. Luxembourg. 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden am 2. April folgende Gold- 
«l fl w w npra jM » flrtMMlt (Ja DUk 

GesäzUche Zahlungsmittel*) 

Ankauf Verkant 


Devisen und Sorten 


Z AM 


FtaottaH. Darben 


WcThnFranlgon. Sorten*! 
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10 US-Dollar ffodlanr*) 

5 US-Doftor (Liberty) 

1 £ Sovereign alt 
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20 belgische Frankes 

10 Babel Ttchenvoact 

2 südafrikanische Band 


171BJW 2097,70 
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45«00 60«90 

mm 20820 

zw» a»S 

177,00 231,42 
M5JOO 306JSB 
SSSfiO 281^8 
inwnn 1206.12 
t Leal lB U0642 

Platin Noble Uan 104940 123 UO 

Außer Xu» ^setzte Iffiaze**) 
SGoUnariC 2B«00 319,20 

» scfawelz Franken- VitHteü- UKW 280^0 

mfnmLElABken^äapcdteu* 102,00 SÜjis 

100 flatezr. Kronen (Nevprigung} 1197^10 1444J8 

aflster. Kroaen (Neu prä g un g) 189£0 237,12 

10 5sterr. Kronen (NftupciäBaä) 100 JW 131,10 

4 Bsterr. Dukaten (NftüprigungJ 447,00 949,48 

löstnrr. Dukaten (Neuprfigon*) 104^00 14L36 

•) verknaf inkL u % Mehrwertsteuer 
Verkauf takL 7 % Mehrwertsteuer 
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Devisen 

Die neue Woche bc 
Veränderungen, mit ' 
girtdert, ii»« 
mitee am 20. 3. steh < 
kurzfristiges 


ohne dramatische 

aterung wurde re- 

- Ma rlrri h lfnm- 

, ehi 
der FED-1 


Devisente nninmar kt 

Vocfaro beglnii ergaben nch keine g r a vie re nd 
Veränderungen im ^ iTT °g°*üg» 


•l)lPfufid f -q LBMUic;!} I Ooitor, 

«l Eon för Tratten 60 hie W> Tag« *j nfcht amtEdh BOdert 


von 6 las 10 Prozent zu tolerieren 
: zu reagieren. Zwischen 2^810 und 2£880 
wurde gehand e l t bei einem Schwerpunkt von 
2£850-70. Die amtliche Notiz lautete 2J5863, 
ohne dafi ein Eingreifen der Bundesbank er- 
folgte. fine pimlnltoitBrfu, Entwiddan voll- 
zog sich bei den übrigen Währungen. Die 
Kursveränderungen b heben recht gering. 
Den stärksten Ausschlag bette das britische 
Pfund mit einem Rückgang um 4 Promille auf 
3,724. US-Dollar in: Amsterdam 2J01ffi: Brüs- 

” fcWien 


OstHHUfire am 2. 4. (Je 100 Mark Ost) - Berlin: 
Ankauf UU»; Verkauf 22j00 DM West; Fraakfort: 
Ankauf uy»; Verkauf 2*00 DM West. 


_ .. _ u 1 Monat 9 Monate SMonati 

ä, mm ig % s asg 

m * PM w 


PF/DM 



Geldmarktsatze 

GeUnuUiUn Im Bändel unter Banken am Z «: 
TageweM BJ50-S^5 P rosen « - Monal pg al d s^S-fi.70 
P teMBt; Jpre teanataarid 5.70-M8 Puraat 
FrltoWttototoBto amZ« 18 Us 29 Taae 3JS8G- 
3.40B Erwent; und 30 Ms 90 Ta» 3^SC-9,40B Pro- 

nofie»ehfisMeCe f 2 S n alauf vom 1. April UM an} 
TiruHaftril tet Pnnent JfifarScb, ln ramm»« Zwi- 
a ch e nr aaditen in Pre s ent für die jewomae Beattsdan- 
erk Ausgabe 196475 (Typ A) «50 P*50)-7^0<8,47)-«00 
(W4)-8JS(7 ^4)-WO(1,45)-9^0f7^0). Auagibe 19B4M 
(TypE) 550 Ä80)-7.50<8^0)-M0(«99j- «35 (7^1)- 
«50 aM)-9fl0a.T0}-aMafiB}nnmtSm^m<W4O 
des Bundes fHendttcn iä Prozent): 1 Jahr 5^, 2 Jahre 
8,78. i ta af wthHpHaw (AuagabebedtBgBngw» In 
PmztfiU: Zins 7,78, Kurs 9UQ, UeadUe TflO. 



Neues von der IBM: 


Bitte ausschneiden 
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Ab morgen können Sie sich bei uns in der Halle 1 CeBIT, Sbmd 4901/5001 auf der Hannover 
Messe über die neuesten Techniken der Kommunikation und der Irformationsverarbeitung 

xh* .il«m «her darüber, was heute alles m Unternehmen jeder Große und jeder 


Branche, in HandwerKsoemeDen, .Ttl 7 — Xv - , 

lieh sinnvoll realisiert werden kann. Darüber mochten w gern mit Ihnen sprechen. Die wich- 

tiesten Themen stehen oben, und auf der Rückseite steht, wer Sie dazu sachkundig beraten 
kann Und damit Sie wissen, was Sie in etwa erwartet, mochten wir Ihnen zu einzelnen 

IBMPC als selbständiger Einzelplatz mit vielen fertigen 
Anwendungen, der IBM PC als Datenstation in Verbindung mit anderen Computern, 
d**r TOM PC als Einstieg zu modernen Diensten der Post wie Btx und Tfeletex. 

ZWRil dsehirmtext Der IBM PC als professionelle Editierstation, als Btx-DatenbanJk-Inhouse- 

externen Rechner IBM Serie /I und als System zum ^festen 

von Btx -Programmen. 


Zur Nachrichtentechnik: IBM Iblefon-Nachrichtensteuerung, IBM Vermittlungssysteme,, 
das IBM Sp^Pachspeichersystem zum Aufnehmen, Verteilen und Ablegen gesprochener 
Nachrichten. 

Zu Bürosystemen: Die effektivere Zusammenarbeit über das Büro-System IBM 5520, das 
Schreib-System IBM 6580, Informationsaustausch mit dem Lizenzprogramm für Büro- 
kommunikation DISSOS/370. 

Zur Bürotechnik: Die elektrischen und elektronischen IBM Kugelkopfmaschinen, der EBM. 
Kopierer m Modell 60.. 

Zu kleinen und mittleren Systemen: Infomationsverarbeitungslösungen für kleinere und 
mittlere Unternehmen sowie für Fachabteilungen in großen Unternehmen mit dem IBM 
System /36, dem Datenbank Computer IBM System /38 und dem Universalrechner IBM Serie /L 
Zu den Branchenpaketen und Anwendungsprogrammen: Fertige Programme und Programm- 
pakete für Handel und Dienstleistungen sowie für die Branchen Pharma und Medizin, Bau- 
haupt- und Baunebengewerbe, Kfz -Handel. Computer Integrated Manufactoring (CIM), 











Neues von der IBM: 


Bitte ansprechen. 
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P^oduktionsplanungssysteme MAS 13, COPICS für Fertigung und Grundstoff. Schalter- und 
administrative Anwendungen mit dem System IBM 4700, der IBM PC als Btx-Tferminal und 
JF 1 .. l 5. sat ?. l Versicherungsagenturen für Kreditwesen und Versicherung. 

Zur öffentlichen Verwaltung: Individuelle Datenverarbeitung und Btx in der Kommunalver- 
waltung, Ermittlung von Wahlergebnissen, Haushalts-, Kassen- und Rechnungswesen, 
Spontananalysen aus zentralen Datenbeständen für die Planung. 

Zu t^ni^-wissen^haftlichen Systemen: Das Konstruktions- und Zeichnungssystem CODEM 
am Bildschirm IBM 5080, das interaktive Konstruktionssystem im elektrisch-elektronischen 

Bereich CBDS 2 und VPfsnniorlono nnJ n . o A nin a ii a j 


miormationsservice: Software für die individuelle Datenverarbeitung, Datenbanken mit 
^ , oj ia ^ em und internationalem Zugriff, Lizenzprogramme für unterschiedliche Branchen 
un Anwendungen, Bildschirmtext im Rechnerverbundservice, das Anwendungssystem IBM 
aö, der International Personal Computing Service (PCS). 

Zur verteilten Informationsverarbeitung: Das Informationssystem IBM 8100 als Kommunika- 


tions- und Steuerungssystem für intelligente Datenstationen, IBM Dialogstationen für 
jeden Arbeitsplatz, das Infoimations-Anzeigegerät IBM 3290 für die gleichzeitige Darstellung 
von vier Anwendungen. . * - 6 

Zur Anwendungsentwicklung und individuellen Datenverarbeitung: Losungsmöglichkeiten 
für die selbständige Informationsverarbeitung in der Fachabteilung, individuelle Anwen- 
dungssysteme und Hilfemittel, der IBM PC als individuelle Datenstation, einfache End- 
benutzer-Sprachen. 

Zur Ausbildung: Neue, produktivere Lemmethoden wie zum Beispiel Tfeachware, Programme 
zum Selbststudium* interaktive Autorenhilfe für Simulationsprogramme zum Erlernen 
bestimmter Anwendungen. 

Zum Technischen Außendienst: Einsatz modernster Wartungssysteme, fernunterstützte 
Wartung, das weltweite elektronische Nachschlagewerk RET A TN — — — 

Halle Si«. nirllt Tlir Uaiwa VniwmnTi Irnnm «nt — ^ — - »■ Ii “ " “ 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


Renten enttäuschend still 
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Furcht vor wnfton» SuMMbaagM ln dws WSA btgründai wo in dieiw Woebn eine 
Hwoufsotzung dar Prima Rate von 11,5 auf 12 Prozent nicht ausgeschlossen wird. Bei 
den Pfandbriefen gab es ebenfalls keine na nna n wratten VaämtangoR. 


Bundes 


«1 S.12 3 «ff 

_ 81&.13 306 

9Kttf.81S.14 4/88 
M0.61S.15 4M 
mhtW.61S.1B HB 
11itf.B1S.t7 BM 
«OVh «(.81 5.181008 
10 iW.81S.19 10(86 
81 S.HI 1108 
■Bl 53111*6 
, 1SJÖ 11*8 
MStf.81S.23 1286 

WflflL82SJ4 1/87 
M/082S.25 3(87 



M SU Bnvjni P1 14 
BBglVrf 20 
SV. tW< Pt. 2 
7dOLPI3 
70BLPtZ7 
'GM dgl- SS 14 
7» OBUS 27 
H 5 BW. Hypo Pf 33 
Sb dgl. Pf 11 
6dgLPf34 
6 tW. KD Pt 50 
SK dgL P* io 
EdaLKSI 


U6U&. (tum. 1515 
Sdgusis 

6 dgl. 6 17 

8b dgl- KD 49 
8b tW- IO 48 
H 7b telhfoz. P1 103 

Sb doi. Pf 105 100.76 

10 10 KS 307 100.65G 

Sb dgL S 728 102J5G 

II & Bajftr. Vertric. P1 11 1206 

5b<W.Pt2B 756 

S dnt Fl 4 IsiPG 

6b doL Pf 3 
8b doL Pf 12 

7 dgL Pf 20 
B 5 BW. Ptaft. PI 7 

7 doL Pf 31 
6lW. Pf 34 
6b <0 Pf 37 
BdgL Pf 51 liOTbß 

HnS BrHhno. Hppo. Pf i |iM6 
7 dgl. Pi 80 
7b dgL Pf B7 93U6 

BdgL K5 38 »S 

7 dgl. IG 30 99,356 

fl 5 Dt.CMbOd. PI 44 
SdgL Pf 54 
6dqLPf 108 
6b dgl Pf 123 
6V. dgl. Pf 141 
7 dgL P1 143 
7 dgl. KD 113 
9 dgl KO 217 
SdgL KO 215 
9% dgL HO 218 

H Sb DG-HnoHL PI 21 
5W/0W5D 
6dflLPfB4 
B dgl. KS 139 

F B Ol.Gen.bfc- Pf 218 

9 dgl. Pf 239 
tf 5b DG-Hypobt KS 9 

7 dgl KS 35 
F 5V.DL6m.bk.G70 
6 dgl. IS 71 
Bb dgLG73 
6b dgL GBO 

F 6 DgUKJCnmJOSS-4 

6 dgl HO 46 
7dOLND97 
7b (W. KD 185 
9/01010 

10 dgl KD 125 
Hri DL typ. Km. PI 91 

7 um öioi 

10 dgl. KS 134 
BbdgLKSlcO 

Bf 5 DUHmlF-BR Pf 41 
4dgLPf57 
5dgLPfB7 
7 dgl PI 123 

»Sb DLH».F8FKS74 
SdgLXSBB 
6b dgl KS 259 

F 5fk.Ptndbr.PfB2 
5blW.PI» 

6 dgl. PMS2 
8 SDÜT.IW. Bri.482 
er8fk.schmk.Pf46 
5b dgL Pf 62 
6b dgL Pf 65 
6V. dgl. Pf Ei 
6b dgL Pf 74 
(MdgLPfTS 
Br 6b dgLP177 
6dgLPf42 
Bb dgL Pt 47 ' 

F 5 RLHipobk. Ff 86 
5b ttf. Pf 53 
6(0. Pt 79 
BdgL Pf 130 
6b dgLPf 133 


-n> ; ? f 


Wertpapierberatung auf internationaler Ebene 




Nicalas Georgen. 

Conseil 1a General, zuständig für 
internationale Aniageberatuiig bei der 
Barique Internationale a Luxembourg S.A.(B1L) 

„Mit einem Eurokonto bei der BELpartizi- 
pieren Sie an den Vorteilen und Möglich- 
keiten des internationalen Finanzplatzes 
Luxemburg. Wir vermitteln Ihnen Festver- 
zinsliche in allen Währungen. Sprechen 
Sie mit Ihrem Berater aus der BIL-Wert- 
papierabteilung. 

Warum gerade Luxemburg? 

Geld fühlt sich dort am wohlsten, wo es 
gut behandelt wird. Nicht nur vorteilhafte 
fiskalische Bestimmungen, sondern auch 
ein gesetzlich geregeltes Bankgeheimnis 
tragen zu einer attraktiven Gesamtrendite 
bei Unsere aktuellen Zinssätze für Termin- 
einlagen sollten Sie noch heute abrufen. 

BEL- seit 1856 in Europa 
Die Banque Internationale a Luxembourg 
ist mit mehr als 125-^hriger Erfahrung im 
Firmen- und Privatkundenbereich ein tra- 
ditionell gewachsenes Kreditinstitut und 
besitzt als ältestes luxemburgisches Insti- 
tut ein noch heute gültiges Banknoten- 
privileg. Die Bilanzsumme erreichte zum 
Ende 1982 zirka 10 Mid DM. 

Beratung und VermSgensvenraltang 
bei der BEL 

. Sprechen Sie mit mir oder einem unserer 
persönlichen Kundenberater über VfeimÖ- 
gens- und Depotverwaltung. Interessant 
für Sie: mehrwertsteuerfreier Goldbarren- 
erwerb, Goldkonten, Anlage in Gold-Zer- 


tifikaten, Treuhandkonten und Terminein- 
lagen in allen gängigen Währungen. Die 
Laufzeit bestimmen Sie selbst Rufen Sie 
mich noch heute an oder senden Sie den 
Antwortschein ein. Die Kundenberatung 
in deutscher Sprache ist selbstverständlich. 

Wir informieren Sie ausführlich 
Ein detailliertes und für Sie individuelles 
Angebot sollten Sie Ihrem Vermögen 
nicht vorenthalten. An Erfahrung fehlt es 
uns nicht, denn mit mehr als 7 Mrd DM 
au Kund engel dem verwaltet die BDL das 
größte Einlagevolumen aller Luxemburger 
Banken im Privat- und Firmenkunden- 
geschäft. Der gute Umgang mit uns anver- 
trautem Geld ist die beste Referenz, die 
wir Ihnen bieten können. Und Sie wissen 
doch: Luxemburg ist gleich nebenan. 1 “ 

Banque Internationale ä Luxembourg S. A. 
Lr2953 Luxembourg, boulevard Royal, 2 
Tel: 00352-474794 (Nicolas Goergen) 
Tfelex: 0402 3626 BEL LU 

Tu] 

Coupon | 

I Ja, mich interessieren die individuellen i 
l Vorteile des Eurokontos bei der BEL j 
I Schicken Sie mir zunächst Införmations- | 

I material zum Thema jj 

| O Terminkoatö j 

| O Goldgeschäft 

O Wertpapiere und Vermögensverwaltung . 
O Dokumentation Über die BIL 

! Name: ___ i 

| Vorname: 

| Straße: * 1 

I Oit I 

j jTelefon: j 



E 


TT IT T T 

Eil * Je 


dK 



Seit 1856 - mitten in Europa 


Familienanzeigen 
und Nachrufe 

können auch telefonisch oder 
fernschriftlich durchgegeben 
werden. 


Telefon: Telex: 

Hamburg (0 40) 3 47-43 80, Hamburg 2 17 001 777 as d 
-39 42 oder -42 30 Berlin 1 84 611 

Berlin (0 30) 25 91-29 31 Kettwig 8 579 104 
Kettwig (0 20 54) 

1 01-5 18 und 5 24 


Zum Leserkreis der VIELT gehören namhafte | 
Persönlichkeiten aus Politik, Wirtschaft, * 
Kultur und Wissenschaft im In- und Ausland. 



Ein Herz für 


F5J 


In Großserien stellt ein nord rhein- 
westfälisches Unternehmen Kompo- 
nenten des schweren Fahrzeugbaus 
her, liefert sie an Weltfirmen und liegt 
auch gut im Ersatzteilgeschäft. Sind 
Sie der neue Leiter der Fertigung? Es 
geht um die Arbeitsvorbereitung und 
Instandhaltung der Werbanlagen. 
Um engen Kontakt mit den Abteilun- 
gen Konstruktion und Versuch. Um 
optimale Kooperation im technischen 
Ressort. 

Dies ist eines von vielen interessan- 
ten Stellenangeboten am Samstag, 
7. April, im großen Stellenanzeigenteil 
der WELT. 

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT nächsten 
Samstag - jeden Samstag! 


555 etwas 

8e fÄ« berufliche« 
Erfolg wollen! 



Rund 30.000 Bankkaufleute informieren 
sich mit den aktuellen Nachrichten, The- 
men und Ratschlägen aus dem „ bankkauf- 
mann” und machen sich fit für anspruchs- 
volle berufliche Aufgaben. 

Heute lädt Sie der „bankkaufmann” - Europas 
größte Spezialzeitschnfr für Praktiker in Bank und 
Sparkasse zum Gratis-Lese- lest ein. überzeugen 
Sie sich kostenlos 2 Monate lang, daß Sie mit dem 
„bankkaufmann" Ihr berufliches Fachwissen 
auf dem aktuellsten Stand halten und damit Ihre 
berufliche Entwicklung selbst aktiv in die Hand 
nehmen. 

Schicken Sie uns den ausgafüi'ten lest-Ccupon — 
aufqeklebt auf einer Postkarte oder im Kuvert. 

Es lehnt sich für Sie! 


Bctricbsv/irischaftlicher Vorlag Dr. Th. Gabler GmbH 
Postfach 1546, 6200 Wiesbaden 1 


TEST-COUPON 

Bttie senden Sie mir nrails die nächsten 
zwei Ausgaben des „banklr*ofmann" 
nm KemwnJernm Wenn ich innerhalb 
von lOTägennadi Erhalt der zweiten Aus 
gäbe (Datura der Absendung) mittele; daB 
Jdi keine uieHereBctletening «Gosche, ist 
iDrmich alles eriafigt Ufern Stenkhts von 
mir hören, erhalte ich den „bankbmf- 
«namT zum Jphresabo nnai i Btt i Aufa gon 
JDM 72.00 für 14 Ausgaben 
frei Han», 



PLZ/Ort 


Datum/Unlenchrift 

Diese Ueretnbanmg kann schnJdidi inner' 
halb einer Vfoche nach Absemten dar Be- 
stdhmg wMemufen werden. 


Dalum Unterschrift 


GABLER 
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BÖRSEN UND MÄRKTE 
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Warenpreise - Tennine 

Deutliche Kursverluste «riesen am Mentag an der New 
Yorker Cenex kurz vor SHzungsscMufl Geld, Silber und 
Kupfer auf. Wahrend Kaffee schwächer bewertet weide 
konnte Kakao kleine Gewinne verbuchen. 
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Bei uns in guter Hut 


Bewährte Partnerschaft 
beim Bauen und Sparen. 
Wachstum und Sicherheit 



Aus unseren Jahresabschlüssen (in m»o dm) 

1983 

1981 

1979 

1977 

Bilanzsumme 

25.069 

22.115 

18.861 

15.284 

Darlehensbestand 

23.357 

21.024 

17.260 

14.099 

Schuldverschreibunaen im Umlauf 

23.157 

20.027 

17.180 

14.130 

Grundkapital und Rücklagen 

534 

474 

415 

373 

an die Inhaber unserer Schuld- 
verschreibungen gezahlte Zinsen 

1.729 

1.481 

1.144 

984 

Dividende in DM je Aktie zu 50 DM 

*) der HV vorgeschtegen 

12*) 

11 

11 

10 


1983 haben wir zur Finanzierung des Wohnungsbaues und 
gewerblicher Bauten sowie der öffentlichen Hand mit Darlehens- 
Zusagen von rd. 4,0 Milliarden DM und der Prolongation früherer 
Dartehenszusagen von weiteren rd. 2,5 MQRarden DM wieder 
einen beachtlichen Beitrag geleistet 
Zur Beschaffung dieser Kreditmittel hat ein großer Kreis von 
Sparern rd. 4,8 Milliarden DM in unseren Pfandbriefen, 
Kbmmunalobfigationen und sonstigen Titeln angelegt 



Bei uns in guter Hut 


Frankfurter 
Hypothekenbank 


gegründet 1862 


Aktiengesellschaft 


Entdecken Sie das Erfolgsgeheimnis 
von Spitzen-Verkäufern ! 


Durch das i-tägige Neue psychoiocische 

Intensiv-Seminar Erkenntnisse und sofoN 

»Das Erfolgssystem« anwendbare Praktiken, 

erfahren Sie alles über erprobt mit mehr als 

eine aufsehenerregende 20,000 Verkäufern. 

Untersuchung, die das werden auch Ihre 

Erfoigsgeheimnis von Verkaufserqebnis 

Spitzenverkaufern lüftet drastlscn verbess 


Wenn Sie trotz t" 
Bedingungen im 
Spitzen i e i s t D nge 
erreichen rnöcht 
selben Sie eine 


ar'e r er 

Markt 


Coupon 


rn Bitte schicken Sie mir 
ihre Seminarinformation. 

Prtsenlieren Sie 
LJ »Das Erfolgs systen?« 
bei uns unverbindlich. 


Untersuchung, die das werden auch Ihre feindliche P'i 

Erfoigsgeheimnis von Verkaufsercebnisse ocer kosten!- 

Spitzenverkaufern lüftet, drastlscn verbessern, rnatienen an 

j 0 irr- i Gesellschaft für Training und Communication Verlag mbH 

1^ | Brühism. 72 • D-51 43 Wassenberg • Telefon G2432: 13S7 

i 1 in Cooperation mit der City University Lo'j Ancele-j 


Internationaler Importeur in Electronica, drahtlosen Tele- 
fonen, Antwortgeräten und Femmeldewesen sucht für den 
deutschen Markt 

Geschäftsverbindungen 

TeL Information (Belgien): 00325/6*5 0585 
Telex (Belgien): 71 455 mb 


Spenden für das MGW 

ist doch Ehrensache zum Muttertag 


Im Mai startet das MGW 
wieder seine große 
Sammelaktion zum 
Muttertag. ÜberaH be- 
gegnet man den fleißigen 
Sammelbüchsen, die unse- 
ren Muttem eine Pause vom 
Alltag zusammensparen wollen. 
Ganz klar, da machen alle 
mit - denn für unsere Mütter 
hat natürlich jeder etwas übrig 
Mit Ihrer Spende schenken Sie 
den Muttem ein gutes Stück Ge- 
sundheit, Kraft und Lebensfreude 

Wir sammeln im Mai! 

Müttersenosungswerk 

Die Mütter gehen uns afle an 

Spundunhontun: 

8504 Stein bei Nürnberg 

Postscheck Nürnberg (BL Z 76010085) Kto.-Nr. 0000 
Dresdner Bank Nürnberg (BLZ 78080040) Kta-Nr. 123-8000 




Im pt jfnriiett 
gefangenem 
jfrietien er^eljen. 
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Die WELT er s eka to t mted« 

JUufidi mtt der Vedapbefla«e VZLT- 
BSPOBT. 



. Woit- 

..«tSÄS 

Mad de La Hotte. Edwin Krautet VB- 


Hezetelbmg: Werner Knziak 
Aderigen: Dietrich Wtedfaezx 
VestririK Gerd Dieter LriBdi 
V erto gsi oBer : Dr. Rdrt-Dielrtcii Adler 

Dmctetn «800 Kmenl*. Im TKelaaeb HO; 
MO0 Hamburg 30, Kei*ez^WIH>ete-Sa. 8. 


MBdiHilfiit für Deutschland 

Die "WELT ist Pflichtblatt für Finanzver- 
öffentlichungen an allen acht deutschen 
\^fertpapierbörsen in Berlin, Bremen, Düssel- 
dorf Frankfurt, Hamburg, Hannover, 

München und Stuttgart 
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Denn 

Denisdriamk 
größte 
lenniszeitsdiri 
hatjedem 
lenrasfreund 
viel zu sagen. 


ÜenfiLp. 

APRIL-HEFT: 

Stationen einer Vorhand: wie man sie durch 
Stroboskop-Fotos verbessern kann ... 

So läuft man Bälle richtig atns- »utrnir^hRhwi 
lassen, sagt Stan Smith . . . Wie ein Doppel 
doppelt SpaB macht: VicBraden öffnet seine 

Trick-Kiste... Raus aus dem Winterschlaf: 
so stellen Sie sich vom Hallentennis auf die 
Freiluftsaison um . . . Reisetip Ibiza: wo Sie 
auf der Baleareninsel optimal spielen können 
Blousons: der schicke Schutz gegen 
Nässe und Wind... Tennisschuhe: tm testete 
1B Paar der 84er Koiektion... [Me Hochzeit 
von Kamerun: Yannick Noah kam 
unter die Haube... 
und jede Menge 
Turniersport 
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Marco Polo 
war’s nicht 

nar - Es gibt einen alten Streit 
zwischen Italienern und Chinesen 
um die Rage, wer die Teigtaschen 
und das andere Nudelzeug erfan- 
den hätte. Die einen behaupten, 
Marco Polo hatte 1271 das Rezept 
für Ravioli nach China gebracht, die 
anderen meinen, 1285 sei es mit ihm 
nach Westen gereist Da es aber kei- 
ne chine si s c hen oder italienischen 
Qudlen gibt, die eine definitive 
Antwort erlauben, wM*ti es, als 
müsse die Menschheit ewig mit die - 
ser Ungewißheit leben. 

Doch nun verrät ein Kochbuch, 
das sich weder mit der chinesi- 
schen, noch mit der italienischen 
Küche befaßt, wie sich die Dinge 
wirklich verhalten. Es heißt „Bifcter- 
mandel und Rosmen*. Darin stellt 
Salcia LanHwiaiwi die jüdische Kü- 
che vor (Herbig Verlag. München, 
384 S., 34 Mark). Und da sich die 
Autorin nicht nur auf die Rezepte 
beschrankt, sondern auch allerhand 
Geschichten über die Entstehung 
mancher Gerichte zu erzählen weiß. 


erfahrt man auch etwas über das 
Nudelgeheimnis. 

Als neue Zeugen treten die Cha- 
saren auf. Ein Turkvolk zwischen 
Schwarzem und Kagpigpho™ Meer, 
das im achten Jahrhundert zum Ju- 
dentum übertrat. Da nicht nur die 
Handelswege von nnd »ach China 
über das Gebiet der Chasaren führ- 
ten, sondern sich die Männer dieses 
Volkes selbst zu großen Reisen ent- 
schlossen, brachten se so manchp 
Neuerung in ihre südrussische Hei- 
mat »nd andere T jpadstriche mit. 
Und riaru gehö rten R andnndpTn , 
Spaghetti und Ravioli Das weiß 
man nicht aus alten Kochbüchern - 
die gab es damals noch nicht-, son- 
dern aus Glossen zu den jüdischen 
Speisegesetzen in den rabbiniscben 
Schriften. Die neuen Küchenimpor- 
te werden da nämlich nicht mit he- 
bräischen Namen bezeichnet 

Das ist sjcheriich ein harter 
Schlag für die Italiener. Aber wahr- 
scheinlich hat man das Unheil 
schon geahnt Statt des Stolzes auf 
die Innovation, setzt man darym 
dort jetzt auf die Dekoration. Vor 
kurzem wurden die ersten von ei- 
nem Designer entworfenen original 
italienischen Nudeln der Öffent- 
lichkeit präsentiert 


Uraufführung nach 100 Jahren: Flauheit in Genf 

Männer als Marionetten 


S o etwas gibt es noch: Eine Komö- 
die von Gustave Flaubert, die seit 
über hundert Jahren als „nicht spid- 
bar" galt, erlebt in einer brillanten 
Inszenierung von Benno Besson j et zt 
- in Genf ihre Uraufführung! Das 
Stück karikiert die künstliche Welt 
der französischen Bourgeoisie im 18. 
Jahrhundert, wo sich alles um Karrie- 
re und sozialen Aufstieg dreht JDas 
schwache Geschlecht“ sind dabei üb- 
rigens die Männer. Sie bekleiden 
zwar die Ämter und halten auch nanh 
außen die Macht In Wirklichkeit wer- 
den sie jedoch von den Frauen als 
Marionetten manipuliert 
Auf de- Bühne stehen ein Gra£ ein 
General, der die Schlacht an der Bere- 
sina heü überstanden hat, ein Mini- 
ster, der sich wie ein Diener benimmt 
ein 50jahriger Playboy, der aus Ver- 
mogensgründen doch noch heiratet, 
sowie Paul, da* Held des Stückes, der 
wegen seines Ausbruchs aus der Ge- 
sellschaft von der Koalition der Frau- 
en dazu verurtefit wird, ihnen ewig zu 
gehorchen. Damit wird er zum Sym- 
bol der Niederlage aller Männer. 

Auf der Sette der Krinolinen 
schwingt eine Vicomtesse das Zepter, 
die sich als Ämter- und Heiratsver- 
mittlerin betätigt In ihrem Schatten 
träumt eine Mutter vom sozialen Auf- 
stieg, gefolgt von einer Schwieger- 
mutter vom gleichen Schlag; doch 
mit mehr Prinzipien, sowie zwei 
Töchtern, die nach dem gleichen Mo- 
dell erzogen wurden. Zur ganz großen 
sozialen Aufkteigerin entwickelt sich 
das Hausmädchen Viktoria. 

Gustave flaubert schrieb »Das 
schwache Geschlecht“ 1873 nach ei- 
nem Manuskript seines 1869 verstor- 
benen Freundes Louis Bouühet - 
Bühnenautor und Poet Der Dichter 
änderte ganze Szenen und befaßte 
sich einmal mehr mit „all^m", bis zur 
Auswahl der Schauspiele^ Abertrotz 
seiner Berühmtheit wurde das Stück 
in Paris als „nicht spielbar“ abge- 


lehnt Der Grund war nanh einhelli- 
ger Meinung der Literaturhistoriker 
aber gar nicht das Stück selbst son- 
dern Flauberts eigenes Werk „Der 
Kandidat“, eine Satire, welche die da- 
malige Politik gpiftpite imri das Pu- 
blikum auf die Schippe nahm Man 
wollte sich gewissermaßen an Räu- 
bert rächen. 

Regisseur Besson war fasziniert 
von der BaHitaffinf Stücks. Es 
bietet zwar keine Überraschungen 
und Höhepunkte wie etwa Labiche, 
aber eine echte Wirkung - richtiges 
Theater, wo jedes Stichwort Rätsel 
auf gibt, Mathematik Wir spie- 

len nicht die Ele ganz , welche die Wi- 
dersprüche und die Brutalität einer 
Gesellschaft verdeckt, sondern ihre 
Gegensätze und Gewalttätigkeiten.“ 

Was man sieht, ist eine überaus ge- 
naue Tnsjmiprur^g . Mit dm* Präzision 
eines Uhrwerks lauft auf der Bühne 
ein Mechanismus ab. Die Personen 
ver ändern sich nicht, sie «nH gefan- 
gen in der erbarmungslosen Maschi- 
nerie ihrer sozialen Beziehungen. 

Da« K tiirir entw ickelt sich langsam, 

der Rrprhtschiilgr Besson exemplifi- 
ziert episches Theater. Vor jeder 
wichtigen Aussage wird eine kurze 
Panse eingelegt; der Körper des 
Schauspielers spannt sich; als 
Schlußpunkt das Wort- klar gesetzt 
wie eine Staatsaffere. Gemildert wird 
das aber alles durch hintergründige 
Ironie, die bis ins Bühnenbild durch- 
schlägt Ezio Toffohitti arbeitet mit 
StoffkuHssen im Stil des 19. Jahrhun- 
derts. Die Kostüme in schreienden 
Farben wirken bewußt übertrieben; 
dick aufgetragepe Schminke - alles, 
um daran zu erinnern, daß man sich 
im Theater befindet 

Benno Besson hat sich zweifellos 
um Räubert verdient gemacht Aber 
es ist i hm freilich nicht gelungen zu 
zeigen, {laß JDas schwache Ge- 
schlecht“ ein verkanntes Meister- 
werk ist IRÜNEZÜCKER 


Berlin: F. Clemente in der Neuen Nationalgalerie 

Schlag nach bei Goya 


e Etiketten stimmen nicht 
ichnelle Plakate an den Stadion- 
en ia<xpn zwar glauben, auf dem 
trasen werde zur Stunde nur das 
Lassende Allround-Spiel „Wilde 
n Wilde" ausgetragen. Aber 
t „Zeitgeist“ hat klargestellt, daß 
quipe der jüngsten itali en is ch e n 
isefaen Moderne oft nach antie- 
’ogptn spielt als die verschiede- 
deutschen Mannschaften, 
d wer jetzt die Gelegenheit nutz- 
>BDder des Florentiners Sandro 
in der Staatlichen Kunsthalle 
ien Pastellen seines jüngeren 
emannes FtanCfeSCO C l emen te in 
reuen Nationalgalerie zu vergtei- 
, der konnte feststellen, daß es in 

Werken der beiden Italiener 
t so gesicherte „Gemeinsamfeei- 
gibt wie den Anfangsbuchstaben 




wesco Clemente stamm t aus 
L Er ist inzwischen permanent 
v York präsent Außerdem ar- 
er immer wieder, gerade auch 
sen Wochen, in Madras. Inwie- 
iine Bilder , ob nun in der Far- 
t oder der ausdrücklichen Un- 
itigkeit ihrer figürlichen Dar- 
H*>n, von fernöstlichen E infl üs- 
»prägt sind - darüber gibt es 
Eutmaßungen, 

z andern als bei Chia findet bei 
nte fqan demonstratives Spiel 
pMflhfcterijyh«! StÖenund Is- 
iatt Die „Stillosigkeit“ wird bei 
aadem zum Prinäp erhoben - 
aturlich ist sie am Ende selbst 
wieder ein „Stil" geworden, 
r hier findet sich bereits das 
[mtationsmoment für den Be- 
er; Clemente läßt das traditio- 
Verlangen nach „Sehweisen", 
jo schlichten formalen Regeln 
cbemata, Brechungen oder Me- 
a, die das Gewohnte ungewöbn- 
rir&en lassen konnten, grund- 
h unbefriedigt In einer wirk- 
itsferoen, mitunter mystischen 


oder unwohlen Farbigkeit ist die Gra- 
vitation des Wachseins auf g ehoben. 

Körper schweben, sie leiden und erre- 
gen sich in »mw* eigenen, einer trau- 
matischen Realität Tatsächlich 
scheinen viele Visionen Dementes 
aus Angst, Wunsch und Verdrängung 
ins Büd gehievt 

Schlag nach bei Bosch, bei Füßh, 
bei Goyas „Quinta del Sordo“, bei 
Blak*» (der nJmgnto in einem weite- 
ren Sfane fasziniert), nicht zuletzt 
aber auch bei Freud. Dennoch: Die 
Suggestion ist unverwechselbar. De- 
mente addiert seine Bilder zu Rät- 
seln, ohne daß sich die einzelnen Tei- 
le a pggnmt aufeinand er beziehen lie- 
ßen. Das Dargestellte und der „In- 
halt“ sind zwei verschiedene Sachen. 
„Bedeutungen“ bleiben ganz bewußt 
offen. 

Seltsamerweise stehen neben den 
vagen, undefinierbaren, vieldeutig 
undeutbaren Bfldem auch Blätter, 
die den Appell, mebt nach Bedeutun- 
gen zu suchen, durch Trivialität und 
platte bis banale Komik zunichte Sta- 
dien. Banalität hat wohl auch die 
Oberband bei einem Ensemble von 
mohr als 80 kleinen Zeichnungen, die 
sich zu einer Art „Gedicht" zusam- 
menfügen sollen -vielerlei Sdbstpor- 
traits, den Finger mal in dCT Nase, mal 
im Ohr, eine Möhre, ein Ei im Becher 
und so weiter. 

Ganz anders, schon im Vorfeld der 
eigentlichen Ausstellung: Da nämlich 
zeichnet Demente auf Rksenfanna- 
tea - einmal fast neun Meter lan g . 
BW endzetttiche Situation mit ste- 
henden und sitzenden Figuren. Das 
gia«n<phe und das Visionäre, Trieb- 
haftigkext und Todesängstigung wer- 
den in «wm Fries anemandexge- 
i- wlit PETER HANS GÖPFERT 

Bis 13. Mai; Fr-*"- 15.8. bis IBA; an- 
,Prestel-Vedag,48 


Wird die sowjetische Literatur remiiitarisiert? 

Jahre ohne Krieg 
irritieren die Partei 

Und von einem jähzornigen Sergean- 



SdmibtlichMWMrinHam: „Stlllwbea mit BOc trara und Schreibzeug" von 
Antonius Obermann, aus der Ausstellung in Hannover foto: die war 


Hannover: Schreibmöbel und Schreibutensilien 

Inwendig neun Lädlein 

Reisen mitgenommen werden konn- 


A nläßlich seines 60. Geburtstages 
vor einigen Tagen wurde ein so- 
wjetischer Schriftsteller geradezu mit 
offiripnen Ehrungen überschüttet 
Jurij Bondarew. Jede Zeitung wür- 
digte ihn angfiihrtirh Hag Fernsehen 
widmete ihm eine große Dokumenta- 
tion. Der oberste Sowjet schmückte 
ihr» glwrh mit mehreren Orden, u. a. 
dem Leninorden und der Medaille 
JSammer und Sichel“. 

Vermutlich wußte Bondarew 
selbst nicht, wie ihm geschah. Der 
von den Erlebnissen des Krieges ge- 
prägte Schriftsteller, der schon als 
17jähriger an die Front kam und bis 
zum Ende in Prag dabei war, stand in 
den letzten Jahren T<ämiii»h keines- 
wegs im Mittelpunkt Jetzt plötzlich 
wurde er von Han Kulturfunktionä- 
ren aim J teiioMAnrtpn Vorbild“ er- 
klärt. Durch ihn sei ein neuer Aspekt 
überzeugend in die sowjetische 
Kriegsliteratur eingebracht worden, 
rühmte die „Prawda“: die Hochher- 
zigkeit der Boten Armee. Aus Bon- 
darews Werken gebe hervor, „(faß wir 
Han Faschismus ninht nur Tnit Waf- 
fen, fionHam armh mit der Kraft de s 
Geistes besiegt haben, mit der morali- 
schen Kraft unserer thpph »mH Hat« 
edlen Sinn (unserer Soldaten)“. 

Der Schriftstellerverband, dem 
Bondarew als Sekretär angehört, 
nannte ihn in seiner Laudatio einen 
'„Soldat-Patrioten“, der mit gestalteri- 
scher Kraft „die Heldentat des sowje- 
tischen Befreier-Volkes" geschildert 
habe Zum Beleg wurden immer wie- 
der die Werke „Die Bataillone bitten 
um Feuer“, „Die letzten Salven“, 
„Heißer Schnee“, „Die Wahl* und 
„Das Ufer“ angeführ t ’Kvn 
mit Hem Titel „Das Ufer“, lediglich 
als „nach Motiven des Romans“ be- 
zeichnet, war freilich ein satter Rein- 
fall. Er. ermüdete nicht nur wegen 
gpingr Überlänge die geladenen Gä- 
ste der Moskauer Erstaufführung, 
sondern vor allem auch wegen seiner 
vielen Klischees. 

Es geht um die unerwartete Begeg- 
nung des sowjetischen Schriftstellers 
NSritin mit seiner deutschen Gelieb- 
ten vom Mai 1945 im heuti gen Ham- 
burg. Die als wohlhabend-bourgeoise 
B uchhändhrin ah gehnH^fe Deutsche 
(Natalie Bdochwostikowa) stellt ein 

b ekümmert e* flesieht mr Schau, Hag 

wohl ein Reflex auf die Zustände in 
de r Bundesrepublik und speziell in 
der Hansestadt sein soll 
Nur in den Rückblenden lebt der 

Streifenein wenig auf, vor allem, weil 

beim Sturm auf Berlin aus allen Roh- 
ren geschossen wird. Nachdem „Sieg 
über die Faschisten“ hat Leutnant 
Nikitin reichlich Gelegenheit, seinen 
Rotarmisten-Edelmut zu beweisen. 



ten abgesehen, sind auch die übrigen 
Recken in den gepflegten Russenblu- 
sen allesamt von nobelster Art. 

„Das Ufer“ firmiert übrigens kurio- 
serweise als westdeutsch-sowjetische 
Koproduktion, die ARD hat eine volle 
Million beigesteuert, und sie wül den 
Rim zu gegebener Zeit auch über 
ihre Kanälp i^iggtrahlgn Dann wer- 
den sich viele Zuschauer verdutzt fra- 
gen, wieso ihre «H genAw Erfahrung en 
von 1945 so sehr ab weichen von dem, 
was hier zu sehen ist 

Klaus Mehnert hatte Bondarews 
Roman in seinem letzten Buch als 
„mutige Forderung nach Versöhnung 
mit Feind von gestern“ charakte- 
risiert. Aber derFüm nach dem Buch 

„Literaturnaja Gaseta - , die in ihm 
den „unversöhnlichen ideologischen 
Kampf zwischen der Wett des Sozia- 
lismus, der die Zukunft gehört, »nH 
Ham ster benden ka p j taiigtigf»h«»n Sy- 
stem“ sieht 

So in Anspruch genommen, dürfte 
sich der bescheiden und nachdenk- 
lich auftretende, niuingmattich und 
nicht gerade parteifromm schreiben- 
de Autor wohl selbst nicht wiederer- 
kennen. Aber er ist in diesem Früh- 
jahr offenbar dazu bestimmt worden, 
für Hip von der Partei dem 
Machtantritt Tschemenkos nach- 
drücklich gewünschte „militär-pa- 
triotische Erziehung“ mit literari- 
schen Mitteln Modell zu stehen. Bon- 
darew, so die „Prawda“, „vermittelt 
die konkrete Wahrheit des Krieges, 
nicht nur die Wahrheit der Worte“. 
Man hat da nur Hpn ideologischen 
Nutzwert im Auge: die Tugenden der 
Sowjetsoldaten als Menschheitsbe- 
freier, den T rium ph des siegreichen 
Systems. 

Von Hpn Militärs bedrängt, die gfeh 
immpT hefti ger als Erzieher der So- 
wjetgesellschaft aufspielen, hat der 
Schriftstellerverband kürzlich be- 
schlossen, für eine „allseitige Verbrei- 
terung und Vertiefung der Beziehun- 
gen zwischen Schriftstellern und Sol- 
daten“ zu sorgen. Es spim „neue und 
hochsmnige Werke zu schaffen, die 
Hpn SnlHatpn als HpIHph des Kriege s 
nnH des Friedens schildern“. 

Sogleich prüfte die JUteratumaja 
Gaseta“, das Organ des Verbandes, 
die literarischen Zeitschriften in die- 
sem Sinne. Das Ergebnis: Jede von 
ihnen widmete de 1 Militärthematik 
„einen bedeutenden Tefl ihrer Sei- 
ten“. Die literarische Qualität fand 
das Blatt wenige überzeugend. Auto- 
ren und Redakteure de Zeitschriften 
seien wohl noch zu oft de Ansicht, 
das richtige Thema reiche schon aus. 

Die größten Probleme scheinen 
sich bei dem Versuch einzu stellen, 
die mode r ne Sowjetarmee des Jahres 
1984 künstlerisch zu bewältigen. „Kli- 
scheehafte Charakterisierungen“, 
seufitt die JJteratumaja Gaseta*. Da- 
bei hätten die Soldaten einen An- 
spruch darauf; als Nachfolger ihrer 
heldenhaften Vorväter „angemessen“ 
dargestellt zu werden, zumal ihnpn 
doch die bisherigen Jahre „ohne 
Krieg“ zu verdanken seien. „Jahre 
ohne Krieg“ beißt bezeichnenderwei- 
se auch ein Roman von Anatolij An- 
anjew, den die „Literaturzeitschrift“ 
gegenwärtig abdruckt. Afghanistan. 
kann damit nicht gemeint 

Aber zum Glück fehlt es nie an 
Anlässen, die zum Rückgriff auf ver- 
gangene ereignisreiche Zeiten ver- 
pflichten. Nächstes Jahr ist der 40. 
Jahrestag des Sieges von 1945. Ans 
diesem Anlaß rief der Kriegsveteran 
und Schriftsteller Wjatscbeslaw Kon- 
dratjew in der Presse schon nach 
„echt künstlerischen“ Kriegsfilmen. 
Als er dies schrieb, kannte er noch 
nteht die „Ufer“-Verfilmung. 

FRIED H. NEUMANN 


I n der Blütezeit der Diktiergeräte 
und Bürocomputer, der Direk- 

tinnsgpkrrtärmnpn nnH Telefone tri- 
umphiert hier die Schreib-Nostalgie. 
Sekretäre und S phmihf^hrankp ge- 
hören zu Hpn beliebtesten alten Mö- 
belstücken. Auf der Kunst- nnH Anti- 
quitätenmesse in Hannover-Her- 
renhausen bietet Hpghaih pinp kleine 
'Kunstgeschichte der Schreibmöbel 
aus drei .T ahrhiinHwtpn An- 
schauungsunterricht am Objekt Je- 
des Stück des „Museums“ auf da* 
Mpssp ist verkäuflich, vom Schreib- 
zeug Uigzts bis zum Barockschrank. 

Die Schreibmöbel der Meister- 
E bcnfate n wrgan gpnpr Ja hrhunHprt p 
sind die Stars. Spöttern, die auf geöff- 
neten Schreibklappen bestenfalls ei- 
nen Blumenstrauß vermuten, nimmt 
Professor H ermann Jedding aus Hpm 
Hamburger Museum für Kunst nnH 
Gewerbe den Wind aus den Segeln. 
Er hat das Kapitel der Schreib- 
Kulturgpsp hichte zu sammengestellt 
und versichert, daß auch in der Blüte- 
zeit des Schreibens in manrhpm 
Repräsentations-Sekretär die gehei- 
me Hausbar des Besitzers verborgen 
war. 

Die Schau zogt die Vielfalt der 
Sc hreibm öbeL Man hat die Wahl zwi- 
schen e in er Dokumentenlade aus 
dem 17. Jahrhundert, einem Rokoko- 
Schreibschrank mit Intarsien und 
Vergoldung (159000 Mark), einem 
Tabernakel-Sekretär (zum Beispiel 
VOn 1750 mit El fenhpm-Tntar»dpn für 
125000 Mark) oder einem französi- 
schen „Bureau ptat“ aus der Milte des 
18. Jahrhunderts. Als weitere Spielar- 
ten kommen ein Queen- Anne-Sekre- 
tär aus KnglanH, ein amerikanisphpr 
Sekretär, ein sogenanntes Zylinder- 

bureflU »mH 7ii»Tlipte Dampnärhrpih . 

tische des Jugendstil, von Majorelle 
(8500 Mark) hinai. 

Die Ahnen barocker Schreib- 
schränke spürte Jedding in spätanti- 
ken Pulttischchen auf; die in der Ge- 
schichte durch Fächer, Klappen und 
Fußstützen zu Kastentischen in der 
Renaissance ausgebaut wurden. 
Nach einer Zunftordnung von 1504 in 
Wien mußten die Schreibtische „in- 
wendig neun Lädlein“ besitzen. Sip 
war«! vorgeschriebenes Meister- 
stück der Tischler. 

Die spanische Tradition repräsen- 
tativer Schreibkabmeftte, die auch auf 


ten, soll im 16. Jahrhundert durch 
Vermittlung Kaiser Karls V. in 
Deutschland den Typ der Kabine tt- 
schxänke eingeleitet haben, ein Mö- 
bel, an dem sich größtmögliche Erfin- 
dungsgabe und Pracht entfalteten, 
das ganze Labyrinthe von Schubla- 
den, Miniatur-Architekturen und Ge- 
heimfächern erforderte. 

Die G eheimniskrämpn pi war auch 
im 18. Jahrhundert Kultur, als die 
Sekretäre verborgene Nischen und 
Fächer für galanten Briefwechsel ent- 
halten mußten. Die Dresdner Tisch- 
lerzunft bestimmte 1734 den Schreib- 
schrank zum pfKrhtgpmä R pn Mei- 
sterstück. Schon 1727 bestellte Au- 
gust der Starke in einem Jahr 55 
Sehreihs chränke bei sächsischen Ti- 
schlern. Ber ühmt wurde die Kunst 
des David Roentgen aus Neuwied, 
der 1779 drei große Schreibschränke 
fertigte - für König Ludwig XVL von 
Frankreich, Prinz Carl von Lothrin- 
gen und Prinz Friedrich Wilhelm von 
Preußen. Das Möbelstück für den 
französischen König kostete schon 
damals 80 000 Livres - heute etwa 
120 000 Mark, sagt Jedding. Und der 
Monarch habe dem Künstler eine 
astronomische Uhr als Zugabe zum 
Zeichen seiner Zufriedenheit ge- 
schenkt Das Kunstwerk ist während 
der französischen Revolution ver- 
schonen. 

Für die Kaiserin Katharina von 
Rußland baute Roentgen zwischen 
1783 und 1790 rund 500 Möbelstücke, 
ein Viertel davon waren Schreibmö- 
beL Für pinpn Schreibschrank hatte 
dm- deutsche Ebenist 20 000 Rubel 
verlangt Die Kaiserin zahlte 5000 Ru- 
bel und eine goldene Dose zusätzlich. 

In Frankreich entwickelte sich im 
18. Jahrhundert ein kleinerer Möbel- 
typ, das Rollbureau mit einem Ver- 
schluß, der zunächst aus Hnlripjgtpp 
auf L ei nen , später aus einem Viertel- 
zylinder bestand, der automatisch die 
S chre ibp l atte nach vom schob. Der 
berühmteste Vertreter dieses Typs 
war das „Bureau du Roi“ für König 
Ludwig XV. Das 1769 vollendete Mei- 
sterwerk der beiden deutschen 
Kunsttischler Jean Francois Oeben 
und Henri Riesener steht heute wie- 
der an seinem ursprünglichen Platz 
im Schloß Versailles. (Bis 8 . April) 
GISELA SCHÜTTE 


Eine Kassette volle r Überraschungen: Historische Schallplattenaufnahmen von Arthur Rubinstein 

„Der letzte Champion der falschen Noten“ 


N eues von Arthur Rnbmsttdn, im 
zwei te n Jahr nach seinem Able- 
ben? Das von der EMI geschnürte 
Rnh iiKtoin . Pi>Vrt l hauptsächlich mit 
Aufnahmen der dreißiger Jahre, läßt 
an Resteverwertung denken und öde 
Monn-Enttäuschungen befürchten. 
Poch H^ Hfepptria w wrht rasch. Allem 
die Kassette mit fünf Klavierkonzer- 
ten fat voller Überraschungen, nicht 
mind er das Doppelalbum mit Rubin- 
stein als Kammermusiker, und selbst 
die Dacapo-Platte mit „Encores“ bie- 
tet manches Reizvolle. 

All die frühen Rubinstein-Schätze 
lohnten die Anhäufimg nicht, wenn 
ste kfapgtecfamsch nicht akzep tabel 
wären. Sie kling en glücklic herweise 
so erstaunlich gut, daß die Entdek- 
kungsfreude des Hörers relativ unge- 
trübt bleibt Gewiß verhüllt der 
Schleier aus Rauschen und Knistern 
imaufhebbar die Musik. Aber im Ver- 
gleich ginn Hmma n imd W immern 
alter Filme ist die Qualität sogar dar 
Emspiehmgen vom Ende der zwanzi- 
ger Jahre beinah Hi-Fi zu nm-nen- 
Ein sagenhaftes Aufn a hme -Datum 
des zweitem Klavierkonzerts von 
Brahms: 22.-23. Oktober 1929. Rubin- 
stein und Albert Coates, der das Lon- 
don Symphony Orchestra dirigiert, 
waren sich offenbar anjg darin, den 
ersten Satz wirklich „Allegro“ zu neh- 
men, Der Haraa]« immerhin bereits 


4$ährige Pianist attackiert die von 
Rw)hm<! verlangte Weitsprung-Akro- 
batik der linken Hand draufgänge- 
risch, unnachgiebig, als habe er einen 
neuen virtuosen Tempo-Rekord auf- 
steilen wollen. Diese Brahms- 
Bmpidung wirkt erfrischend unver- 
altet, hat Dramatik und Ruhe im 
Sturm und die spiel eri sc h ste Heiter- 
keit: Sie braucht sich nicht hinter den 
späteren Interpretationen dieses 
Konzerts von Rubinsteins Hand zu 
versteck«. 

Auch oste Aufnahme von 
Tschaikowskys b-Mofl-Konzert, aus 


Der Schriftsteller Silvio Blatter 
ist neuer Präsident des deutsch- 
schweizerischen PEN-Zenirums. 

Wiw Akzander-Khige-Retrrepek- 
tive veranstaltet die Pariser Cinema- 
thfeeque vom 1L bis zum 16- ApriL 
Brtenflgrtasten and Qfdiester- 

ebefr treffen sich am 5. und 6. April in 
TnrinVi zqT dritten Internationalen 

Konferenz der Sinfonieorchester. 

Anton DoÖn, britischer Tänzer und 
Choreograph, der im vergangenen 
Jahr starb, steht im Mittelpunkt einer 

Urrmmagp, die das „United States In- 


dem Jahre 1932, ist ein grandioser 
Wurf, mit John Barbirolli und wieder- 
um dem London Symphony. Der 
„letzte Champion der falschen No- 
ten“, wie Rubinstein sich selbst be- 
zeichnet^ greift den Beginn des Fina- 
les mit so viel vitaler Rhythmik, Haß 
die gfev’hon Akkorde sogar bei Horo- 
witz (1943 mit Tbscanizri) daneben wie 
rin» trockne Pflichtübung kling en. 
Als MozartSpieler freilich enttäuscht 
Rubinstein Hwn Konzert A-Dur 
KV 488 (1931). In diesem gehetzten 
Allegro bleibt der Charme auf dar 
Strecke. Zwei Aufnahmen vom Sep- 


temational Center for the Perfbnning 
Aits“ am 30. Mai in Paris veranstaltet 

Die Museen der „DDR“ wurden im 
vergangenen Jahr von rund 31 Millio- 
nen Kunstfreunden aus dem In- und 
Ausland besucht 

Dar Balint-Preis 1984. der auf dem 
Gebiet des Gesundheitswesens ver- 
geben wird, ging an die französische 
Studentin Frimgaise Combet 

Robot NaDy, Schweizer Maler und 
Graphiker, ist in Paris im Alter von 84 
Jahren gestorben. 


tauber 1947 schlagen in glanzvollem 
Kontrast eine Brücke zum Rubin- 
stein der spateren Jahre: Beethovens 
viertes Klavierkonzert {mit Thomas 
Beecham) und Rachmaninovs 
Paganini-Rhapsodie (EMI IC 
137/1544273). 

Das Kammermusik-Doppelalbum 
enthält interessante Liaisons mitHei- 
fetz und Pawel KochanskL Rubin- 
steins Landsmann Kochanski, einer 
d e r besten ftei ger seiner Zeit, gin g ak 
violinistischer Berater S&ma- 
nowskis in die Musikgeschich te ein. 
Brahms’ d -Moll-Sonate mit Kochan- 
skr/Rubinstem ist eine besonders auf- 
schlußreiche Duo-Rarität (1932). Cä- 
sar Francks Sonate mit Jascha Hei- 
fetz dokumentiert im Vordergrund ei- 
ne geigerisch blendend polterte Per- 
fektion und Rubinstein als fast di- 
stanziert spielenden Begleiter. 
Rtthnw ’ Cello-Sonate e-Moll, mit 
Gregor Piatigorski, und das Klavier- 
quartett g-Moll sind bdreizigenswer- 
te und sehr frische Vorläufer späterer 
Rubmstem-Einqnelimg « (emt 
1 544 553). Die älteste Aufnahme fin- 
det sich auf der Encores-PIatte: Cho- 
pins „Barcarole“, eingespielt am 9. 
März 1928. Viel faoiniwpniiw als 
Rubinstdns frühe Chopin-Doku- 
mente klingen Sachen von Albeniz, 
Granados und Villa-Lobos (EMI 
1 435 551). GEORG BORCHARDT 
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Bibliotheksverband 
kritisiert Kopierrecht 

dpa, Berlin 

Der deutsche Bibliotheksver- 
band (DBV) hat sich gegen eine Än- 
derung des Kopierrechts ausge- 
sprochen. Eine solche Maßnahme, 
wie sie der Börsen verein des Deut- 
schen Buchhandels fordere, werde 
das wissenschaftliche Arbeiten fi- 
nanziell belasten und ernsthaft be- 
hindern, erklärte der DBV. Der Ver- 
band wendet sich insbesondere ge- 
gen die Forderungen des Börsen- 
Vereins nach weiterreichenden Ver- 
vielfältigungsverboten und Vergü- 
tungserhöhungen. Sie ließen jedes 
tiefere Verständnis für die Be- 
dürfnisse der Wissenschaft und für 
die Arbeit der Bibliotheken vermis- 
sen. Die sinkenden Bibliotheksetats 
hätten dazu geführt, daß das Kopie- 
ren für wissenschaftliche Zwecke 
weiterhin in großem Maße nötig sei 
Besonders Studenten und einkom- 
mensschwächere Schichten seien 
in ihrer beruflichen Arbeit auf das 
Kopieren angewiesen. 

Urkunden von Halevi 
und Maimonides 

L Br. Jerusalem 

Zwölf bedeutende Urkunden aus 
der insgesamt mehr als 200 000 
Blätter umfassenden Kairoer „Ge- 
niza** (aus dem Gebrauch gezogene 
hL Schriften: Bibel-Texte, Apokry- 
phen, talmudische Literatur und 
Dichtung, theologische Texte, 
u. a. m.), die in Kairo aufgefunden 
wurden, werden bis Ende des Jah- 
res im „Schrein des Buches“ in Je- 
rusalem neben Qmran-Schriftrollen 
ausgestellt Die Geniza-Texte und 
die Schriftrollen bilden den ältesten 
Schatz jüdischer Handschriften. 
Wahrend aber die Qmran-Schrift- 
rollen gesammelt in Jerusalem auf- 
bewahrt werden, sind die Geniza- 
Texte über drei Kontinente ver- 
streut und bisher noch nie öf- 
fentlich ausgestellt worden. Unter 
den 12 Urkunden befinden sich ein 
Brief des Dichters Judah Halevi 
^inH ein Responsum d es Maimoni- 
des. (Katalog englisch und hebrä- 
isch: 4 Dollar) 

Historische Galerie 
der Ebert-Stiftung 

DW.Bonn 

Die Friedrich-Ebert-Stiftung 
plant eine Historische Galerie. Sie 
soll den kleinen Fundus von Kunst- 
werken ergänzen. Bei der Samm- 
lung s ollen Aspekte des Industrie- 
zeitatters, der Politik- und Sozialge- 
schichte sowie der gesellschaftli- 
chen Veränderungen aus der Sicht 
von Künstlern des 19. und 20. Jahr- 
hunderts im Vordergrund stehen. 
Diese Sammlung wird später als Hi- 
storische Galerie der Öffentlichkeit 

zu g än glich sein. 

Der Spielplan der 
Kölner Oper für 1984/85 

Ha. Köln 

Trotz weiterer Einsparungen im 
41-MiIlionen-Etat wird die Kölner 
Oper fünf prominent besetzte Neu- 
inszenierungen in der Spielzeit 
1984/85 herausbringen. Intendant 
Michael Hampe wird die Händel- 
Oper „Agreppina“, Oberspielleiter 
Hans Neugebauer die Urauffüh- 
rung einer Neruda-Oper „Morieta“ 
von Jens-Peter Ostendorf inszenie- 
ren. Janaceks „Katja Kabanowa“ 
setzt Harry Kupfer, Smetanas „Die 
verkaufte Braut“ Rudolf Noette und 
Puccinis „Madame Butterfly** 
Jean-Pierre Ponnell in Szene. Die 
Dirigenten sind John Pritchard, Ar- 
nold Östmann, Gerd Albrecht und 
Steuart Bedford. Das Tanzforum 
Köln wird neben der „Wanderer- 
phantasie“ eine Uraufführung nach 
den chinesischen Gedichten von 
Bertolt Brecht produzieren. 

Aktuelle deutsche 
Kunst in Spanien 

DW. Barcelona 

Unter dem Titel „Ursprung und 
Vision - Neue Deutsche Malerei“ 
wird die erste umfassende Ausstel- 
lung der neuen e xpressiven Ten- 
denzen in der deutschen Kunst in 
Spanien gezeigt Sie wird im Centre 
Cultural de ta Caixa de Pensions in 
Barcelona vom 5. April bis 6 . Mai 
1984 und in der Sala Pablo Ruiz 
Picasso, Ministerio de Cultura in 
Madrid von Mitte Mai bis Ende Juli 
1984 zu sehen sein. 

Luigi Barzini f 

Im Alter von 75 Jahren starb in 
Rom der Schriftsteller, Journalist 
und ehwnatigi» Pa rlam entari er Lui- 
gi Barzini. Mit seinem bekanntesten 
Buch „Die Italiener“ (1964) festigte 
er seinen Ruf als führende Autorität 
auf dem Gebiet der G eschichte nnH 
Kultur seines Landes. Der gebürti- 
ge Mailänder zog im Alter von 16 
Jahren nach New York, wo sei n Va- 
ter, einer der bedeutendsten italie- 
nischen Journalisten, den „Corriere 
d'America“ gegründet hatte. Barzi- 
ni studierte Journalismus an der 
Columbia Umversity, kehrte »«»>» 
Italien zurück und war von 1930 bis 
1940 Ausländskorrespondent des 
„Corriere deüa Sera“. Mussolini ließ 
ihn 1940 als „Feind des faschisti- 
schen Regimes“ verhaften. Nach 
dem Krieg gründete er in Rom die 
Zeitung „H Globo“, deren Heraus- 
geber er bis 1947 war. DW 
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Ende macht Schluß nach langem Streit um die unendliche Geschichte 


Von M. v. SCHWARZKOPF 

M ichael Ende, der Autor des 
Bestsellers „Die unendliche 
Geschichte 11 , hat seinen Na- 
men von d em gleichnamigen Film 
(Regie: Wolfgang Petersen) zurück- 
gezogen. Wie Ende am Wochenende 
in Stuttgart erklärte, könne er sich 
mit diesem „gigantischen Melodram 
aus Kitsch, Kommerz, Plüsch und 
Plastik- nicht identifizieren, ohne 
sein e künstlerische Glaubwürdigkeit 
zu verlieren. Der Film sei eine „Ver- 
zerrung“ seines Buches und stelle 
den Sinn der Geschichte auf den 
Kopf. Der mit einem Aufwand von. 
rund 60 Millionen Mark von der 
„Neuen Constantm“ (München) ge- 
drehte Film soll übermorgen in Mün- 
chen Weltpremiere haben. 

Ende, dessen „Unendliche Ge- 
schichte“ inzwischen die Millionen- 
Auflage erreicht hat, nannte den 
Füm „eine schlechte Mischung aus 
E.T. und The Day After“, nachdem 
er die „Null-Kopie“ des Werks gese- 
hen hatte. Vieles in dem Füm habe 
mit der Buchvorlage nichts mehr ge- 
mein. „Grauenvoll" werde es, wenn 
der Film die von ihm beschriebene 
Welt „Phantasien“ zeige. Die Neue 
Constantin habe das Land in oingn 
„überdimensionierten Nightclub“ 
verwandelt und aus den zwei Sphin- 
xen „vollbusige Stripperinnen- ge- 
macht Den Tricks im Füm beschö- 
nigt der Autor nur Jämmerliche 
Qualität“. Er bedauerte, den Film 


nicht mehr zurückziehen zu können. 

Dabei batte alles wie ein Märchen 
begonnen. Die Geschichte von dem 
kleinen Jungen namens Sebastian 
Balthas ar Bux, der auszieht, um das 
Land Phantasien und seine merk- 
würdigen Geschöpfe vor dem Unter- 
gang zu retten, verzauberte im Nu die 
Herzen der Leser, die Auflagenhöhe 
erreichte Rekorde Inzwischen sind 
Bastians Abenteuer im Land der wei- 
ßen Drachen und sprechenden 
Sphinxe, des Elfenbeinturms und 
des Fhlsenbeißers auch in Japan und 
als „The never ending Story“ in allen 
englischsprechenden Ländern zu m 
Bestseller geworden. 


Das mußte wie anrh den 

Film anWlrpn Schon frühzeitig hat- 
ten der Autor und sein Vertag Thie- 
demann in Stuttgart die Filmrechte 
für bescheidene 300 000 Mark an ei- 
nen Produzenten veräußert Der wie- 
derum gab die Rechte wenig später 
für das Fünffache an die „Neue 
Constantm 11 weiter. Doch es vergin- 
gen Jahre, bis tatsächlich die erste 
Klappe für die Drehaibeiten zur un- 
endlichen Geschichte fieL 
Die Geburt des Ulmes, dessen Ko- 
sten sich von anfänglich 30 Millionen 
Mark nach und nach verdoppelten, 
war ungeheuer schwierig. Zunächst 
mußte der richtige Regisseur gefun- 


den werden. Endes Geheimfavorit, 
der japanische Regisseur Akira Ku- 
rosawa, winkte ab. Dietel 

stieg noch vor Drehbe ginn aus Al- 
tem das Skript hatte ihm klarge- 
macht, welch Unterfangen ihm be- 
vorsteben würde. Endlich einigte 
man sich aufWdlfjgang Petersen, des- 
sen Fümepos „Das Boot“ gerade 
eben Erfolge einfuhr. 

Das erste Drehbuch, das Regisseur 
und Autor gebastelt hatten, fanH je- 
doch keine Gnade vor den Pro- 
duzenten. Sie wollten mehr „Ac- 
tion“, mehr „Fantasy“ im amerikani- 
schen Sinne Schließlich sollte das 
Werk auf a merikanischen Mar kt 


Anschlägen, stammte doch ein er- 
heblicher Tel der Produktionssum- 
me ans den USA. 

Ende und Petersen schrieben das 
Buch daraufhin um, der Autorsdion 
„mit sehr sc h w erem Herzen“ und 
„ungutem Gefühl“. Seine zweite Fas- 
sung hielt er gerade_noch für akzep- 
tabel, jede weitere Änderung hinge- 
gen für absolut unzulässig. 

Diese Änderungen geschahen 

Hann doch - klammhgimlirh- Ende 

war empört, als er im Februar ver- 
gangenen Jahres— 14 Tage vor Dreh- 
beginn — die endgültige Fassung des 
Drehbuchs zu lesen bekam. Auf ei- 
ner Pressekonferenz Verlages 
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trifft dw Meine 
Held an dar „Ua- 
oadtelua 6a- 
KkidM“ auf tri- 
MT Baba durch 
.PfeantasW. das 
Laaddari 


Hof fnun g « . Autor 
Mfcbaal Endo Ist 



zog coli 
von dom Hhn zu- 
rück. 

FOTOS: 

TEUTOPfffiSSMEUE 

CONSTANTIN 



in Stuttgart am 11. März *83 klassifi- 
zierte er das Machwerk als ehren 
Comic-Streifen, der an der Idee sei- 
nes B ucbps völlig vorbeigehe, ln sei- 
ner Geschichte wollte Ende- im Ge- 
gensatz zur äußeren Umwdtzer- 
Stöning - von einem ähnlichen Phä- 
nomen, de - Zerstörung, Verschmut- 
zung pnH Entleerung der Innenwelt 
des erzählen. Diese Welt 

hei Bf jn sehwm Budl ^Phantasien“ — 
an TjinH, das von eimwn lautlosen 
Übel befallen sei, „dem fressenden 
Nichts“. Fine Verfilmung hätte, so 
BnA», Hahw in jedem Fall diesem 
Grundgedanken seines Buches 
R e chnung tragen mü s s e n. 

Von einem Prozeß über Urheber- 
rechtsfragen aber der Verlag 
aus wirtschaftlichen Gründen Ab- 
stand. Fn/jp hohwlt yyh Hamak vor, 
seinen Namen von dem fertigen Pro- 
jekt ^niiplrai »gehen, fa lls der F3tQ 
Skepsis und gerne Befürchtun- 


Es ist nicht das erste Mal in der 
Kino-Geschichte, daß ein Autor auf 
eine Verfilmung seme^ Werkes so 
verärgert reagierte: Vor acht Jahren 
protestierte Otfried Preußler gegen 
die „filmische Verunglimpfung“ sei- 
nes Kinderbuches Räuber Hotzen- 
plotz“ mit Gerd Fröbe in de- Haupt- 
rolle. Und Lothar Günther Buch- 
heim entrüstete sich über Petersens 
Leinwandadaption von „Das Boot“, 
das dennoch einen gewaltigen Erfolg 
erlebte. 


Streit um die „Gummi-Paragraphen" 

SPD-Hearing und Großdemonstration zur Novellierung des Tiersdmt^esetzes 


EBERHARD NTTSCHKE, Bonn 

Höchst konträre Positionen bezo- 
gen Vertreter von Wissenschaft und 
Forschung auf der einen und Tierver- 
suchsgegner auf der anderen Seite 
gestern bei einer öffentlichen Anhö- 
rung zum Thema „Tierschutz“ vor 
der Bundestagsfraktion der SPD in 
Bonn. Am Mittwoch werden die Tier- 
versuchsgegner in Bonn mit einer 
„ungewöhnlichen Aktion“ gegen die 
von der Bundesregierung geplante 
Novellierung des Tierschützgesetzes 
protestieren, weil sie darin nur 
Gummi-Paragraphen vermuten. 

Die zu einem Riesenband zusam- 
mengeklebte Liste von 1,7 Millionen 
Unterschriften unter einer Protestre- 
solution werden die Demonstranten 
als Kette um das gesamte Regie- 
rungsviertel ziehen. Aktueller Anlaß 
der Kundgebung sind laut „Bundes- 
verband der Tierversuchsgegner 
e. V.“ die abschließenden Beratun- 
gen des Gesetzentwurfs aus dem 
Landwirtschaftsnnnisterium, Hf^wn 
Text nicht Tiere, sondern mit firnen 
Experimentierende schützen werde. 

Bundesernährungsminister Ignaz 
Kiechle hat daher gestern darlegen 
lassen, daß mit seinem neuen Gesetz 
die Zahl der Tierversuche in der Bun- 
desrepublik halbiert werde. Angeb- 


lich werden bei den Versuchen in 
Forschung und Industrie jährlich 20 
Millionen Tiere getötet Mit Bundes- 
kanzler Helmut Kohl habe er. Kiech- 
le, sich darauf verständigt, daß der 
Entwurf „noch einmal gründlich 
überprüft werde, um wirklich alle 

Mngl irhlrpitpn ZUT Verrin g erun g der 

Versuche auszuschöpfen. Dabei wer- 
de »neh daran gpHarht Han fl wiphmi- 
gungsbehörden für Tierversuche „un- 
abhängige Sachverständigenkom- 
missionen“ beizugeben. Die Bemü- 
hungen fanden allerding s Ihre Gren- 
zen dort, wo das Sicherbeitsbedürfhis 
des Menschen, zum Beispiel bei Le- 
bensmitteln und Arzneimitteln sowie 
bei der medizinischen Versorgung 
der Bevölkerung, gefährdet würde. 

Sprecher der Deutschen For- 
schungsgemeinschaft und der Max- 
Planck-Gesellschaft wandten sich in 
der SPD- Anhörung unter Hinweis 
auf die gr undgesetrlieh garantierte 
Freiheit der Forschung gegen eine 

„iTan n nigi pnin g * w issen gf ha ftl jeh er 

und ordnungsgemäß genehmigte- 
Versuche. Diese sei dann gegeben, 
wenn eine „Ethik-Kommission“ mit 
einer überwiegend nichtwissen- 
schaftlichen Besetzung über Geneh- 
migungen entscheiden würde. 


Für ein derartiges Übergewicht 
sprach sieh in der Anhörung der Köl- 
ner Verfassungsrechtler Professor 
Mart in lTriele 3^1$ Fr vertrat Han 
Standpunkt, daß bei der Annahme, 
« riefln srhafttiahar Umgang mit Tie- 
ren sei „frei*, sogar schon das jetzt 
geltende Tierschutzgesetz mit seinen 
Auflag en als rechtswidrig an gesehen 
werden müßte Tatsächlich aber müs- 
se wi ss*re«yhaftlirhe Tätigkeit -immer 
reit ethischen Grundsätzen abgewo- 
gen werden. Nicht alles, was Wissen- 
schaft heiße, sei auch vernünftig. 

Ein Sprecher des Bundesverban- 
des der Chemischen Industrie ver- 
wies darauf daß seit 1970 die Zahl der 
Versuchstiere durch Selbstbe- 
schränkung bereits um 50 Prozent zu- 
rückgegangen sei. Anträge für Ver- 
suchsvorhaben seien umfangre iche 
Aktenstücke und in jedem Falle nur 
Disk ussi onsgr undlag e für die folgen- 
de Auseinandersetzung mit der regio- 
nalen G enehmigungsbehfi rde. 

Der Vertreter der pharmazeuti- 
schen Industrie stellte an die durch 
eine Vielzahl von Organisationen prä- 
senten Tierschützer die Frage, warum 
kein Gerichtsverfahren und keine 
Klage wegen überflüssiger oder grau- 
same - Tierversuche bekannt sei 


Zuviel Französisches auf US-Tellern 

Der Mitterrand-Besuch Ueß die Kritik an unamerikanischen Staatsessen aufleben 


GITTA BAUER, Washington 

Bei aller patriotischen Gesinnung 
in der Administra ti o n von Ronald 
Reagan, geht es im Weißen Haus bei 
Staatsdiners ausgesprochen uname- 
rikanisch zu. Darüber regen «ich Re- 
staurantbesitzer und -kritiker auf So 
begann zwar die Speisenfolge beim 
Galadiner für Frankreichs Staatsprä- 
sidenten Francois Mitterrand dieser 
Tage mit einem originär amerikani- 
schen lisch, einem I achs aus Hem 
Columbia-River. Von da an aber war 
das Menu strikt französisch, en croute 
und au gratin 

So fragt die „New York Post“: 
„Warum hat Nancy wohl ihr neues 
Porzellanservice noch nicht benutzt, 
um ihr er s te s Tex-mex oder ein 
Cajun-Staatsdiner zu servieren?“ 
Tex-mex heißen die mit Chili ge- 
schärften Speisen aus Amerikas hei- 
ßem Südwester, die eig entlich nur 

von Bl efantenmägen ZU ver dauen 

rind. Cajun sind die aus Louisiana 
stammenden, aus dem Gemisch von 
kreolisch und kanadisch-französisch 
entstandenen S pezialit äten, die ffirh 
nicht unbedingt jedermanns Sache 
sind. 

Vincent Sardi jedoch, Besitzer von 
Broadways berühmtestem Restau- 
rant, „Sardf s“, hat andere Vorstellun- 


gen. „Keiner hat etwas 
wenn der Präsident und Mrs. Reagan 
zum Frühstück speisen, was sie wol- 
len. Offizielle Mahlzeiten snTTten je- 
doch strikt amerikanisch sein.“ Die 
Frage, was „strikt amerikanisch“ sei, 
beantwortet Vincent Sardi mit: 
„Steakund dam-chowder.“ 

Das unvergleichlich saftige, zarte 
fleisch der Black Angus, dieauftexa- 
nlachen Rauches weiden, ist in der 
Tat wohl das beste Steak der Welt. 
Allerdings ist es auch voll des schäd- 
lichen Cholesterins. Denn seine Zart- 
heit ver dankt es der „Marmorierung“ 
durch dünne Fettadern. Clam-chow- 
der ist eine neu-englische Spezialität, 
eim> Suppe aus Mnseheln Speck und 
Kartoffeln - in Milch gekocht. Saldi 
weiß, wovon er spricht wenn er sie 
dem Weißen Haus emp fiehlt 

Bostoner schwarze Bohnensuppe 
mag in ihrer Deftigkeit nicht zum Stfl 
des Weißen Haues passen. Die köstli- 
chen amerikanischen Riawirhrimps 

dagegen sind besser als alles, was das 
Mittelmeer an Gambas, Scampis und 
Crevetten zu bieten hat 

Schon Mhni Sheraton, langjährige 
Restaurant-Kritikerin der „New York 
Times“, regte sich auf als Königin 
Elizabeth zum Bicentennial im Wei- 
ßen Haus speiste: „Warum firanzö- 


sches Essen für eine englische Köni- 
gin an einem amerikanischen Ge- 
burtstag?“ Rückblickend auf das 
Jahr 1976 meint sie: Amerikanisches 
war Wohl damals noch nicht 

chic.“ Es ist es wohl immer noch 
nicht, dam Mrs. Reagans Pressese- 
kretärin Sheila Tate erklärte, daß 
„französische S peisen in / Amerika für 
formelle Anlässe iihiich and*. 

Die Francophilie hatte «rieh bereits 
im Weißen Haus der Kennedys fest 
etabliert. Jacqueline Kennedy stellte 
sähst Henri Verdon ein, der später 
ein sehr brauchbares Buch über ein- 
fach nachzumachende Menus ge- 
schrieben hat, die er im Weißen Haus 
gekocht hat Er bediente sich dabei 

übri g ens rimrhai is der amerikani . 

sehen Zutaten, nur der Name und das 
Flair araren gallisch 

Da ging es bei Elmn or Roosevelt, 
die nichts vom Knrhen verstand, kar- 
ger zu. James Beard, einer der Alt- 
meister amerikanischer Küche, war 

einmal zu einem Dinner auf dem Fa- 
refliensitz der RoOSCVeltS eingeladen. 
Die First I^dy servierte in der Tht 
a merikanisches- Hot dogs »md Ham- 
burger. Beard dazu schonend: „Sie 
steckte voll von Tradition. Es war ge- 
nau das, was man von ihr erwarten 
konnte.* (SAD) 


WETTER: Naßkalt 


Wetterlage: Eine von Oberitalien zur 
Ostsee reichende Tiefdruckrinne be- 
stimmt mit wolk e nr e ic her und kalter 
Luft das Wetter in Deutschland 



Vorhersage Sr Dienstag: 

Sfiden, Osten und Nordosten: Stark 
bewölkt bis bedeckt und meist länger 
andauernde Niederschläge, die auch im 
F la ch lan d teilweise als Schnee, im 
Bergland durchweg als Schnee fallen. 
Höchsttemperaturen um 3 Grad. 

Westen und Nordwestern Bei wech- 
selnder Bewölkung vereinzelt leichte 
Schneeregen - Schneeschauer, sonst 
weitgehend niederschlagsfrei. Nach- 
mittagstemperaturen 4 bis 7 Grad. 
Nachts Abkühlung auf plus Ibis minus 2 
Grad. 

Weitere Aussichten: 

Ab klingende Niederschläge, jedoch 
weiterhin für die Jahreszeit zu kalt 
Temperaturen am Montag. 13 IThr: 


Berlin 

Bonn 

Dresden 
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• Sonnenaufgang am Mittwoch: <L51 
Uhr, Untergang: 18.00 Uhr, Mondanf- 
paE 6.10 Uhr, Untergang: 21,35 Uhr. 

* in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Tours tritt gegen Dallas und Denver an 


CONSTANCE KNITTER, Paris 

Ein Schriftst eller , der mit dem 
„Prix Goncourt“ ausgezeichnet wur- 
de, zehn Drehbuchautoren, zwei Re- 
gisseure, 120 Schauspieler und „ame- 
rikanische Arbeitsmethoden“. Mit 
solch üppigem Aufgebot wollte das 
zweite französische Fernsehpro- 
gramm „Antenne 2“ dem amerikani- 
schen „Dallas“ Paroli bieten. 

Der Erfolg von „Dallas“, in Frank- 
reich im ersten Programm ausge- 
strahlt, war dem Generaldirektor 
Pierre Desgraupes von „Antenne 2“ 
seit langem ein Dom im Auge. So 
beschloß er vor zwei Jahren, eine 
Konkunenzserie in Szene zu setzen: 
nach awtfriVaniüriiwn Muster, aber 
mit französischen Vorzeichen. „Chau- 
teauvallon“ ist der Titel der französi- 
schen J)aEas“-Konkurrenz mit 52 ge- 
planten Folgen, die längste und teuer- 
ste TV-Serie in der Geschichte des 
französischen. Fernsehens. 

Als Ideenspender für die Co- 
Produktion von „Antenne 2“ und den 
privaten Produktionsge s e ll sc h af te n 
Teledp und Telfrance wurde der mit 
dem „Prix Goncourt“ ausgezeichnete 
Schriftsteller Georges Conchon enga- 
giert. Er schrieb das Drehbuch fin- 
den Homy Schneider-Film „Die Ban- 


kiersfrau“. „In Texas haben sie OL 
Deshalb sind die Amerikaner in "Dal- 
las 1 zu Hause. Wir haben Ideen -poli- 
tische Ideen. Die Franzosen werden 
sich in der Auseinandersetzung der 
Linken und Rechten wiederarken- 
nen. Das ist der Hintergrund unserer 
Serie“, verspricht Conchon. 

Als Drehort wurde das „Chateau de 
Mauvieies“ in der Nahe von Paris 
gewählt Die ersten sechs Folgen sind 
bereits im Kasten. Im Herbst sollen 
sie ausgestrahlt werden. In „Chateau- 
vallon“ geht es um die Rivalität zwei- 
er Familienclans in der französischen 
Provinz. Man könnte an Tours als Ort 
der Handlung denken. Da ist einer- 
seits die alteingesessene Familie 
Retz, der die Regionalzeitung „LaDe- 
pöche Republicaine“ und das Kran- 
kenhaus gehört Als Biest haben die 
Retz die schöne Erbin Florence. Auf 
der anderen Seite ist da die neureiche 
Emigrantenfamilie Meretic. Ihr Ver- 
mögen machten die Meretic s mit Rei- 
nigungsuntemehmen. 

Für den erhofften Erfolg der Serie 
wurde nichts dem Zufall überlassen. 
Vom „Louis Harris Institut“ ließ der 
Chef von „Antenne 2“ eine Untersu- 
chung über Hintergründe von Erfolg 
und Mißerfolg großer amerikanischer 


und französischer Fernseh-Serien 
beim Publikum vornehmen. So ka- 
men Frankreichs TV-Macher zu der 
Erkenntnis: Eine gute Serie darf kei- 
ne armen Leute zeigen, es sei denn, es 
handelt sich um Helden vergangener 
Epochen. 

So sieht man in „Chateauvallon“ 
wie in „Dallas“ nur schöne reiche 
Menschen, mit schönen Häusern, 
s c h o n en Autos, schönen Hobbys und 
schmutzigen Tricks. Doch dag franzö- 
sische Femsehpublikum braucht 
auch noch einen besonderen „Kitzel*. 
Also fehlt es nicht an Morden, Hoch- 
zeiten und einer romantischen Liebe. 
Mit der Romanze wird die Verbin- 
dung zwischen den Retz und den Me- 
retic hergestellt 

Wenn es denn soweit ist - bis dahin 
bietet allem die Realisierung der 
n Danas w - K'ftr>Vii7 T WM! eine ganze 
Menge Drehbuch-Stoff Die Teamar- 
beit nach amerikanischem Muster 
schmeckte den Franzosen nicht Von 
den zehn Drehbuchautoren, die für 
jede Folge Hand in Hand arbeiten 
sollten, schrieb jeder seine Story in 
seiner eigenen Ecke. Bei den Drehar- 
beiten der ersten Folgen kam es zum 
Disaster: Die tragenden .Figuren der 
Geschichte widersprachen sich fast 


in jeder Szene und wechselten in je- 
der Folge vollständig ihren Charak- 
ter. So blieben acht Drehbuchautoren 
auf der Strecke. Von 120 angekündig- 
ten Schauspielern wird man nur 40 
agieren sehen, darunter nicht einen 
einzigen bekannten Star. 

Schließlich mußten die Namen der 
Familien geändert werden. Eine Frau 
Reiz meldete sieb und erklärte, sie 
habe keine Lust als französische Sue 
Ellen verkannt zu werden. Die Retz 
wurden in Bag umgetauft Aus der 
Fämilie Meretic wurden die Kovalics, 
weil ein bekannter Pariser Femseh- 
joumalist Gabriel Merytik heißt 
Nach den ersten 28 Folgen zum Preis 
von Millionen Francs (600000 
Mark) pro Folge, will man nun die 
Reaktion des Publikums testen, be- 
vor man an die Fortsetzung geht 
Doch schon droht Georges Conchon 
«fas Handtuch zu w e rfen: „Für das 
"Riiite der Geschichte muß mari sich 
einen neuen Autor suchen. In den 18 
Monaten, die mich „Chateauvallon“ 
gekostet haben, hätte ich ein Ffim- 
drehbueb und einen Roman schrei- 
ben kennen und zweimal mehr ver- 
dient Ich gehe in den Ruhestand", 
meint der 5$jährige Schriftsteller. 

(SAD) 


Neuer Streit um 
Geheim-Statistik: 
Buch verboten 

AP, Bonn 

Das Institut für Medizinische Stati- 
stik (IMS) in Frankftnt hat gestern 
eine einstweilige Verfiigung gegen 
das Buch „Krankheit auf Rezept“ er- 
wirkt, in dem aus geheimen Medika- 
menten-Statistiken der Arzneixnxt- 
telherstener stiert wird. Diese Verfü- 
gung verbietet unter Androhung ei- 
nes Bußgeldes in Höhe von 500000 
Mark, daß das Werk verbreitet oder 
dafür geworben wird. Nach dem 
Spruch durfte die Öffentlichkeit ge- 
stern auf der in Bonn angesetzten 
Pressekonferenz nicht einmal über 
den Inhalt informiert wenden. Bei 
dem in „Diskussionsveranstaltung* 
umbenannten Termin erklärte Verle- 
ger Reinhold Neven-Dumont, die 
einstweilige Verfügung grenze an ei- 
ne Verletzung der Pressefreiheit. Der 
von der pharmazeutischen Industrie 
in Auftrag gegebene „Verschrei- 
bungsindex für Pharma zeutika“ des 
IMS war kürzlich vom nordrhein- 
westfalischen Arbeitsminister Fried- 
helm Farthmann erstmals zitiert wor- 
den. Danach sollen Kindern im Alter 

his «1 elf Jahnen im ve rgangenen ,TahT 

fast eine Million Mal Psychopharma- 
ka, Schlaf- und Beruhjgungsmittel 
verschrieben worden sein. Der 3000 
Seiten Starke VergThreihiingirinHeT 
der jährlich erstellt wird, basiert auf 
der Auswertung der Verschreibun- 
gen und Diagnosen von 1800 reprä- 
sentativ ausgewählten Ärzten. Es 
wird vermutet, daß die Pharma- 
industrie den Verschreibungsindex 
auch zur Erarbeitung von Verkaufs- 
Strategien verwenden wird. 

12 Lawinenopfer 

AP, Chur 

Zwölf Menschen sind am Wochen- 
ende in den Alpen durch Lawinen 
getötet worden. Allein im Wallis star- 
ben vier Skifahrer, als sich in 3500 
Mieter Höhe eine 400 m breite Schnee- 
wand loste. Die übrigen Unfälle «eig- 
neten sich in Österreich. 

Soul-Sänger erschossen 

AP, Los Angeles 
Am Vorabend seines 45. Geburtsta- 
ges ist Sonntag der amerikanische 
Soul-Sänger Marvin Gaye in Los An- 
geles bei einem Streit von seinem 
69jährigen Vater erschossen worden. 
Gaye war erst im vergangenen Jahr 
mit zwei Grammy-Preisen ausge- 
zeichnet worden. 

Luftiger Protest 

dpa, London 
Zahlreiche Mitglieder der Umwelt- 
schutz-Organisation Greenpeace ha- 
ben gestern in mehreren Ländern Eu- 
ropas gegen die Verschmutzung 
durch Sauren Regen protestiert In 
Vörde (Nordihein- Westfalen ) kletter- 
ten zwei Männer und eine Frau mit 
Transparent auf den 250 Meter hohen 
Schornstein eines Kohlekraftwerks. 

Hilfe für Kleinkinder 

SAD, Washington 
Ei ner amerikaniyhP 11 Spielzeugfrr- 
ma ist es gelungen, einen Plastikstoff 
zu entwickeln, der auf dem Röntgen- 
bild zu erkennen ist Diese E rfindun g 
könnte Hunderten von Kleinkindern 
in allen Teilen der Welt das Leben 
retten helfen. In den USA starben 
allem im vergangenen Jahr 300 Ba- 
bies an dem verschluckten Plastik- 
spielzeug. 
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BILD EINES LANDES, DAS EIN KONTINENT IST 

Unermeßlich in 
der Vielfältigkeit 

Von M. WEIDENHILLER 


W as verbinden Sie mit Indien? 

Mahatma Gandhi, Elend., Be- 
völkerungsexplosion, Entwick- 
lungsland -so lauteten die Antworten 
einer „Umfrage“ bei Kollegen und 
Bekannten. Ein einseitiges RiH 
Die Wirklichkeit umfaßt wesent- 
lich mehr. Tatsache ist, daß TnH«^ 
seine Hauptprobleme, Massenanaut 
und Hunger, nicht in den Griff be- 
kommen hat Dennoch: Schon allein 
durch seine Große und seine Men- 
sc henma ssen ist es nicht nur ein poli- 
tisch wichtiges Land der Dritten Welt 
und innerhalb der Familie der Block- 
freien, sondern auch ein Land von 
erheblicher Wirtschaftskraft und ent- 
sprechendem wirtschaftlichen Ge- 
wicht Eingebettet in überkommene 
-Sozialsstrukturen und eine stati s c he 
Hindu-Gesellschaft leben die mpigfa^ 
Inder auf dem Lande, und sie prägen 
das Bild des Agrarlandes, das zu- 
gleich auch Spitzenpositionen in Ein- 
zelbereichender Wirtschaft, der Indu- 
strie und der Wissenschaft erklom- 
men hat- 

Wihrend etwa die Hälfte der 700 
Millionen Menschen unter der Ar- 
mutsgrenze lebt, kreisen mriigrtw Sa- 
telliten. auf einer Erdumlaufbahn. 
Während so mancher Dorfbewohner 
sich- außerstande siebt, mit einer 
Bio^s- Anlage zurechtzukommen, 
experimentieren Wissenschaftler mit 
der Sonnenenergie. Wahrend die 
Stromversorgung ständig zusammen- 
brieht, beteiligen sich Inder an hoch- 
komplizierten Monsunforschungs- 
programmen. In den Bereichen der 
Atomenergie, der Luft- und Raum- 
Mut, gtebpn die Lpigfaingwi rter Tr^w 
in vieler Hinsicht denen der führen- 
den Nationen der Welt nicht mehr 
nach. Diese Beispiele verdeutlichen, 
daß Indien ein durchaus interessan- 
ter und nicht unbedeutender Wirt- 
schaftspartner sein kann. Als s olche r 
will es sich auf der Hannover-Miesse 
präsentieren. Es wirbt dort, so die 

nffirk»!!«» Ttorg teTliing , mit rtem größ- 
ten Industriefordemngsprojekt, das 
Indien jemals außerhalb seiner Gren- 
zen durchfuhrt“. 


„Demokratischer 

Sozialismus“ 


Als Indien 1947 u n a bh ä n gig wurde, 
waren rieh die Politiker einig, daß der 
Staat demokratisch regiert, soziali- 
stisch organisiert und neutral sein 
sollte. Das Scblagwozt vom „demo- 
kratischen Sozialismus“ sollte andeu- 
ten, daß Indien von Ost und West das 
beste zu vereinen gedachte. Entspre- 
chend sollte die Wirtschaft sowohl 
dem freien Unternehmertum Raum 
geben, als auch seine Wirtschaftspla- 
nung an das sowjetische Vorbild an- 
lehnen. Entwickelt hat rieh daraus 
«ne gemischte Wirtschaftsform, in 
der ein jMivatwlrtschailhcher Sektor 
neben einem staatlichen steht, und in 
der über Lizenzvergaben, Restriktio- 
nen und Anreize einerseits und direk- 
te wirtschaftliche Aktivität des Staa- 
tes andererseits eine Steuerung der 
Gesamtwirtschaft seitens des Staates 


vorgenommen wird. Nehru ließ 1950 
den ersten Fünijahresplan - der sech- 
ste läuft 1985 aus - erarbeiten. Plane 
bestimmen seither das Entwicklungs- 
profil Indiens Sie stellten zunächst 
die Industri alisier ung des Riesenlan- 
des ganz an die Spitze - und der 
Sprung nach vom gelang. Indien 
nimmt heute in der Weltrangliste der 
Industriestaaten den zehnten Platz 

pin 

Noch mehr Erfolg stellte sich im 
zweitwichtigsten Bereich ein, der 
Landwirtschaft. Indien ist heute in 
der Lage, sich trotz seiner rasch 
wachsenden Bevölkerung selbst zu 
ernähren. Wenn Doch immw TTnwgw 
herrscht, so ist dies eher auf Mangel 
an Kaufkraft der Massen zurückzu- 
führen. 


Gerechtigkeit 
ist das Ziel 


Neben der wirtschaftlichen Eigen- 
ständigkeit zahlten auch pi™=> hohe 
Wachstamsrate, Vollbeschäftigung 
und „soziale Gerechtigkeit“ zu den 
ehrgeizigen Zielen. Mar> schuf ein 

umfang reiches Inat nimimteriiim , irm 
die gesamte Wirtschaft zu steuern 
und zu kontrollieren. Die Folge waren 
dann aber eher Produktionshnider- 
nisse und -verböte, und es entstand 
ein riesiger Sch warzgddmarkt 

Die industrielle Produktion leidet 
noch immer unter schlechtem Mana- 
gement, infrastrukturellen Engpäs- 
sen im Transportwesen und der Ener- 
gieversorgung. Indische Waren errie- 
len nicht immer Topqualität, Liefer- 
fristen Werden nicht pm gphaTten dip 
Behörden arbeiten schleppend und 
die Bürokratie erschöpft zuweilen die 
Geduld auch des Geduldigsten. Diese 
Faktoren schrecken ausländisch*» In- 
vestoren ab. Zudem wird den Behör- 
den ein breiter Ennessensspielraum 
(„merits an the case“) eingeräumt 
Die ausländisch» B eteiligung ist 
grundsätzlich auf 40 Prozent be- 
schränkt; Ausnahmen sind aber mög- 
lich, w enn es sich um Spitzentechno- 
logie oder exportorientierte Vorha- 
ben handelt Um dar Export zu för- 
dern,. hat Indien schon vor Jahren 
den Import liberalisiert. Vorrangiges 
Interesse gilt dabei dem Kauf von 
Spitzentechnologie, aber auch einer 
an die Gegeb enheiten des T a n d es 
„anpassungsfähig en" Technologie. 

Für Indien ist die Bundesrepublik 
sowohl der fünftgrößte Lieferant als 
auch Abnehmer. Indien nimmt dage- 
gen in der Rangfolge im deutschen 
Außenhandel den 43. Platz ein, und 
den 35. bei Einführen. Das zeigt, daß 
die M öglichkeiten noch lap ge nicht 
ausgeschöpft sind. 

Das Ende März ausgelaufene Fi- 
nanzjahr wurde insgesamt optimi- 
stisch beurteilt Trotz Katastrophen 
und Dünen stieg die Nahningsmittelr 
Produktion auf 142 Millionen Tonnen, 
die Wachstumsrate erzielte 4,5 Pro- 
zent, die Abhängigkeit von Rohöl- 
Importen ging durch die Eigenfarde- 
rung von 65 Prozent des Eigenbedarfs 
Tm ü ck , Die R eg i erung Gandhi kann 
im Wahljahr (bis Januar 1985 fällig) 
also Erfolge verweisen. 


INDIEN 

Partnerland derHannover-Messe’84 



Junge Industrie als Partner 


D ie Hannover-Miesse, die jedes 
Jahr im April in der Bundesre- 
publik Deuts chland stattfindet, ist 
die größte und angesehenste Indu- 
strie- und Masdhinenbautedmo- 
logie- Ausstellung der Well Die 
Zahl der Besucher aus der Wirt- 
schaft beträgt mehr als eine halbe 
Million jedes Jahr, für 1984 werden 
eine dreiviertel Million Besucher er- 
wartet In den letzten Jahrei ist es 
so gewesen, daß ein noch junges 
Industrieland als JPartnedand“ im 
Brennpunkt stand. 

Große indische Industrieunter- 
nehmen werden ebenso vertreten 
sein, wie mit tels t än d i s che Betriebe 
und Heinindustriebetriebe. Die in- 
dische Ausstellung wird alle Sekto- 
ren der Hannover-Messe abdecken, 
einschließlich Büro- und Daten- 
technologie; Elektro-Technik und 
Elektronik; TririnstariparVlygwih ai^ 
Verarbeitung und Materialien; Zu- 
lieferung, Oberflädrenbehandiung; 
Fabrikausrüstung; Werkzeuge, 
Transport und Verkehr; Konstruk- 
tions-Technologie. 

Die indische Ausstellung wird 
besonders stark vertreten sein auf 


dem Gebiet der Elektro-Technik, 
Elektronik, Zulieferung, Kraftüber- 
tragungstechnik, Werkzeugmaschi- 
nen, Schwerfehizeuge und Kapital- 
güter, und im Industrieprojekt-und 
Beratungsservice. 

Die Anwesenheit wichtiger För- 
derungsorganisationen im indi- 
schen Pavillon (Halle 21, in der Nä- 
he des Nordwest-Einganges des 
Mcsfift G cländcs) soll sicherstellen, 
daß alle Anfragen ausländischer 
Besucher schnell beantwortet wer- 
den können. 

Die Konzentration einer großen 
Zahl von leitenden Angestellten in 
einem großen Pavillon bietet dem 
Besucher die Gelegenheit, Diskus- 
sionen auf entscheMungsbefugter 
Ebene zu führen. Dies wird eine 
wohl einmalige Gelegenheit sein, 
ritmn die teilnehmenden Firmen sit- 
zen in verschiedenen Teilen In- 
diens, ein Tj»ud von kontinentaler 
Größe, und für einen Wirtschaftsbe- 
sucher würde es normalerweise 
sehr schwierig sein, einen so großen 
Querschnitt aus der Industrie auf 
einem Erkundungsbesuch in In- 
dien zu treffen. zx 
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INDUSTRIEPROFIL / Hohes Niveau erlangt 


Eigenständigkeit 
wird betont 


S ping autarke NahningCTnittelpr n. 

duktion, sein expandierender 
Handel, der eindrucksvolle Fort- 
schritt beim Ausbau der Infrastruk- 
tur, die einheimische Ölproduktion, 
die hohe internationale finanzielle 
Kreditwürdigkeit sowie som«* schnel- 
len technologischen und industriel- 
len Fortschritte machen in sgesamt 

gpgphpn die I^jghing»n TnHipng pin - 

rigartig. Sie wurden erzielt dank einer 
voraussc h a u enden Planung in vor- 
rangigen Bereichen, durch eine ver- 
antwortungsvolle Finanzpolitik, die 
Betonung der Ei gpnsfänrliglreit 
die über Jahre gereifte und gefestigte 
parlamentarisch-demokratische 
Staatsform. 


Einen Einblick 
vermitteln 


Führende indische firmen werden 
auf einer Ausstellungsfläche von 
17 000 qm in Halle 21 und 5000 qm im 
Freigelände der Messe wn*»n Einblick 
in Indiens massiven Vorstoß in die 
jjp dugTrirfl» Moder nisierung vermit- 
teln sowie Umfang, Entwicklungs- 
stand und Exportfihigkeit aller wich- 
tigen indischen Maschinenbau- und 
Technologiezweige veranschauli- 
chen. 

Indiens industrielles Profil hat im 
vergangenen Jahrzehnt »m» unge- 
heure Wandlung durchgemacht. Die 
Zusammenarbeit mit weltbekannten 
Unternehmen und die heimische Ent- 
wicklung haben »las Tand in die 
versetzt, Fertigerzeugnisse, Ausrü- 
stungen und Maschinen herzustellen, 
die hinsichtlich ihrer vortrefflichen 
Ausführung und Präzision höchsten 
internationalen Maßstäben entspre- 
chen. Die Beherrschung hochentwik- 
kelter Technologien, da: Ausbau der 
notwendigen Infrastruktur, die Ent- 
wicklung fortschrittlichen Wissens 
und technischer Fertigkeiten, sowie 
regionale und sektorale Diversifizie- 
rung und Wachstum kennzeichnen 
die industrielle Entwicklung des Lan- 
des in den beiden letzten Jahrzehn- 
ten. 

Es ist für viele überraschend, daß 
Indien heute die neuntgrößte Indu- 
striemacht der Welt ist Nach den 
USA und der UdSSR steht Indien 
hinsichtlich der Anzahl seiner verfüg- 
baren technischen Rtchkrafte an drit- 
ter Stelle. Es gehört zu den sechs 
führenden. Ländern auf d»m Gebiet 
der Weltraum- und Kernforschung. 
Indiens E is enerz vorkommen sind die 
größten der Wett. Es rangiert in der 
Produktion von Glimmer, Zucker 
und BaumwoHgam an erster Stelle, in 
der Herstellung von Motorrollern an 
zweiter, in da Kohleforderung an 
fünfter, in da Kunstseidenherstel- 
lung an achter und in da Zement- 
und Düngemittelproduktion an neun- 
ter Stelle. Es hat das viertgrößte Ei- 
senbahnnetz und das fünflgrüßte 
Wasserkraftpotential da Wett. Außer- 
dem ist es zur Zeit da zwolftgrößte 
Stromerzeuger. 

Fast 40 Prozent da indischen Indu- 


strieproduktion werden von der Inve- 
stitionsgüterindustrie des Landes er- 
bracht Seine heimische Industrie er- 
zeugt heute selbst die von den Haupt- 
industriezweigen - Baumwolltexti- 
Jute, Zucka, Chemikalien, Pa- 
pier, Zement Tee, Bergbau usw. - 
benötigten Maschinen und Anlagen. 

Zu Indiens Industrieerzeugnissen ge- 
hören Schiffe, Kraftfahrzeuge, Loko- 
motiven, Werkzeugmaschinen. Gene- 
ratoren, Umspannwake, Turbinen, 
Traktoren, Lastkraftwagen. Boiler, 
Präzisionskugellager, schwere Stahl- 
bauelemente, Verfahrens- und Ver- 
dichterpumpen, Dieselmotoren, 
Bohrgeräte, Getriebe und Getriebe- 
gehäuse, Bauausrüstungen, Indu- 
striekühlanlagen, hochentwickelte 
Präzisionsguß- und schmiedeproduk- 
te, wissenschaftliche, chirurgische 
und elektro-medizimsche Geräte. 

Auch auf dem Computersektor und 
in da Satelliten- und Trägerraketen- 
produktion wurde ein eindrucksvol- 
ler Anfang gemacht Unter Verwen- 
dung von Halbleiterbauelementen 
und peripheren Geräten haben indi- 
sche Ingenie ure Systementwürfe, 
Software und Anwenderpakete zur 
Unterstützung der heimischen Ferti- 
gung entwickelt 

Indien hat sich nach Erforschung, 
Adaption und Modifikation von Tech- 
nologien verschiedener Herkunft zu 
einem bedeutenden Lieferanten von 
mittleren Technologien entwickelt 
Diese Technologien sind in vielen 
Entwicklungsländern positiv aufge- 
nn mmen worden. Da Technologie- 
transfer vollzieht sich in Form von 

industriellen G «»mi»inBphaftginti»r - 
nehmen, Lieferungen Schlüsse! ferti- 
ga Betriebe und technischer Bera- 
tung. Rund 240 Gem einschaft sunter- 
nehmen im Ausland wurden bereits 
genehmigt Mehr als die Hälfte von 
ihnen sind schon in Betrieb, die übri- 
gen befinden sich in verschiedenen 
Fertigstellungsstadien. 


Fortschritte 
im Weltraum 


Indien, leistet ferner hochentwik- 
kette Beratungsdienste in einer gan- 
zen Reihe von Entwicklungsländern 
auf den Gebieten Metallurgie und Pe- . 
trochemie, und zwar vom Entwurf 
üba die Planung bis hin zur Inbe- : 
trieb nah m e da Anlagen. Auch eine * 
Reihe von Gemeinschaftsuntemeh- . 
men in Drittländern wurde von indi- : 
schm Unternehmen durchgeführt j 

Wesentliche Fortschritte wurden ! 
auch bei da Entwicklung von Kern- 1 
und Wettraumtechnologien für fried- ! 
hebe und entwicklungstechnische 
Zwecke erzielt Seit dem Start des 
Satelliten Rohini (RS-D mittels da 
eigenen Trägerrakete (SLV-3) von da 
eigenen Abschußrampe in Srihariko- 
ta im Jahre 1980 ist Indien das sieben- 
te Land da Welt, das seine eigenen 
Satelliten starten kann. 

Einen Überblick üba das neue In- 
dien erhält man auf da Hanno ver- 
Messe 1984 in Halle 21. bsb 
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Wie wir Bakterien in den Dienst des Lebens steilen. 



Mikroben sind nicht nur des Menschen Feind. Schon in frühen 
Zeiten hat er gelernt; einige von ihnen für sich zu nutzen. So 
gehören Gärungsprozesse zu den ältesten gezielt ausgeübten 
Stoffumwandlungen. Hier spielen Mikroben die Roiie von Produ- 
zentea Ein Ziel der BASF-Forschung 
ist es» solche biologischen Verfahren zur 
industriellen Herstellung wichtiger Pro- 
dukte anwendbar zu machen. 

Das Wissen über die Eigenschaften 
von lebenden Zellen hat sich in den 
letzten Jahren sprunghaft vermehrt 
und gibtdieser Arbeitsrichtung großen 
Auftrieb. Die Mikroorganismen lassen 
sich gezielt so verändern, daß sie 
begehrte Substanzen liefern für Medi- 
kamente, Nahrungsmittel, Pflanzen- 
schutzmittel und anderes mehr. Die 


biotechnische Nutzung solcher Organismen in großtechni- 
schem Maßstab wird in Zukunft die wirtschaftliche Herstellung 
bekannter und vieler neuer Produkte ermöglichen. Das Faszinie- 
rende an der Biotechnologie ist, daß für sie die Rohstoffe 

ständig nachwachsen und damit nie 
ausgehen, ganz abgesehen von ihrer 
besonderen Umweltfreundlichkeit 
Für neue, bessere Problemlösun- 
gen wenden wir jährlich mehr als eine 
Milliarde Mark in Forschung und Ent- 
wicklung auf. 

Als ein führendes Chemie-Unter- 
nehmen sind wir der Zukunft verpflich- 
tet- der Zukunft des Menschen, seiner 
Umwelt und unseres Unternehmens. 
BASF Aktiengesellschaft 
6700 Ludwigshafen 
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MESSEBETEILIGUNG 


Erfolg mit 
Mut und 
M 
gr 
Fh 


Von KAMALESH SHARMA 

I ch bin seit über drei Jahren mit 
diesem Vorhaben befaßt und weiß 
noch, wie ich mit dem leitenden Be- 
amten der Trade Shir Authority of 
India (TFAI), der für Messebeteili- 
gungen im Ausland zuständigen Be- 
hörde, die Balle 21 besuchte, die 
17 000 Quadratmeter groß ist und mit 
»hm diskutierte, ob wir dieses große 
Unternehmen durchführen sollen 
oder nicht 

ln meinen Augen hatte die Balle 
die Große von mehreren Fußballplät- 
zen. Aber, obgleich Indien bisher 
noch niemals den Versuch unternom- 
men hatte, eine Industrie-Ausstellung 
von solchen Ausmaßen durchzufüh- 
ren, beschlossen wir, großzügig zu 
denken und nicht auf Sicherheit zu 
setzen. 

Und es hat sich herausgestdlt, daß 
wir uns keine Sorgen zu machen 
brauchten. 

Ala «if»h die Nachricht erst pinmal 
verbreitete und die Richtung be- 
stimmt war, war die Hallenflaclw» 
sehr rasch belegt, so «faß Nachzügler 
gar keinen Platz mehr erhalten konn- 
ten und viele andere Aussteller sich 
mit einer geringeren Standfläche zu 
begnüg» haben werden, als sie sie 
erhofft hatten. Wir haben uns natür- 
lich bemüht, auch ihnen gerecht zu 
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weiden und auch für sie eine geeigne- 
te Repräsentation zu find». 

Es sieht aber heute, nachdem die 
Vorberatungen eigentlich abge- 
schlossen sind, so aus, als hätten wir 
noch eine weitere Halle n ehme n kön- 
nen. Wir haben über 400 Ausstellerfir- 
men und 20 Service-Organisationen 
ebenfalls «ms den auf der Hannover- 
Messe vertretenen Bereichen. 

Dies ist keine geringe für 

ein Land, das buchstäblich erst vor 
rund 35 Jahren müder Industrialisie- 
rung begonnen hat, y»3mWrh nach er- 
langter politischer Unabhängigkeit 

Wir hoffen, durch unsere Beteili- 
gung sowohl psychologisch wie auch 
geschäftlich etwas zu bewirken - bei- 
des ist gleichermaßen wichtig. Auf 
Grund seiner Größe, Vielfalt, Ge- 
schichte und Kultur ist Indien selbst- 
verständlich ein Land mit vielen Fa- 
cetten. Und es ist zugleich ein Land 
mit zahlreichen Ent wicklungsstufen. 

Leider hat die Hervorhebung unse- 
rer Bmnnhimg pn um die allmähliche 
Bezwingung der Armut und der da- 
mit verbundenen Probleme die Tatsa- 
che verdeckt, daß Indien aigieirh 
auch eine moderne Industrie- und 
Technologie-Nation geworden ist, 
und daß es als Geschäftspartner lang- 
fristige Aussichten und Mö glichkei- 
ten zu w echselseitig em N utzen anhio - 


tet Gerade auf diese bislang nirht 
genügend bekannten Möglichkeiten 
hinzu weisen, ist der Sinn, unserer Be- 
teiligung. 

Konkret» ausgedrückt: Unsere 
firmen hoffen, die Messebesuch» 
davon überzeugen za können, daß 
Geschäftsbeaehungen auf vielfache 
Weise entwickelt werden können. 

Zum Beispiel durch Importe von 

QpaUtflteMaschlP BienaugDis sMi 
ans In die n (unsere Mnmhinonhan- 
Ezporte belaufen sich global zur Zeit 
auf über drei Milliarden Mftrk l und 
die Zuwachsrate betrug in dem letzten 
zwei Jahren 20 Prozent), durch 
Kapitalgüter-Exporte nach Indien, 
Technologie-Export nach Indien -sei 
es durch Lizenzvergabe oder als fi- 
nanzielles Gemernschaftsuntemeh- 
men, durch andere Formen der ge- 
schäftlichen 7 jig3immwnaThoit | ein- 
schließlich der Einholung von Pro- 
jekt- und Dienstleistungs verträgen in 
Ländern der Dritten Welt, für die In- 
diens technische Fachkräfte, Erfah- 
rung und Wettbewerb sfähig keit von 
g rgBem Vorteil sein können. 

Anhand seiner eigenen Kapazität 
ist Indien jetzt bereits im Nahen 
Osten, auf der arabisch»! Halbinsel, 
in Afrika und Südostasien vertreten. 
Aber gemeinsam mit ei™m entwik- 
kp l ten Tand wie der Bundesrepublik 


WIRTSCHAFTSBEZIEHUNGEN / Handel, lizenzvertrage und Jointventures 


Eine längere Anlaufphase ist 
besser vorher einzuplanen 


Von G. KRÜGER 

TT andcl, T Jzenzvertaäge, Joint ven- 
Lltures - dies sind die drei wichtig- 
sten Säulen, von denen die deutach- 
indischen Wir fa^hafts h gririiimpni 
getragen werden. Handelsbeziehun- 
gen sind die traditionelle Form des 
Indkngeschäfts, Li z enz v erträge die 
gebräuchlichste Kooperationsform 
und Joint venture die intensivste Art 
des XudieDeDgBgeme&ts. Allgemein 
gültige Rezepte für die günstigste Kb- 
operationsfbrra gibt es zwar nicht, 

dnch EV fa hpm g wi , d»e TgntachAL 
ibmg crkdch^PTTT . 

Indien ist für den Handel sicherlich 


knurrten sehr attraktive Zusammen- 


Auf einen Punkt möchte ich beson- 
ders aufmerksam machen: 

Es ist der zunehm»de Ruf nach 
moderner Technologie und die zu- 
nehmende t Jb e raligtenmg der pnüti- 
schen EmrfpThmff zu Kollaboration 
und Investition» und entsprechen- 
der MaftnaVitTHWi in Tand». 

Sowohl der B updfi s wir ts chaftsmmi- 
ster Otto Graf Lambsdorff als auch 
der MmiHtar für wirtschaftliche Zu- 
sammenarbeit, Jürgen Wamke, die 
Indi» kürzlich erst besucht haben, 
waren darüber äußerst erstaunt 

1982 haben die Bundesrepublik 
und die USA die Rangliste der aus- 
ländischen TTnUah n ratifrnpn m Indien 
mit je 110 von insgesamt 591 aner- 
kannt» TtnTla'h ni' atinrwi angeführt. 

Von den im Jahr 1883 673 anerkann- 
ten ausländischen Kollaborationen 
war» die USA mit 135 führend, dicht 
gefolgt von der Bundesrepublik mit 
129. 

Die indische AnssteHnngsfläche 
entspricht in etwa derjenigen, die die 
Bundesrepublik für sich auf der 
Tokio-Messe später im Jahr gebucht 
hat - selbst nach deutschen Maßstä- 
b» also recht ambitiös. 

TCumahw th Sham a int fl anndte r der In- 
<<<«ohaw <»« W«iwi 


Markt. Zur Anbahnung von Ge- 
schäftskontakten leicht dahar nicht 
ein kurzer „Stopover“ auf dem Weg zu 
andpwm TCimdw^ in Qg farefpn , n«j »»r <4- 
ne flüchtig hergestellte Geschäftsbe- 
ziehung. Mnn snlttp statt dess» eine 
längere Anfaufjphase md wn»i ge- 
wiss» TjM-ri pun mftiy ompinrwn Um- 
ständliche Emfiihrbestimmung», 
infrajitr uktnr- und Koanmuiiikations - 
proMeme sowie eine andersartige Ge- 
scbäftsmeotalitStsmdHuFd». 

Wer sich jedoch in Indi» aus- 
kennt, findet interessante Geschäfls- 

mRgHnhVritmn tmd ptt| virifarh nirht 

ausgeschöpftes Potential für Im- und 
Export Ist dieses Pot»tial erkannt, 

SO ist Mf h huH jip EffiihrriTig gAwrm- 

nen, daß sich kontinuierliche Ge- 
schäfte nur srfton von Deutschland 
aus steuern lassen. 

Erst Export, dann 
Fertigung vor Ort 

Man benötigt daher für den Export 
eine gute Vertretung oder gar rin Ver- 
bindungsbüro, das von m»™ Deut- 
sch» geleitet wird und für den Im- 
port mth* Vertrauensperson, die sich 

um Emhflltnng fforT Vrmfnn Q ualität, 

Versdrifftmg etc. verläßlich küm- 
mert. 

Ist das Exportgeschäft erfolgreich, 
so sollte man bald an eme Fertigung 
in Indien de nk en . Dieser paradox er- 
scheinende Ratschlag erklärt aus 
einem Grundsatz der indisch» Wirt- 
schaftspolitik, wonach Importe im 

Prinzip nur dann genehmi gt wrariwi, 

wem das Produkt nicht bereits auf 
dem indischen Mar kt eriiäWirf» ist 
Entsteht Konkurrenz für ei™ Ferti- 


gung, so geht der eigene Marktantal 
verloren oder ist zumindest rückläu- 
fig. 

Dennoch sch»» insbesondere 
mittelständische Unternehmen eine 
Fertigung m Indi» auch auf die Ge« 
fahr hin, d» Markt mittelfristig zu 
wrliwwi Ngtirrtirfi hirgt eme Lizenz- 
vergäbe oder eine Joint venture- 
Gründung Risiken. Ein Tnriwvmg n- 
gcament ist jedoch kein Abenteuer, 
wem man sich nicht nur in Deutsch- 
land, sondern auch in Indi» gut be- 
raten läßt sch ein» eigen» Ein- 
druck vom Potential des Partners 
w wiat ft Verträge sorgfältig 
formuliert Indische Anwattskanriri- 
» und die weg» der kompliziert» 
Stengfta g ffl wichtig» Wirtschafts- 
prüf» hab» vielfach hohes Niveau. 
Auch hi» b»äi die Deutsch-Indische 
Handelskammer. 

Lizenz v ertrag, d.h. die Vergabe 
von Know-how an eine indische Rr- 
zna, oder Joint venture d. h. zusätz- 
lich zum Know-how- Vertrag auch ei- 
ne fiuflnripi|p Be teilig un g am Unter- 
nehm» in Indien, ist die schwierige 
Frage, wenn mm ein» geeignet er- 
scheinend» Partner gefund» hat 
lizenzv e rtiSge verfang» in der Re- 
gel ein p ri ny mB th ppmBnt des 
deutsch» Partners als ein Joint v»r 
tim», hiihwi jilwHm Nachte n. daß lfa 
gr undsäfaEch 

Jahr» ab Aufnahme d» kommer- 
ziell» Produktion tMfgmngt smd. 

Längere Tjü ifa ritwi und Veriänge- 
rung» sind unter gewiss» Voraus- 
setzung» möglich. Das Entgeh be- 
steht aus einer Pauschalsumme 
und/oder laufenden Lizenzgebühren 
(royalties). Faustregel der indisch» 
G tfrwhmipmgshrfimdpw jst, dnR die 
f Vgnm» » ah>Tmg »»n | bestehend aus 
Pauschale und Royalties, nicht hoher 
sein soll» als 8 Prozent des insge- 
samt zu »wartend» Verkaufe, be- 
rechnet auf der Basis des Er-F^hrik- 
Wertes über eine Zeitspanne von 
hnriwiww 10 Jahren. 

Denkt man an ein langfristiges En- 
gagemmt in Indi», so sollte dem 
Joint venture der Vorzug gegeb» 
werd» Joint venbnes sind zeitlich 
niriit begrenzt Es ist zwar mö glich, 
auch ohne rin» stark» indisch» 
Partner ein Joint venture zu gzünd», 
indem man Akti» auf dem indischen 
Markt breit streut Dieses Vorgeh» 


erscheint nur für größere Untenpeb- 
m» sinnvoll, die eine eigene Lobby 
und ein Veririndangabüro in New 
Drihi anfbau» können. Kleinere tJn* 
temrixm» sind , jedoch auf .rin» 
starte» indisch» Partner angewie- 
sen, der im G mrinnjgungwgSdB » 
and bei der Einholung der in Indien 
eefordaiiehm 1 1 »™» tätig wird. 
Das Niveau solcher Partner fet viel- 
fach wesentlich höh» als in ander» 
Sdiwrifenländem, dmnochldxrtdie 

~Rrfa~hnmg | JaR man bri riner Jrint- 

vmtuze-Chünduaog nimfodest rin» 
Deutsch» in lettäder Position lang- 
fristig Tndfan enfaepefep sollte. 

Beteiligung mit 
Lizenz verbinden 

In d» Regel genehmig» die indi- 
sch» Behörd» nur eine «irifin- 
disriie Mxodezhdt Rund 20 Ptozmt 
der deutsch-indisch» Getnem- 
sriaftsuntenriim» hab» eine deut- 
sche Beteiligung zwisd» 50 und 00 
Prozent, weitere 20 Prozent zwischen 
40 und 50 Prozent und die Hehrheit 
weniger als 40 Prozent Unter Nut- 
zung des indisch» Geeeüschafts- 
rechts und der weitgehenden Freiheit 
in der Gestattung der Vertrage, be- 
steht die Möglichkeit auch bei einer 

Über das nntaw4wwm «BBiia^ 

Ist man weder geneigt, sich mit 
pnw mwmflWw n y tnrk 

in IncÜ» zu engagimen, noch berrit, 

fion Markt warf« AMmrfohwa TJumr. 

Vertrags anfeugeben, so hietri sich 
die MngiiphkAit d» Kombination ei- 
nes T. i» ni w rtw p mit afow klarry» - 

r» Beteiligung (z. B.10 Pro2enQ am 
Untemriun» in Indi» unter Ver- 
richt auf d*" Anspruch mif Einfluß 

auf daa Mnnngarmmt Tn f ti oc ai n Fall 
hwhränVt man aw»>i «l«n awfdfa VfB. 

gäbe des Know-how und bekommt 
als Gegenleistung die Lizenzgebühr 
sowie die Dividende. Diese Koopera- 
tionsform erschrint insbesemdeoe 
Hwnw wi TTti temriwnm interessant 

Weitgehende Beratung ertritt die' 
DectschJpdische Handelskammer 
mit ihren Büros in Bombay, New Dri- 
hi, Calcutta, Madras, Bangalore und 
Düsseldorf. 
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Eine Schaustellung der 
technologischen Fähigkeitens 
von Larsen & Toubro Limited 

ln der Deckung des Bedarfs von Strom und 
Energie, Chemikalien, Stahl, Papier, Bergbau, 
Erzverarbeitung, Zement, Bauwesen, 
spielt Larsen & Toubro eine lebenswichtige Rolle. 
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LARSEN & TOUBRO 
LIMITED 

Bombay • New Delhi • Calcutta # Madras 
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DIREKTINVESTITIONEN / Attraktivität gewonnen 


Niveau führte zu 

Spitzenstellung 

1F._ »?' n/’nrVWmm- LJ 


Von f: SCHÜTTER 


steuerlichen Vergünstigungen sowie 


1 — -e- « ««! luoiic Wlß- 

-aer an Attraktivität als ZieDand für 
a usländisch e Direktinvestitio ne n ge- 
wonnen. Jahrelang stagnierten die 
deutschen Investitionen in Tnrfian auf 
einem relativ niedrigen Niveau. Bis 
Ende der sechziger Jahre stiegen sie 
auf rund 170 Millionen, bis 1979 auf 
rund 180 Milionen Mark. Erst in den 
letzten drei Jahren entwickelten sie 
sich positiv und betrugen Ende 1983 
rund 250 MölionenMark. Z. Zt_ befin- 
den sich circa 120 deutsch-indische 
Jointventures in Produktion. 


gewisse Zoll- und Abgabenbefreiun- 
gen und Fnmnwpn m gshilfpn Indu- 
striezonen wurden awBArhalh indu- 
strieller Ballungszentren errichtet, 
um die Indus triftangigrfTnwg vrm mitt- 
leren und kleineren Betrieben zu er- 
taubtem und zu fordern. Für expor- 
torientierte Vorhaben wurden voller- 
schlossene Exportzonen, so z.B. in 
der Nahe von Bombay, geschaffen, 
die über besondere Vorteile verfügen. 


Im internationalen Vergleich 
nimmt die Bundesrepublik Deutsch- 
land eine Spitzenstellung ein: Sie ist 
nach den USA und Großbritannien 
der wichtigste Partner Indiens für 
partnerschaftliche Investitionen - 
und auch für sonstige unternehmeri- 
sche Kooperationen. 


Zu dieser Entwicklung ha hon we- 
sentlich das hohe technologische Ni- 
veau und das positive Image der deut- 
schen' Industrie in Indien beigetra- 
gen. Von entscheidender Bedeutung 


Ein entscheidendes Motiv für ein* 
eigene Fertigung in Indien ist jedoch 
der große und wachsende Inlands- 
marirt sowie die Lage In- 

diens zu den M5riru»n O stasiens, Au- 
straliens, Ostafrikas yriA den arabi- 
schen Ländern. Hing» kommen der 
hohe Industrialisierungsgrad, eine 
leistungsfähige Zulieferindustrie so- 
wie das große Potential qualifizierter 
Arbeitskräfte, die eine kostengünsti- 
ge Produktion auf fest jedem techni- 
schen Niveau »möglichen. Auslän- 
dische Investoren weisen auf das er- 
fahrene lokale Managomont und ihm 
erfolgreichen Kooperationen mit in- 
dischen Partnern hin. 


Anzeige 


Auslands-Reports 

Hr das 1. Halbjahr 1984 stehen noch 
felgende Länder auf un serem Programm: 

. 24. April: T hailand 
..v Mai: Finnlan d 

Juni: Norwegen 


Anzeigenschluß jeweils spätestens 2 Wo- 
chen vor Erscheinen. 


Für nähere Auskünfte wir immer 


gerne zur Verfügung 

DIE« WELT 

UNABHÄNGIGE TACESffinVKG FÜB DEUTSCHLAND 


Kaiser- Wllhelm-Strafie 1 
D-2000 Haenbtug 36 
Tel. (040)34741 28 
KoonfinarioasbOro: 

Internationale SoodeibeÜige 
Skala Gesdhdmfi tnbfl &CÖ.K 
Muthgosse 2. Pressebaus 
A-l 190 Wien 
TeL (0043 222) 36 16 85 
Telex 11-4110 11-5406 


Kooperationsmöglichkeiten für 
ausländische Unternehmen werden 
jährlich vom indisch» Industriemi- 
msterium beurteilt und in einer Pu- 
blikation, die vom Indian Investment 
Centre oder der DEG bezogen wer- 
den kann, veröffentlicht Aussichts- 
reiche Kooperationsfelder bestdien 
insbesondere in den Sektoren Indu- 

st riwnajyhmwi rm "Masrhinanhan 

bei Werkzeugmaschinen, in bestimm- 
ten Bereichen der elektrotechnischen 
Industrie und der Elektroindustrie. 
Mit pmar dynamischen Entwicklung 
und damit starkem Kooperations- 
interesse ist auch im Bereich der 
Kraft&hrzeugzuiieferindustrie zu 

mrhnen TOrKppR^giTtprin dM<4ripn 

wird piiw» Auslandskooperation nur 
in Ausnahmefifflen a uss i chtsr eich 


sein. 


ist - seitens Indien die Uberaiisie- 
ningspolitik bei verschiedenen Ver- 
ordnungen und Verfahren für auslän- 
dische Investitioenn. Sie wird beglei- 
tet durch eine verstärkte Promotions- 
tätigkeit der indisch» Regierung 
und Wirtschaft gegenüber auslän- 
disch» Invesötions-interessierten 
Unternehmen und d» Institution» 
der Wirtschaft 


Lag in den vergangenen Jahren der 
Schwerpunkt der industriellen Zu- 
sammenarbeit in erst» Iinie auf den 
Gebiet der technisch» Kooperation 
ohne Kapitalbeteiligung des auslän- 
dischen Partners - insbesondere also 
bei Lizenzvertrag» -wird nunmehr 
stärkeres Gewicht auf Gemein- 
tt haftamvestitioii» mit dem damit 
rorbund»en und ständig» Techno- 
logietransfer gelegt 


Diese Chane» für ein investives 
En g a gement in Indien bieten sich 
nicht nur deutsch» Großunterneh- 
men, sie werden in steigendem Maße 
auch von mittler en Unter nehmen er- 
kannt. Ihnen stehen sowohl in der 
Bundesrepublik Deutschland als 
auch in Indien ver schiedene Lei- 
stungsfähige Be ratung* - und Tnfnr - 
mationseinrichfamgen zur Verfü- 
gung wie z. B. das Indi» Investment 
Centre (HC) in Delhi und Frankfurt, 
die deutsch-indische Band pisham. 
mer und die DEG - deutsche Finan- 
zsnmgsgeseQschaft für Beteiligun- 
gen in Entwicklungsländern GmbH 
in Köln, die über 20 Jahre Investi- 
tionserfahrung ans der Mhfmanzie- 
rung deutsch-indischer Joint- 
ventures verfügt 


-' Der ausländische Kapitalanteil an 
einem f ^mpin c/»hgft<aiTrfArnt»hmpn 
ist im Nonnalfell auf 40 Prozent be- 
grenzt Wenn mit einer Direktinvesti- 
tion jedoch eine hochentwickelte und 
im Lande noch nicht verfügbare 
Technologie transferiert wild, kann 
'äh höherer ausländischer Kapitalan- 
teil genehmigt weiden. Bei expart- 
Ärientierten Unternehm» richtet 
riefa der a usländisch e Kapitalanteil 
hach dem Exportanteil - bei aus- 
schließlich exportierenden Unterneh- 
men kann das Kapital bis ZU 100 PlO- 
aerrf fn a usländis cher Hand liegen. 


Zur Förderung der betrieblich» 
Kooperation führt die DEG seit kur- 
zem ein Progärt in enger Zusammen- 
arbeit mit dem HC und der deutsch- 
indisch» Handelskammer durch. 
Dieses vom Bundesministerium für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
(BMZ) finanzierte Projekt hat insbe- 
sondere die Förderung deutsch-indi- 
scher Joint-Verture-InvestitjoD» 
z um zw. 


Die DEG-Promotionsabteüung 
und ihr Investitionsberater in In dien 
hab» il a. die Aufgabe, die Möglich- 
keiten für eine industrielle Zusam- 
menarbeit» erkunden, inrfis**hi> und 


Indien bietet der Investitions- 
mteres&ierten ausländisch» Indu- 
strie eine Reihe von insbesonders 


mittlere deutsche Untemehm» zu 
finden, die Investitions- »nd Koope- 
rations-interessiert and, und d» 
Partnern bei der Prüfung, Vorberei- 
tung und Verwirklichung ihrer Vor- 
hab» behilflich zu sein. 



TEE / Beispiel für die Probleme der Industrialisierung 


Angebot zur 
Kooperation 

A 


Bei der Tee-Erzeugung zeigten sich die Probleme einer (zu) raschen Industrialisiert^^ 


uf der Hannover Messe will sich 
.Indien als Exporteur von Indu- 
strieprodukten und als verläßlicher 
Partner für eine wirtschaftliche Ko- 
operation in breitestem Rahmen ver- 
stellen. Und in der Tat rangieren In- 
dustriegüter an der Exportskala des 
landpfi auf Nummer pfos 

Aber nach wie vor ist Tee ein wich- 
tiges indisches Exportgut (Platz 4} 
und nach wie vor nehm» die indi- 
sch» Teesorten Darjeeling, Assam 
und Nilgiri eine bevorzugte Position 
auf d» Weltmärkten ein. 

Da könnte man meinen, daß diese 
gute Position beim Tee - immerhin 
wurd» 1982 bald 200 Million» Ton- 
nen mit einem Gegenwert von 375 
Million» US-Dollar exportiert - von 
den Indem g»utzt würde, auch d» 
Export des Rohproduktes Tee durch 
Industrialisierung zu verbessern, um 
vor allem dadurch mehr Devisen zu 
bekommen. 

Ronald Nissle, Präsident des Deut- 
sch» Teebüros und Geschäftsführer 
der Firma Teekanne, Düsseldorf, be- 
richtet „Die Inder hab» Maschinen 
gekauft und rieh darauf vorbereitet, 
verpackten Tee zu exportieren. Ja, 
die Inder hab» praktisch eine eigene 
Packindustrie aufgebaut. Allerdings 
gab es Mißerfolge und die hatten 
Gründe.“ 

Als Gründe nennt der Tee-Experte 
Nissle, daß der verpackte Tee, der in 
den Export ging, durch die Verpak- 
fe nng vol uminöser wurde und damit 
die Fracht teurer. Zudem entsprach 
der Tee weder in seiner Mischung den 
Wünsch» der Verbraucher, noch die 
Qualität des Verpac kungsmaterials 
und damit die Haltbarkeit des Tees 
dem, was der Verbraucher gewohnt 
war. 

Nissle weiten „In Indien steh» et- 
wa 30 bis vierzig Teebeutel-Maschi- 
nen ung»utzt hemm, denn der Ex- 
port verpackten Tees gestaltete sich 
schwierig» als geplant Geschäfte 
mach» die Inder heute mit abge- 
packtem Tee eigentlich nur noch in 
d» arabisch» Staaten, wo sehr viel 
Tee getrunken wird und wo Verträge 
über abgepackte Tees abgeschlossen 
wurden.“ 

In Ceylon gibt es schon ein Projekt 


eine gemeinsame Verpackimgsindu- 
strie mit der Finna Teekanne aufzu- 
bauen. Nissle: „Wenn die Inder auf 
uns zukänien und sagten, macht das 
auch mit uns, würd» wir mit ihn» 
darüber reden. Wir müßten dann be- 
raten, welche Maschinen man am be- 
sten nimmt, wir würden überlegen, 
wohin man den Tee am besten ver- 
kauf» kann." 

Heute werden in der Bundesrepu- 
blik von rund 16 000 Tonnen, die im- 
portiert werden, lediglich 900 Tonn» 
abgepackt importiert, davon nur 18,6 
aus Indien. 

Im übrig» habe die Industrialisie- 
rung für die Inder, jedenfalls auf die- 
sem Gebiet noch eine weitere Kehr- 
seite, sagt Nissle: „Sie mach» vieles 
noch per Hand, weü sie genügend 
Arbeitskräfte haben und die Leute ja 
beschäftig» wollen und müssen. Bei 
uns dageg» ist alles technisch schon 
perfekt Der Tee wird gar nicht mehr 
angefaßt Wenn er aus der Kiste 
kommt übemehm» direkt die Ma- 
schinm die Weiterverarbeitung und 
Verpackung. Die Inder meinten, auf- 
grund der niedrigen Löhne billiger 
manuell produzier» zu können. Das 
hat sich aber nicht bewahrheitet Das 
Konzept mit Verpackungs-Anlagen, 
bei den» noch möglichst viel per 
Hand gemacht werden muß, war 
falsch.“ 

Nissle zieht das Resümee: „Weil die 
Arbeitslosenzahl relativ hoch ist und 
dadurch die einzelne Arbeitskraft re- 
lativ billig, gibt es Hemmnisse geg» 
eine rasche Industrialisierung. Das 
Tempo, das man sich vorgestellt hat 
ist nicht zu verwirklichen, und das 
Bevolkerungswachstum relativiert 
die Erfolge.“ 

Nissle vertraut darauf; daß die In- 
der ihre gute Zusammenarbeit mit 
dem Deutsch» Teebüro fortsetz» 
werden, um Fehler zu vermeiden. 

Tee ist immer noch, wie schon vor 
Jahrhunderten, nicht nur das meist- 
getrunkene, sondern auch eines der 
bekömmlichsten Getränke dazu. Und 
für jed» ersch winglich ist es auch. 

Was man damit machen kann, auch 
darüber wird man auf der Hannover 
Messe reden. J.C. 


RAUMFAHRT / Zielstrebiger Ausbau einer eigenständigen Industrie 


Für eine bessere Bildung und Ko mmunik ation 
als strukturelle Basis der Industrialisierung 


F ür ein Land von kont m »tal en 
Ausmaßen wie Indien sind mit 
dem Begiiu des Weltraum-Zeitalters 

tipiia “Mngliehkpiten der Knmmunifau 

tion eröffnet worden. Sie weü» von 
Neu-Delhi für die wirtschaftliche und 
gesellschaftliche Entwicklung der 
südasiatisch» Nation zielstrebig ge- 
nutzt 


Ein wichtiges Mitglied 
des Weltraum-Clubs 


So zählt Indi» heute schon zu d» 
wenig» Mitgliedern des Weitraum- 
Clubs, die über eigene Nachrichten- 
Satelliten verfügen. Im Laufe der 
achtziger Jahre soll das Weltraum- 
Programm der Inder zugig ausgebaut 
werden. Der Weitblick der Kegierung 
auf diesem Gebiet hat selbst Ihre Kri- 
tiker überrascht 

Der erste Mehrzweck-Sateüit In- 
diens wurde im April 1982 mit einer 
amerikanisch» Rakete in eine Um- 
laufbahn um die Erde befördert 


Nachdem eine Reihe technischer De- 
fekte aufgetret» war, mußte dieser 
Satellit fünf Monate spater aufgege- 


ben werden. Doch die Inder ließ» 
rieh nicht entmutigen. 

Auch andere Staaten mußten Lehr- 
geld im Weltraum zahl». Für den 
indisch» Steuerzahler war der Miß- 
erfolg nicht einmal ein Verlust; denn 
das gesamte Projekt war durch Versi- 
cherung» abgedeckt Das Insat- 
System (für Indi» National Satellite) 
konnte ohne Unterbrechung weiter- 
laufen. 

Am 31. August vorig» Jahres wur- 
de der InsaMB-SateHit von der ame- 
rikanischen Weltraumfähre „Challen- 
ger“ ausgesetzt Er erfüllt drei Funk- 
tion» - Wetterbeobachtung sowie 
Telefon- und Funk-Verbindung» - 
und stellt somit eine Novität im Welt- 
raum dar. Seine Kost» lag» bei 50 
Mflhonen Dollar. 

Da das Insat-System aus zwei 
gleichartig», mit weitem Abstand 
über Indien, postiert» Satelliten und 
einem Netz von Bodenstation» be- 
steh» soll, muß der Fehlschlag mit 
Insat-IA durch ein» dritten Start 
wettgemacht werden. Auch jener 
wird nach in disch» P lanen in den 
USA gebaut 

Bisher sind mehr als 125 Million» 


Dollar für die Insal-Serie aufgewen- 
det worden. Wenn die nächste Gene- 
ration (Insat-H) auf dem Reißbrett 
fertig ist, will mm rieh an die Produk- 
tion im eigen» Lande wagen. Für 
den Start in den Weltraum bleibt man 
vorerst auf fremde Hilfe angewiesen. 
Die Russm hab» Neu-Delhi angebo- 
ten, Nutzlast nach ob» zu transpor- 
tieren. 


er- 


Rund um die Uhr 
Wetter-Daten aus dem All 


Als der Einsatz von Insat-IA schei- 
terte, wurd» die 31 Bodenstation» 
(28 stationäre und drei mobile) auf 
d» Nachrichtensatelliten Intelsat 
ausgerichtet Tndim mietete von dem 
Intelsat-Konsortiuin, das 106 Staaten 

gegründet hatten, einig»* Kanal»* Tn- 
zwischen sind sie auf d» dg»» 
Insat-IB eingepeüt 
Der Insat-IB stellt gleichzeitig über 
8000 Telefon-Schaltung» her, die In- 
diens entfernteste Gebiete miteinan- 
der verbind» Auf diese Weise wird 
das nationale Netz entlastet und eine 
Sichere KnmmnnilratinnsH rii clrp für 


d» Fall von Naturkatastroph» auf 
dem Subkontinent geschaffen. 

Die meteorologisch» Geräte an 
Bord von Insat-IB liefen rund um die 
Uhr Wetter-Daten. So kann das Ent- 
steh» von Taifün» fruhzeit 
kan nt und rechtzeitig vor 
schwemmugnm gewarnt werden. 
Man verspricht sich davon ein» Zeit- 
gewinn von zwölf bis zu 24 Stund», 
die viele Menachenleb» retten dürf- 
ten. Bisher klaffte in der unsere Erde 
umgebend» Kette von Wetter-Satel- 
lit» p»v*h »*inp Tjirfci» über dem Indi- 
sch» Ozean. Sie wird durch die bei- 
d» Insat-Satelliten geschlossen, so 
daß die indisch» Ergebnisse auch 
an d ere n Gebieten zugute komm» 

Die wichtigste Aufgabe für die in- 
disch» Nachrichten-Satelliten ist die 
Übermittlung von Femseh-Program- 
m» Gegenwärtig erreich» die Sen- 
dung» kaum 25 Prozent der gesamt- 
en Bevölkerung. Dank der Wdtraum- 
-Schaltung sdD» es in dies» Jahr 
bereits 75 Pro 2 »t werden; auf lange 
Sicht will man jed» Oit mit TV ver- 
sorg» 

Über Indi» sind derzeit 42 Umset- 
zer für das Fernsehen verteilt Davon 


arbeiten 28 in Verbindung mit Kanä- 
len, die in sowjetisch» Nachrichten- 
satelliten benutzt werd» Künftig 
wffl man Direktübertragung» via Sa- 
tellit e rm öglic hen , um so die Alpha- 
betisierung in »tlegen» ländlich» 
Gebiet» zu fordern. 

Nicht nur für Bildungsaufgaben, 
sondern auch im Programm zur Fa- 
miKenplammg spiel» die indisch» 
Weltraum-Satelliten in Zukunft eine 
zunehmend wichtige Rolle. 


Noch in diesem Jahr 
der zweite Schritt 


Schließlich wird daran gedacht, auf 
diesem Wege die Landbevölkerung, 
die teilweise noch auf veraltete Weise 
ihr» Boden bestellt, mit neuzeitli- 
ch» Produktionsmethod» vertraut 
zu mach» 

In der zweit» Hälfte dieses Jahres 
plan» die Inder Du» zweit» 
Schritt im Weltraum. Voraussichtlich 
in d» Jahr» 1986 und 1987 werd» 
neuartige Satelliten zur geologisch» 
Exploration aus dem All in eine Um- 
laufbahn entsandt. G. El 


Ein deutsches Flugzeug für Indien 


DORNIER 228. 






Erstmalig wird ein deutsches 
Flugzeug in großer Stückzahl 
unter Lizenz im Ausland gefertigt 
- ein Beweis für die internatio- 
nale Wettbewerbsfähigkeit und 
den hohen Stand deutscher 
Luftfahrttechnologie. 


Durch überlegene Leistung und 
große Vielseitigkeit in den unter- 
schiedlichsten Bereichen erfüllt 
die DORNIER 228 - heute bereits 
weitweit im Einsatz - ebenso die 
Forderungen der indischen 
Bedarfsträger. 


im Auftrag der Regierung von 
Indien werden im Werk Kanpur 
der staatseigenen Hindustan 
Aeronautics Lid. in den näch- 
* sten Jahren über 150 Rug- 
g zeuge des Typs DORNIER 228 
£ gebaut 


Entscheidend bei diesem partner- 
schaftlichen deutsch-indischen 
Projekt ist für die indische Flug- 
zeugindustrie der direkte Zugriff 
zu fortschrittlicher Flugzeug- 
technologie und hochqualifizier- 
tem Fertigungs-know-how. 
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/gerade rechtzeitig vor der Hanno- 
VJver Messe kommt eine gute 
Nachricht für die indische Wirtschaft 
Der Economic Survey, der Anfang 
Mäzz dem Pa riament in Neu -Del hi 
vorgelegt wird, lieferte eine optimisti- 
sche Beurteilung für das Jahr. Mit 
einem erwarteten Wachstum des rea- 
len Bruttoinlandprodukts von sechs 
bis sieben Prozent im Finanzjahr 
83/84 ist eine Steigerung im Vergleich 
zur Vorperiode (1,8 Prozent vorläufi- 
ge Angabe) zu verzeichnen. 

Das industrielle Wachstum hatte 
1982/83 etwa 3,9 Prozent betragen, es 
dürfte in diesem Jahr 4,2 bis 4,5 Pro- 
zent betragen. Wobei zwischen den 


Vom Economic Survey ein großes Lob zur rechten Zeit 

Bereichen erhebliche Indi e n a uf den Beistandkredit des In- luden Mark auf etwa sechs Milliarden überwiegend erzielt d urch gesteige rte der Q ualitä t und des 


einzelnen Bereichen erhebliche 
Schwankungen bestehen. Mit einem 
Minus von 17,2 Prozent gegenüber 
dem Vorjahr schnitt die Stahlindu- 
strie »nflalfend schlecht ab, während 
die verschiedenen Bereiche des Ma- 
schinenbaus fest durchweg über dem 
Durchschnitt lagen. 

Eine dauerhafte Besserung der 
7j>hliiwfl shil py>» erwartet man girh 
von der Erhöhung der Erdölproduk- 
tion im laufenden Jahr auf rund 26 
Millionen Tonnen. 

Dies hat mit dazu beigetragen, daß 


temationaten Währungsfonds in Ho- 
he von 1,1 Müharden SZR (von insge- 
samt fünf Milliarden SZR) verzichten 
konnte. Das Ergebnis war eine Ver- 
besserung der außenwirtschaftlichen 
Position. 


Auch die Er p ort.rmpo rtw»ch TniT| g 
durfte sich verbessern. Die Steige- 
rungsrate im Import wird niedriger 
ausfallen als im Vorjahr, als sie bei 5,5 
Prozent lag, wozu wesentlich die ver- 
mutete Verminderung der Erdölein- 
fbhren im Werte von rund 11,2 Mflli- 


Maifc beiträgt Gesteigert hat sich die 
Einfuhr von Kapitalgütern, sie wird 
im laufenden Jahr sogar um ein Drit- 
tel über dem Vorjahr liegen. Bei der 
B£AI in Köln sieht man dies als „klare 
Zeichen für einen industriellen Auf- 
schwung*. 

Auf der Exportseite wurde im er- 
sten Halbjahr 83/84 mit einem Plus 
von 7,7 Prozent (unter Ausschluß der 
Ölexporte sind es bloß 9,9 Prozent), 
ein Aufschwung beobachtet, der Re- 
spekt heischt Die Zunahme wurde 


überwiegend erzielt durch gesteigerte 
Ansfhhr von Runstgewerbe, 
Schmuck, Edpld»inq t Tfj P f fer und an- 
deren Produkten, während die Aus- 
führ technische: Erzeugnisse zurück- 
ging. Hier wurde im Bereich des er- 
sten Halbjahres 83/84 im Vergleich 
zur Periode des Vorjahres ein Rück- 
gang von immerhin 20,7 Prozent ver- 
zeichnet 


Der dem Parlament vorgelegte 
Economic Survey deutet an, daß sich 
cfie „technische Industrie Indiens so- 
wohl hinsichtlich des Preises als auch 


der Qualität und des technischen 
Standards gewisser Probleme gegen- 
übersieht“. Unter dem Strich wird für 
84/85 eine weitere Verbesserung der 
Außenwiitschaftsrituafion des Lan- 
des erwartet Der Survey empfiehlt 
gleichwohl die außenwirtschaftliche 
Anpassungspolitik des 6, Fßn5ahres- 

piang g, der am 3L Mäzz *85 abläuft, 
anfh im 7. Plan fortzusetzen, da eini- 
ge Problembereiche blieben. 

Als solche Bereiche nennt der Sur- 
vey Investitionen in Staatsuntemeh- 
nm, die Preisentwickung und den 


Schwangeldsektor. Nach Seiner An- 
sicht mussei die Anstrengungen.®- 
heblich erweitert werden, wiU nun 
die Zentralprobleme - Massenannut 
und Arbeitslosigkeit - irgendwann 
einmal in den Griffbefcommen. Denn 
habe sich. 1983/84 die Eneigteeraeu- 
gung um fünf Prozent erhöht, habe 
äch die Lücke zwischen Bedarf u&d 
Angebot von 8^ auf 11,8 Prozent 
beim Strombedarf; von zehn auf 
zwölf Prozent beäro Energiebedarf»- 
höht 

Nach Angaben da- Federation of 
Indian Chambers of Commerce and 
Industry führte dies zu azurn Pro- 
duktionsveriust von rund 100 Milliar- 
den indischen Rand pro Jahr. not 


Und hier eine gute Nachricht fueralie Kuechenbetriebei 
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INDISCHE STAHLINDUSTRIE / Forcierter Ausbau nach dem Erlangen der Unabhängigkeit 


Die universelle Hochleistungskuechenmaschine, 
besonders gebaut fuer die harten Kuechengepflogenherten 


Kooperation mit SMS als gutes Beispiel 


M it dem Aufbau der indischen 
Stahlindustrie wurde bereits 


Sunw St«*i £ 100 ist eme vtefcölq 
arbeitende. övndm«x»w. 
hochiostufKjtiaefuge Lebemmmd- 
«•nrbMunqvnudMie. bnonden 
entworfen h» d* xhneBe 
HmwUung von lebenynrictn guter 
Guaitaetrft hohen Mengen Men 
Benutzt ye tuen 

■ trtxkenmahfen ■ luamaMwi 

• «erflunygen • kneten • hacken 

• zerhacken • raspeln • ich lagen 

• machen • ichnnlen • zerUenem 
undnewrerttwet feme»«ete 
andere Zubereitungen, ciedte 
Wahren «on Sdw«Jen. Machen. 
Zerhacken oder Verfkmvgen m 
Anspruch nehmen 


felgenden Sondermeriunaie 


Sutneel Super a 1 00 at besonders 
gebaut w^den. um den 

Beduerfhnsm der Hot ea 
Rnuutann, Kanbnen. 
Sdimimttssl M den. UhwwiKia«- 
keteramen.Groiskuedienbeineben. 
Wormhaeuser. Kuechenbetnebe 
der KranlienhMiJser. FtMm und 
Buenos etc »weder 
(durmazeutnchen ktduitr«. der 
forschungjlabordionen und 
«etinkcher »»derer 
Betriebe Mchkoramen zu können 
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Mahlupf und ferner aus einem 12- 
liter lebntvnttekftraibaiuiqiiap! 
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Motor mheit montiert werden 



• (kwvWm, erpheyger 
Senetw o tn t mrt hoher 
Geschmndqkertund 1200 W. der 
ueber längere Zierten int 
Dauerbetrieb arteten kann 


• Gnmabge ichwhwBvemegel- 
img, de dafuerGewsehr testet. 

Obs der Motor nur dann en 
Betrieb et wenn dwTopfeeckcl 
voeiSg abgeschlossen seid. 

• OeToeple. Messerensaeoeund 
Setetat aus rottfraem Stahl 
werydiem ausurenfertMi gute, 
hjfgmsdie Nonnen 

• Schuei a chie mc g ek mg. demrtSre den 
SOiueaet n der gewuensdilen 
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waagerechten bis zu der senkrechten. 
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Mit dem robusten Bau zur Behandlung der anspruchsvollsten Kuechenaufgaben 


± V i Stahlindustrie wurde bereits 
Anfang des Jahrhunderts begonnen, 
als 1907 in Jamshedpur die Tata Iran 
and Steel Company CHsco) den Be- 
trieb aufhahm mit der Produktion 
von Rohstahl. 1918 folgte! TnHian 
Ron and Steel Co. (IISCO) in Burnpur 
und Mysore Iran and Steel Works in 
Bhadravati. 

Nach der indischen Unabhängig- 
keit wurden Stahlwerke in Rouikela 
(gebaut von deutschen Unterneh- 
men), Bhüai (unter r ussische r Hüffe) 
und Durgapur (unter britischer Re- 
gie) errichtet, zunächst mit Jahreska- 
pazitäten von je 1 MTTTin n Tonnen 
Rohstahl, deren Ausstoß später aber 
auf LS Tonnöi (Rourkela), 

2fi Millionen T onnen ( Bhflai) und 1,6 
MiTtioneri Tonnen (Durgapur) erhöht 
wurde. 

1972 ging eine weitere Anlage Bo- 
karo in Betrieb, die derzeit über eine 
I Produktionskapazität von 2JS Mfflio- 
! nen Tonnen verfügt und auf 4 Millio- 
nen Tonnen erweitert werden soll. 
Auch die Bhüai-Anlage soll vergrö- 
ßert weiden. Eine Modernisierung 
des Tiseo-Werkes in Jamshedpur ist 
ebenfalls im Gespräch. 

Gegenwärtig dürfte die Rohstahl- 
PTTPtignng hei rund 10 MHinnen Jato 
liegen (Bundesrepublik 1983 36 Mil- 
lionen Tonnen). 

Ein Beispiel für .eine erfolgreiche 
Kooperation zwischen indisphen und 
deutschen Unternehmen bei der Rea- 
lisierung der Ausbaupläne der Stahl- 
industrie wird von der SMK Schloe- 
marm-Siemag AG berichtet Es be- 
trifft drei Walzstraßen in pirwkTn indi- 
schen Hüttenwerk, zunächst eine 
Feinstahlstraße mit vorgelagerter 
Knüppelstraße für 710 000 Jahreston- 
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PHILIPS 


Ein lebendiges, aktives 
arbeitendes Versprechen 


Der Beweis dafür sind Produkte, 
Dienstleistungen und Systeme von Wehklasse 
seit über 50 Dohren - Made in India. 








1 


Ein Voreprechen sind nicht lee- 
re Wort®. Es ist Aktion. Und seit 
seiner Gründung im Jahre 1930 
waren die Aktionen von Philips 
auf Indiens Setbstversorgung 
ausgerichtet. 

1 938 wurde in Kalkutta die Lam- 
penproduktion auf genommen, 
im ersten Jahr der Unabhän- 
gigkeit Indiens wurde die erste 
Radiofabrik ln Kalkutta von 

Philipe in Betrieb genommen - 
dies legte den Grundstein für 
die heimische Qektreindustrta. 
Im Laufe der Jahre hat Philipe 
etliche Pionierleistungen voll- 
bracht und damit Ersatz für 
Importe nach Indien geboten. 
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Jede Einführung wird möglich. 

denn die Investition der Gesell- 
schaft in elektronische For- 
schung und Entwicklung ist die 
größte inderPrtvatindustrto. 
Zwölf Laboratorien - aner- 
kannt vom Ministerium IQr Wis- 
senschaft und Technologie - 
beschäftigen über 450 Ange- 
stellte, wovon 370 ausgebildete 
Ingenieure und Wissenschaft- 
ler sind. 

Ein Netzwerk von qualifizier 


lern Personal bn ganzen Land 
bietet ein breites Spektrum an 
modernsten Produkten, Syste- 
men und Dienstleistungen an. 
Diese Forschungskapazität 
und die Im Laufe der Jahre 
aufgebaute Infrastruktur bür- 
gen für den guten Ruf der Fir- 
ma in Qualität und Zuverlässig- 
keit. für ihr tief verwurzeltes 
Verentwwtungabewuetsein ge- 
genüber dem Land und seinen 
Bedürfnissen. 1938 setzten wir 


uns für bahnbrechende Neue- 
rungen ei der Beleuchtvngsin- 

dustrie ein. Heute bahnen wir 
den Weg für BrtwfcHungen in 
zahlreichen Produktbe reichen. 

• elektronische Bauteile •Au- 
dkj-KommunBrationssysten» 

• Meßgeräte für Wissenschaft 
und Industrie •medizinische 
Systeme • Umerhattun ggoto k- 
tronik« Lampen und Beleuch- 
tungssysteme • SchweiSgeri- 
te und VerbrauchsartDcBl. 
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Philips India 


CASPM 81 - 2 S 4 V 


PHILIPS — seit 50 Jahren ein vertrauter indischer Name 


nen Endprodukte und 798 000 Jato 
Knüppel Diese Knüppel werden in 
einer nachgelagerten Hochleistungs- 
drahtstraße w er t er entwickelt, die 
rund 18 Monate später vergeben wur- 
de. Auf der Feinstahlstraße wird 
Rundstabl Wmkelstahl, Betonstahl 
Flachstahl »irtri U-Eisen erzeugt 

Für diese Produkte besteht in In- 
dien ein großer Eigenbedarf. Das er- 
ste Auftragspaket der Feinstahl- nnri 
KTriipppictra Br» wurde vom indischen 
Kunden Rashtriya Ispat Nigam Ltd. 
Vimkhnpfltnam Steel Project an das 
indische Staatsunternehmen Mecon. 

(Mptallni- gieal Ar Kn gmpering CoDSUl- 

tants (India) Ltd) als General- 

n ntAma»Vinn»r pr ririH 


SMS ist Unterlieferant, hat aber 

riiirr»h MTfairrterapirhnnng des Auftra- 
ges gegenüber ri^m TTurtripn Ai rx» ori- 
ginäre fprhnigrhfr Gesazntverantwor- 
tung mit übernommen. Neben SiSS 
sind bei diesem Auftrag weitere Un- 
terlieferanten pfn p»Bchflltgt_ Und 
zwar m Bereich der Elektrik die AEG 
Telefunken mit ihrem indischen Li- 
zenznehmer NGEF, Bangalore, und 
Sr die Ofenanlagen Stein Heurtey 
aus Frankreich, diealsUzenznönner 
die EPI Engineering Projects Ltd, aus 
Kaiinifta huf Der Gesamtauftrags- 
wert beträgt 460 MQlionen DM, der 
SMS-Anteil liegt bei rund 147 Mülio- 
ne DM ohne Montagdefetupg eD. 


Bä da Feinstahlstraße hat Gene- 
r ahmtem^hmer Mecon immerhin ei- 
nen Lieferanteil, der ungefähr 60 Pro- 
zent der ynechflniyhpn Ausrüstung 
umfaßt Erhebliche indische Liefe- 
rungen gibt es auch bei der Elektrik 
und den Ofenanlagen. Für die techni- 
sche Gesamtauslegung der Feinstahl- 
unri Knüppelstraße ist SMS verant- 


wortlich. Das indische Unternehmen 
Mecon ist aber bereits beim Detailen- 
gineering eingeschaltet Darüber hin- 
aus holt Mecon Angebote indischer 

Mnw»hipAwhgnfin rwn <*in und Vergibt 

die Aufträge für den indischen Ferti- 
gungsanteil. Bei der Qualitäts- und 
Terminkontrolle wird Mecon vor Ort 
von SMS unterstützt 

Das zweite Auftragspaket betrifft 
p ju e vieradrige Hochleistungsdraht- 
straße mit einer Kapazität von 
6QQQQQ Jato. Der Kunde ist wieder 
die Rashtriya Ispat Nigam Ltd. Auf- 
tragnehmer ist ein Konsortium unter 
Führung von SMS, dwn außerdem 
noch Mecon und die Bharat Heavy 
Electricals Ltd. aus Bangalore zusam- 
men mit ihrem deutschen Lizenzge- 
ber Siemens angeboren. Für dfe Offen- 
anlagen haben sich wieder dieselben 
Partoer wie beim ersten Auftrag zu- 
anraairi mden Döt Gesamtauf- 
trag beträgt 335 Minimum DM, der 
SMSnAntdl 155 Mühonen DM, ohne 
Monta gddstungan. 

A l l*» Tn gimtoirfeisfamgPn mkhi<dv e 

des Detaüengmeerzngs, werden aus 
Deutschland gdiefert, während der 
indische Partner Mecon haupt- 
sächlich im Bereich der Werkstatt- 
zeichnungen eingeschaltet ist und für 
eine Übertragung auf die indischen 
Standards sorgt Darüber hinaus 
koordiniert Mecon auch hier die Fer- 
tigung für diejenigen Anlagenteile 

ripr jiwhani-schp ri Ansriisfiin g pn, Hip 
aus Indien zugeliefert werden. De 
inHigrfiP Fertigungsanteil liegt auch 
hier bei knapp zwei Drittel des Ge- 
samtgewichts der Anlage. 

SMS hat in Mecon einen Partner, 
der lange Erfahrung im intexnationa- 
len Anlagengeschäft hat und auch 
schon mit Erfolg Projekte außerhalb 


Auf der internationalen 
Szene sind wir mit einigen 
der größten Namen 
der Wirtschaftswelt verbunden. 


Oer Modl-tconzem ist eine der führenden und 
dynamischsten Organisationen Indiens bei der 
Herstellung einer umfassenden ProduktpaJette. 

Im Laufe des letzten Jahrzehnts hat so gut wie jeder 
Bereich, mit dem sich der Konzern beschäftigte, em 
rapides Wachstum durchgemacht und diese Dynamik 
hat einige der größten Namen auf der Internationalen 
Szene dazu bewogen, mit Motfi in Indien Verbindung 
aufzunehmen. 


Etwa Continental Gummi Werke, Phfflp Mords, Daido 
Steel, lurgl und Rank Xerox, um nur einige zu erwähnen. 


Die Zusammenarbeit mit diesen Firmen hat ergeben, daß 
Indien ein bemerkenswertes Geschäfts- und 
lnvestittonspotential besitzt und der Modl-Konzem 
erwies sich als Katalysator für eine für beide Seiten 
vielversprechende Zukunft 

Es ist nicht schwer zu sehen, was dieser Dynamik 
zugrunde Regt Der Modi -Konzern, der gegenwärtig 
einen Jährlichen Umsatz von etwa 1000 MIlBonen US-S 
auf weist, hat sein Management professionell aufgezogen 
- unter Einsatz von Jugend. Unternehmungsgeist und 
Datenverarbeitungsanlagen^ - und dadurch die 
Organisation zu prompten Ergebnissen und neuen 
Höhen vorangetrieben. 

Derzeit ist der Modl-Konzem mit der Entwicklung der 
industriellen Infrastruktur Indiens beschäftigt- eine 
Aufgabe, die hervorragende Geschäfts- und 
investmonsrnögRchkelten bietet. Denn ln Verbindung 
mit dem Modl-Konzem und seinen Technologien kennt 
die Zukunft für beide Geschäftspartner keine Grenzen. 
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Besuchen sie den MacD-Pavliion 
Hane Nr. 21, K-sektor, \ 
und sehen Sie das berühmte 
indische Wandgemälde .Universum“ 
(45x2, 5 m) 

— von Indiens führendem Künstler— 
SattshGuiraL 


/ Der Modf-Konzem : 
Die dynamische Nummer eins 
in Indiens Industrie. 
Ihr Partner 

für eine vielversprechende Zukunft 
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Ipdigna abgewickdt hat Mecon un- 
tersteht als staatliches Unten^unen 
dem Mlnisteryof Steel and Mines und 
feiert im April sein 25jähriges Beste- 
hen. 

Darüb« hinaus wird von dem staat- 
lichen Auftraggebern ein hoher indi- 
scher Lie&ranteil gern gesehen. Die 
Fertigung in Indien «spart zudem 
rtem in dischen Kunden die recht ho- 
hen Importzölle. Ein Alleingang der 
europäischen Firmen hätte in lndien 
steuerlich ungünstige Folgen gehabt 

Die weitgehende Kooperationsbe- 
xeitschaft von SMS hat sicher zu ei- 
nem gewissen Wettbewerbsvorteil 
bei der Auftragsvergabe geführt, 
wenn auch die Know-how-Über- 
tragung nicht extra in Ansatz ge- 
bracht werden konnte. 

Ergänzt werden die umfangrächen 
Kooperationsabkommen durch ein 
Bündel weiterer Ausffihningsvertra- 
ge,dfedteittstweiMfigeSk±ßrstellung 
von Planung, Betriebsaufbau und 
Produktion und insbesondere die 
Funktionsgarantien und GewShriei- 
stungsfristen regeln. 

Die vertraglicbe Gestaltung, wie in 
den baden Wdzstraßeavorhaben 
daigestellt, ist im Stahlbereich ty- 
pisch. Die Bildung eines Joint ven- 
tures war in diesen beiden Fällen 
nicht gefragt, was von den europä- 
ischen Finnen auch begrüßt wurde. 
Beide Anlagen wurden finanziert 
über einen Exportkredit, der über die 
Kreditanstalt für Wiederaufbau ver- 
einbart und von Hermes abgesichert 
wurde. 

Alte Beteiligten sind optimistisch, 
daß die Anlagen ab Hütte 1988 bzw. zu 
Jflhipsheg inn 1987 laufen werden -in 
indischer Regie. SÄ 
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WELT # REPORT 


INDIEN AUF DER HANN OVER-MESSE / Vorstellung als verheißungsvoller Geschäftsfreund für die Bundesrepublik Deutschland 

Ein expandierender Markt und ein kundiger Partner 


Jndiea wird 1984 JPartneriand“ auf 


der Hannover-Messe sein. Mzt i 
AussteUnngsflSche von 23000 m‘ 
und etwa 400 teünehmenden indi- 
schen linnen, außerdem 20 Service- 
und Berahin ffjfrrgani«B»tif^y»n i wird 
Indien der bei weitem größte Emzel- 
: .-.^v aussteiler in der Geschichte der 

1 : ' ■ hi; jjj* Hannover-Messe sein und das größte 

* jemals teilnehmende Partnerland. 

Die Dachorganisation dieses Ereig- 
nisses ist die Trade Fair Anthority of 
India (TFAI/Indische Messebehöide). 
Die in d i sc he Teilnahme wird durch 
den indisc he n Industrieminister Na- 
rayan Dutt Tlwari eröf&iet wer den 


Es ist für viele überraschend, daß 
I ndi en heute die neuntgrößte Indu- 
striemacht der Welt ist Nach den 
USA und der UdSSR steht Indien 
hinsichtlich der Anzahl seiner verfüg- 
baren technischen Fachkräfte an drit- 
ter Stelle. Es gehört zu den sechs 
führenden Ländern auf dem Gebiet 
der Weltraum- und Kernforschung. 


Indien präsentiert sich als verhei- 
ßungsvoller, lohnend» Geschäfts- 
partner für Industrieländer. Es bietet 
MögÜchekiten für neue GeschäfLside- 
en, verschiedene Formen der Zusam- 
menarbeit zu wechselseitigem Nut- 
zen sowie zum Austausch von Gutem 
und Dienstleistungen. 

Indien stellt sich den deutschen 
Unternehmen dar als: 

— Partner mit ungemein großen, weit- 
greifenden MögücJikeitefl der techncn 
logischen Zusammenarbeit und ge- 

mBBMmpn PmdiikfinngfinBnTiflHing 

Sowohl im Tnland als anr>h im Aus- 
land; 

- BeschafftmgsqueHe für eine große 
Anzahl vielfältiger Qualitätsprodukte 

ZU lmnkur r wiTlgMg m Preisen für 

dpT> beänriachm Verbrauch sowie für 
den Reexport; 

- expandierender Markt Sr Investi- 
tionsgüter und Industrieprodukte; 

— fe nnV^r r gnTfiihig CT», erfahrener und 
kompetenter Partner für Zusammen- 


arbeit bei Projekten in Drittländern; 

- günstig er Standort für Exporte 
nach Arien und anderen Markten 
durch Gemeinschaftsproduktion zu 
attraktiven Bedingungen. 

innerhalb der indischen Ausstet 
■ hmg werden folgende Säetoren und 
Produktionsbereiche vertreten sein: 

- Antriebstechnik und Steuerung 

- Elektrotechnik 

- Büro- und Infonnationstechnik 

- Elektronikindustrie 

- Werkzeuge und Werkzeugmaschi- 
nen 

- Betriebsausrüstung und Industriel- 
le Fördertechnik 

- Anlagenbau, Verarbeitnngsmate- 
rialien und Beratung 

- Transport und Verkehr 

- Tiefbau, Industriebau und Projekte 

- Gebrauchsguter 

- I jmri nrirt yhafticmagrhinpn 

- Verschiedene Produkte 

- Forschung und Technologie 


- Industrielle Entwicklung und Han- 
delsförderung 

Wahrend der Hannover-Messe sind 
folgende Konferenzen und Seminare 
mit voller Unterst ü tzung betreffender 
Förderungso rgamsattonep geplant: 

Do nner stag, 5. April 1984: 

9 Deutsch-Indische Untemehmer- 
konferenz 

Donnerstag, 5, April 1984: 

• Deutsch-Indischer Workshop für 
Schweiß-Technologie 

Freitag, & April 1984: 

• Untemehmergespräch Indien - In- 
vestitionen und 

industrielle Zusammenarbeit 
Samstag, 7. April 1984; 

• De utsch - Indische Energiekonfe- 
renz 

Montag, 9. April 1984: 

• Intensivierung der Handelsbezie- 
hungen in bestimmten Industriebe- 
reichen 

G Sommar über deutsch-indische 


Zusammenarbeit in hochentwickel- 
ter Werkzeugmaschmentechnologie 
in Indien 


für 


Dienstag, 19. April 1981- 
• Deutsch-Indische Konferenz 
Computersysteme und Software 

Für weitere Informationen bezüg- 
lich. der indicr-hun Teilnahme und der 
Konferenzen wenden sie sich bitte 
an: 

T.ai Dingliana 
Erster Sekretär 

(Handels- und Wirtschaftsabteilung) 
Indische Botschaft 
Adenauerallee 262-264 
5300 Bonn 1 
TeL: 0228/ /5 405 107 

RLS. Puri 
Dritter Sekretär 
Indische Botschaft 
Adenauerallee 262-264 
5300 Bonn 1 
TeL: 0228/54050 



Gagaadtza aiaat Icrnd—: Im Hintergrund dar Reaktor von Bombay, 
vono oin Arbeiter mit tradhiooollom Werkzeug FOTOrRUW HERZOG 
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MICO 


MICO 


MICO 


(Motor Industries Company 
Limited, Bangalore/Indien) ist 
nicht nur eines der bedeutend- 
sten Auslandsunternehmen der 
Bosch-Gruppe - sondern seit 
den 50er Jahren auch ein 
Musterbeispiel für deutsch- 
indische Zusammenarbeit 


• gehört weltweit zu den 
größten Herstellern von Ein- 
spritzpumpen für stationäre 
Dieselmotoren, 


präsentiert sich erstmals in der 
Bundesrepublik Deutschland 
anläßlich der Hannover Messe 
1984 in Halle 21 auf Stand 48 
(im indischen Pavillon). 



• bietet Arbeitsplätze für 9000 
Mitarbeiter mit hoher Leistungs- 
bereitschaft in seinen Werken 
Bangalore und Nasik, 


• leistet einen wichtigen Bei- 
trag zur weiteren Entwicklung 
der indischen Infrastruktur und 
der Landwirtschaft, 


• exportiert seine Präzisions- 
erzeugnisse in 32 Länder, 


• verfügt über ein Ausbildungs- 
zentrum, das bereits viermal als 
bestes in Indien ausgezeichnet 
wurde. 



BOSCH 


ASP/ AN/384/ 1 60 


PARTNERLAND INDIEN 


präsentiert ein breites Spektrum an Bauprodukten im NSIC-Pavillon 
Stände Nr. 4A + 4B - Halle Nr. 21 


W e rt e« — m Mbbb 
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Hannover 

Messe 

4.-11. April 1984 


HaMlwerkzetige und 

Hekweikzenge 

ImAelrtscheMleke Gerate 

GartemmkzBage 

Industrielle Verschlisse 

BHnaesstaflang 

Hetalhnren 


Baduzimnennnaturen 
naztstoKmikzeege 
Mustrfemssssr 
Lml— scfHte 
Indastrierentile 


Organisiert von 



THE NATIONAL SMALL 
INDUSTRIES 
CORPORATION LIMITED 
(A GOVT. OF INDIA UNDERTAKING) 
NEW DELHI - 110020 (INDIA) 



SMALL INDUSTRIES 
DEVELOPMENT ORGANISATION 
MIN1STRY OF INDUSTRY 
GOVERNMENT OF INDIA 
NEW DELH1 110011 (INDIA) 














Ardeshir Godrej. 


Heute ist seine berühmte Signatur das 
Gütesiegel für das Beste, was man in 
Indien kaufen kann: Banksafes, Stahl- 
schränke, Lagersysteme, Büroausstat- 
tungen aus Stahl, Kühlschränke, 
Schreibmasdünen, Werkzeugmaschi- 
nen, Gabelstapler, Stahlgußteile, 
Druckgefäße und Wärmetauscher so- 
wie natürlich Schlösser und Safes. 


Godrejs Wahlspruch lautet: Qualität 
hängt nicht ausschließlich von Maschi- 
nen ab. Sie hängt auch von der Ein- 
stellung der Menschen ab. Ausschlag- 
gebend sind Gründlichkeit und Ein- 
satzfreude. Die Qualität von Produk- 
ten kann auf die sie erzeugenden Men- 
schen zurückgeführt werden. 


Sein in Stahl gepreßter Name ist die 
beste Garantie, die man für diese 
Produkte bekommen kann. 


Daher sind Sozialleistungen für Ange- 
stellte bei Godrej Tradition. Ein An- 
gestellter von Godrej hat jede Veran- 
lassung, seine Aufgabe gerne zu er- 
füllen -und die ist, die besten und 
begehrtesten Produkte für Konsumen- 
ten und Industrie heizusteüen. 


Er hatte für seine Safes jene unglaub- 
lich feuerfeste Zusammensetzung 
erdacht, von der er behauptete, sie 
würde jeder Brandkatastrophe wider- 
stehen. 


Die Firma Godrej stellt auch Konsum- 
guter her Speiseöle, Seifen, Wasch- 
mittel, Putzmittel und Kosmetika. 


Und die Katastrophe kam 1944 -die 
furchtbare Dockexplosion in Bombay. 
Über eine Meile im Umkreis lagen 
Mörtelstücke und verstümmelte Kör- 
per verstreut. Unter Schutt und Asche 
fand man seine Safes -ihr Inhalt war 
nicht einmal angesengt; sogar die 
Briefköpfe auf Florpapier waren 
unversehrt. 


Und Produkte für Landwirtschaft und 
Industrie: Fettsäuren, Glyzerin, Indu- 
strieöle, Proteine und Tierfutter. 


Seit ihrer Gründung im Jahre 1895 
leistete die Firma Godrej immer Pio- 
nierarbeit, war imme r führend in 
ihren Produktionsbereichen. 


Produkte von Godrej haben sich 
schon in Ländern auf der gangen Welt 
einen Namen gemacht. Und sie wer- 
den auf der ganzen Welt geschätzt. In 
Malaysia, Singapur und Indonesien 
hat Godrej eigene Produktionsstätten 
eröffnet. 


In Fortführung dieses Pioniergeistes 
blickt Godrej hinaus in die Welt, um 
neue Herausforderungen zu finden . 


Pt 


Führend seit 80 Jahren. 
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MOHAMMAD YUNUS / Der Mann im Hintergrund 

^Probleme sind riesig - 
die Fähigkeiten auch“ 

D er Mann, der von Indien aus die 
Teilnahme seines Landes auf der 


Hannover Messe als Partnerland 1984 
vorbereitete, ist Mohammad Yunus, 
da- Präsident der Trade Fair Authori- 
ty von Indien. Diese Behörde organi- 
siert alle großen Messen Indiens im 

Tn - und A usland. 

■flh 

Mohammad Vnnns wurde am 26. 

. Tnni 1916 in der damaligen Nord- 
West Grenzprovinz des Subkonti- 
nents in der Nahe des heute zu Paki- 
stan gehörenden Peshawar geboren. 
Er ist ein Fathan und dieser Stamm, 
der an der Grenze zu Afghanistan sei- 
ne Heimat hat, ist dafür bekannt, daß 
er kämpferisch und stolz ist. 

Bei der Teilung des Landes optier- 
te Mohammad V nnnn obwohl als 
Muslim geboren und auf bedeuten- 
den m uglimisohim Schulen wie der 
Aligarh Universität »nd d<»m islami- 
schen College in Peshawar erzogen, 

ffor Tn dion Rr trat. naoh TTrlangring dor 

Tjpflh hangigfrpTt in d^n Auswärtigen 
Dienst ein und war als Botschafter 
unter anderem in Ankara, Bagd ad 
und Madrid tätig. 1974 wurde er zum 
jj^nri w h n ta’iiaft^r der Ministerprüsi- 
dentin ernannt. Auch naoh dem Sturz 
Indira Gandhis im Jahre 1977 high er 
ihr die Treue und wurde im April 
I960, nachdem Indira Gandhi drei 
Monate zuvor wieder zur Ministerprä- 
sidentin gewählt worden war, zum 
Präsidenten der Trade Fair Authority 
ernannt 

Seiner Meinung nach fällt gerade 
den Messen eine große, auch kulturel- 
le Aufgabe zu. Aus dii«wm Grund 
nahm er auch die Empfehlung der 
Hannover Messe und der indischen 
Botschaft in Bonn an, im Jahre 1984 
Partnerland dieser großen deutschen 
Messe zu sein. Mohammad Yunus 
entschied auch über die Große der 
Fläche und setzt auf Erfolg. 

Gegenüber der Zeitschrift Indo 
Asia, veröffentlicht im soeben er- 
schienenen Jubiläumsheft g»m 
25jährigen Bestehen, sagte Yunus: 
H Die Hannover Messe ist ring sehr 
populäre Messe und alle führenden 
Finnen, die kaufen und verkaufen 
wollen, kommen nach Hannover und 
mein Gefühl ist, daß die Inder ein 
ganz gutes Geschäft manh^n da sie 
noch vernünftige und tragbare Preis- 
vorstellungen haben.“ 


Für die Zukunft verspricht er sich 
für wti T-and viel von diesem Enga- 
gement- wenn erst mal die Kapazitä- 
ten Indiens entdeckt werden, das im- 
merhin schon zu den zehntgrößten 
Zhdustrienationen gehört Yunus: 
.Die Wahrheit ist, daß in Indira alles 
riesige Ausmaße hat Die Armut ist' 
riesig, Entwicklung und Unterent- 
wicklung sind riesig. Die Bevölke- 
rung ist riesig. Das Gesundheäspro- 
graxnm ist riesig in Bezug auf die 
Menschen, die in ihm beschäftigt 
sind, aber es mag recht groß genug 
für das ganze Land sein. Das gleiche 

gilt für da«? ’Eryiahnrig«n i w>«i»n Tlaa Tn- 

dien von heute besitzt nach den USA 
und der Sowjetunion das drittgrößte 
Reservoir an Fachkräften, an ge- 
schultem Personal. Zu gleicher Zeit 

hagjfrwi mir Millionen Mmwhpn riii» 

weder erzogen noch geschult sind. 
Was iTnmw wir fom, kann nur in der 
Relation gesehen werden zu unserer 
riesigen Bevölkerung, die heute über 
720 Millionen Menschen ausmacht 
Die Gegensätze zu überwinden ist bei 
einer solchen Menschenmasse eine 
fest unlösbare Aufgabe und doch ist 
sie uns gestellt und wir haben damit 
fertig zu werden, wenn wir als Demo- 
kratie überleben wollen." 

Zu zeigen, was in Indien und seiner 
Bevölkerung drinsteckt, versucht 
Mohammad Yunus auf heimi- 
schem Boden zu realisieren. In dem 

A yrggtgllimg g gplanH p am P rags ti M&i- 
rian in Delhi zeigt Yunus in einem 
Modelldorf da« Kunsthandwerk der 
einzelnen Regionen. Damit demon- 
striert er den Indem zweierlei: ein- 
mal, wie vielfältig die indische Welt 
ist und zum anderen, wozu der Inder 
fähig ist 

Zur ständigen Einri chtun g gehört 
auch die Foto-Ausstellung „Son of 
India“, die aus seinem Privatarchiv 
gespeist wird. Zahlreiche Büder zei- 
gen Yunus als Freund der Nehru- 
Famflvp durch ein halbes Jahrhun- 
dert Gezeigt wird auch das Leben 
von Sunjay Gandhi, dem jüngeren 
Sohn von Indira Gandhi, der im Frük- 
sommer 1980 mit seinem Sportflug- 
zeug tödlich verunglückte. Auch die- 
se Ausstellung dokumentiert seine 
Loyalität gegenüber der Ministerprä- 
sidentin. bb. 
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Indiens Wirtschaft 

•Land 

Gesamtfläche (in Mio. km 3 ) 


338 

Landesgrenzen (in km) 


15200 

KSstralime(inkm), 


6100 

Bewaldete Flache (ln Mio. ha) 


743 

Bevölkerung 

1961 

1981 

Bevölkerung (in Mio.) 

439.2 

684 

Dichte (pro km 2 ) 

144 

221 

| Bodenschätze Geschätzte Vorräte (in Mio. Tonnen) j 

Kohle 


209 100 

Braunkohle 


3 390 

Öl 


281 

Eisenerz 


21478 

Mangan 


183 

Bauxit 


200 

Kupfer 


255 

Industrie-Produktion 

1968-61 

1982-83 

Kohle (einschl. Braunkohle) (Mio. Tonnen) 

55,7 

130.6 

Petroleum (roh) (Mio. Tonnen) 

0,4 

21,1 

Eisenerz (Mia Tonnen) 

11,0 

403 

Stahlblöcke (Mio. Tonnen) 

3.4 

8,62 

Aluminium (Tausend Tonnen) 

18,3 

209 

Werkzeugmaschinen (Mio. Rupien) 

7Q 

2700 

BaurnwoU-TtextPmaachmeD (Mio. Rupien) 

104 

3 650 

Zementmaschinen (Mio. Rupien) 

6 

41 

Eisenbahnwaggons (in Tausend) 

119 

15,4 

Lastkraftwagen (in Tausend) 

28,4 

86 

Autos und Jeeps (in Tausrad) 

28,6 

65,4 

Motorräder, -roller & Mopeds (in Tausend) 

19,4 

6333 
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AUF EINEN BLICK 


Wichtige Anschriften: 

In der Bundesrepublik Deutsch- 
land 

Botschaft der Republik Indien 
Adenauer Allee 262/264 
D-5300 Bonn 1 
Tel. 0228/5 40 50 

Deutsch-Indische Handelskammer 
Oststraße 84 
D-4000 Düsseldorf 84 
Tel. 0211/36 05 98 

Indian Investment Centre 
Wilhelm-Leuschnerstr. 93 
D-6000 Frankfurt/Main 
Tel. 0611/25 2254 
Engineering Export Promotion 


Countil of India 
Immermannstr. 59 
D-4000 Düsseldorf 1 
Tel. 0211/359011 

Trade Development Authority of 
India 

Europe Office 
Wilhelm Leuschnerstr. 93 
D-6000 Frankfurt/Main 
Tel. 0611/931-38 

State Trading Corporation of India 
Wilhefm- Leuschnerstr. 93 
D-6000 Frankfurt/Main 


Tel. 0611/230 931-8 

Handioom Handicrafts Export 
Corporation for material on car- 
pets. 

Magdeburger Str. 13-15 
D-2000 Hamburg 11 
Tel. 040/32 70 31 

Staatliches Indisches Verkehrsbüro 
Kaiserstr. 77 

D-6ndien00G Frankfurt/Main 
TeL 0611/23 23 80, 23 23 96 

Deutsch-Indische Gesellschaft 


e.V. 

Chorlottenplatz 17 
D-7000 Stuttgart 1 
Tel. 0711/29 70 78 

Indien Institut e. V. 

Schuchstr. 17 
D-8000 München 71 
Tel. 089/79 92 17 

In Belgien 

Office National Indien Du The 
Centre International Rogier 20, 
Passage International BTE 32 
1000 Brüssels 


TeL 217 65 16 
(n Indien 

Deutsche Botschaft New Delhi 
New Delhi 11 00 o21 
P.O.B. 613 New Delhi 
Sharapath Chanakypuri 
FS.: 312 570 
Tel. 69 43 61/68 

Deutsch-Indische Handelskammer 
Bombay 400 20 
P.O.B. 11092 

Maker Tokwers E'Lst Floor, 

Cuffe Parade 
S.: 011-4254 IGCC In 
Tel. 2t 61 18 


Erfolgreiche deutsch-indische 
Zusammenarbeit 



Mit der Hüttenindustrie Indiens verbinden 
uns seit fast 50 Jahren gute Beziehungen. 
Namen wie Jamshedpur und Rourkela 
sind Stationen gemeinsamen Schaffens. 

Gegenwärtig wird ein weiteres Projekt 
realisiert: Visakhapatnam. Hier entsteht 
im neuen Hüttenwerk der Rashtriya Ispat 
Nigam Ltd. ein modernes Hochleistungs- 
walzwerk für jährlich insgesamt 1,5 Millio- 
nen Tonnen Knüppel und Stabstahl. 

Unser indischer Lizenznehmer, die Met- 


allurgical & Engineering Consultants Ltd., 
Mecon, ist Hauptauftragspartner. Neben 
dem Know-how-Transfer an Mecon sind 
wir mit bedeutenden Engineering-Lei- 
stungen und Lieferungen an dem Auf- 
trag beteiligt 

Darüber hinaus entsteht ein SMS-Draht- 
walzwerk der Bauart Morgan, bei dessen 
Konstruktion und Lieferung indische 
Firmen in großem Umfang mit uns Zu- 
sammenarbeiten. 

SMS Schloemann-Siemag AG 
Düsseldorf und Hilchenbach 

□ Walzwerkstechnik □ Stranggieß- 
technik □ Morgoillager □ Stahlguß 



INDIAN 

OVERSEAS 

BANK 


Sie können auf uns zählen. In aller Welt 


Wir sind seit 45 Jahren eine internationale Bank. Seit 30 Jahren haben wir 
eine Filiale in Hongkong. Heute können wir überall auf der Welt Ihre 
Geschäfte abwickeln. Mit dem Können und der Flexibilität, die 
anspruchsvollsten Leistungen zu erbringen, die eine Bank auf internationaler 
Ebene bieten kann. 

• Darlehen in Eurowährung. 

• Konsortialkredite. 

• Projektfinanzierung. 

• Sicherstellungen für Globalverträge, 
t Export/Import-Finanzierung. 

Als staatliche Bank Indiens verfügen wir über ein weltweites Netz von 
Korrespondenzbanken. 

Kommen Sie in den Genuß des lOB-Vorteils - schreiben Sie an unser 
Regionalbüro 9 FL Pacific House, 20 Queen’s Road, Hong Kong 


Indian 

Overseas 



Bank 


Seit 45 Jahren im internationalen Bankgeschäft. 
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KONFERENZEN 

Für Firmen 
mit 

Fragen 

A m 5 April 1984 findet im Intema- 
toonakn Treffpunkt eine 
Deutscb-Indisdie Unternehmetkon- 
ferenz statt < 1 (U 5 - 13 jOO Uhr). 

Veranstalter sind 

BDI/DEG/DIHT/IHK Hannover-Hü- 
desbeim/QAV sowie auf indischer 


gneenn« IndustiyyDeutschJn- 

ät s c he In- 

vestment Centre (ICQ. 


1VU fTllLÖCliait, 

Otto Graf Lambsdorff; und der indi- 
sche todustriemiiüster, N.D. Tiwaii, 
haben ebenso Referate zugesagt wie 
der Präsident des BDI, Prot Dr. Dr. 
Rodenstock sowie der Präsident der 

ATEI 

Die Konferenz schließt mit einem 
gemeinsamen Essai im Clarkes Par 
vfflon neben Halle 2L 

Konkrete Ideen 

Folg en d e Ve ranstaltung wendet 
sich speziell an Unternehmen mit 
konkreten Projektideen und Fachfra- 
gen bezüglich Kooperationen mirf 
Jointventures: 

. Freitag, 6. April 1984 

TTntcaiifihmpirgpR prä^ Indien 

Investi t i o n en und industrielle Zu- 

If iTTlPD 

. 9.45-16J 0 Uh r im IntowitiiYnaTow 
Treffpunkt (IT) 

Kongreßsaal 2 

•'Veranstalter: DEG/Indian Invest- 
ment Centre (HCyDeutsch-Indische 
Handelskammer 

^Deutsche Unternehmer berichten 
über ihre Invesütions- und Koopera- 
tionsexfehrungen in Indien; deutsche 
und mdisehp Fachleute werden über 
Themen sprechen wie Investitions- 
förderung, Steuern, GeseDschafts- 

recht, Frnnnrä»n mg L T.iw m wm 

In einer sich anschließenden Po- 
dfaimsdiskusskm Wiuwm deutsche 
und Indische Unternehmer ebenso 
wie die Experten zu Einzelftagen 
Stellung nehmen. Nach einem Ar- 
beitsessen ist Gelegen- 

heit zu Gesprächen mit den Referen- 
ten gegeben. Gleichzeitig ist eine Ko- 
opeatiansbäEse geplant, auf der 
deutsche Unternehmer kooperations- 
interessierte indische Unternehmer 
treffenkönnen. bk 


DEUTSCH-INDISCHE BEZIEHUNGEN / Auf drei Säulen ruhend: Philosophie, Kunst und Wirtschaft 

Stets kamen die Impulse vom Handel 


Von INGO GREVE 

D ie jahrhundertealten Beziehun- 
gen zwischen Deutschland und 
Indien ruhen auf drei Säulen: „der 
weißen Säule”, der Philosophie; „der 
schönen Säule“, der Kunst; »der 
starken Säule“, der Wirtschaft 
Schon früh haben sich deutsche 
und indische philosophische Syste- 
me durchdrungen. Schopenhauer be- 
stätigte das. Allerdings brachten die 
letzten Jahre einige Pervertierungen 
z.B. in manch einer Jugendsekte. 
Dieser Niedergang erfordert gemein- 
same Anstrengungen, um „die Philo- 
sophen“ vom Kopf auf die Füße zu 
stellen. 

Schon mittelalterliche Darstellun- 
gen betegen frühe Kontakte mit In- 
dien. Einflüsse in der Mnsilr — ant-h 
der modernen Pp pmiuäTr — rinri all GL 
lig. Doch die tragende Kraft geht von 
der Wirtschaft aus. Austausch von 
Waren, Dienstleistungen und Techno- 
logien ist der zwar prosaische, doch 
I treibende Impuls der Beziehungen 
zwischen b^den Nationen. 

Dabei sollte man jedoch nicht dem 
Irrglauben erliegen, Indien sei auf die 
Rolle des Importeurs hoher Techno- 
logie festgeschrieben. Schließlich 
zählt das Land zu den elf bedeutend- 
sten Industrieländern der Endi*, ent- 
wickelt Spitzentechnologien und 

Weiß in die Miltinnen gehende 
ArrraVil von WliquiilTfiTiwtiin Wis- 
senschaftlern sowie Technikern in 
seinen Grenzen. 

Wenn Indien sich jetzt auf der 
Hannover-Messe als „Partnerland“ 
präsentieren kann, so ist das eine 
willkommene Gelegenheit, indische 
Leistungsfähigkeit zu zei g en. Vortei- 
le bieten sich für Inder wie Deutsche. 

Intensivierung der 
Zusammenarbeit 

Die große Industrieausstellung 
dient in erster Linie der Intensivie- 
rung der technischen Z nsammenar - 
beit und der indischen Ausfuhren. 
Doch kann auch die deutsche Export- 
industrie an gesicht s indischer Expo- 
nate ei gene T .ief erm nglichkeiten ab- 
Bchäfaen nnri mit den in Hann over 

befindlichen indischen Vertretern er- 
ste Kontaktgespräche führen. 

Dieser Kraftakt, dje bisher unter- 
schätzten Kooperationsmöglichkei- 
ten auf das i hne n ttiknmmpnrip Ni- 
veau zu h^h nn, war seit langem über- 


fällig. Die Veranstaltung ist nicht nur 
angelegt, deutsch-in d ische Ehen zu 
stiften, sondern sollte durchaus zu 
Dreiecksverhältnissen führen kön- 
nen. Denn die Zeichen für Koopera- 
tion auf Drittmärkten insbesondere 
in Entwicklungsländern stehen gut 

Seit 1981 hat das Gesamtvolumen 
des deutsch-ind ischen Handels die 
Drei-Afilliarden-Mazk-Grenze über- 
schritten. Ti yiwo nimmt damit unter 
aßen außereuropäischen Märkten 
Deutschlands etwa die fünfzehnte 
Stelle «« Aßerdings weisen die Zah- 
len auch deutlich auf die Stagnation 

bei dun Tgmfiihr gn an« dem Subkonti- 
nent seit 1981 hin. Hier liegt dann 
wohl offensicht lich einer der tieferen 
Gründe dafür, daß Indiens Regierung 
und Wirtschaft ca. 50 MflU Mark für 
die Präsentation in Hannover auf- 
wenden, um die Vertzauensbasis zu 
erweitern. 

Auf der Liefersexte ist der deutsche 
Maschinenbau der bedeutendste 
Partner Indiens. Tm Jahre 1882 hatte 
diese Branche einen Anteil von 34 
Prozent an den Exportwerten; im er- 
sten Semester 1983 waren es 42 Pro- 
zent Im einzelnen wird die Liste von 
Werkzeugmaschinen, Textil- und Le- 
dermaschinen, Pumpen sowte Druck- 
luftmaschinen angeführt. Auch För- 
dermittel feilen ins Gewicht Zu er- 
wähnen ?»d weiterhin Bergbauma- 

Dem Anlagenbau ist es gelungen, 
im ersten Halbjahr 1983 ein Projekt 
zur Bearbeitung von Steinen und für 

die cTwnincha Indus trie m liefer n. Tm 

Jahre 1982 steßten deutsche Lieferan- 
ten die elektrische Ausrüstung für ein 
Kraftwerk. 

Deutsche Unternehmen haben 
nicht mit maiktkon fb nnen 

Kräften wie den Wettbewerbern aus 
anderen Nationen zu kämpfen, son- 
dern auch gegen hoheitliche Eingrif- 
fe. So kann es durchaus zu Verfeh- 
rensrichilinien seitens der Regierung 
ko mmen, die der indischen Privatin- 
dustrie die Hände binden und Bieter 
bestimmter Nationen ansschließen. 
Deutsche nnte rnehmens vertret«- 
vermuten, daß Anlagenaufträge von 
Indien gn nehmend nach politischen 
Präferenzen vergeben werden. 

Die deutsche Chemiemdustrie lie- 
fert vo rnehmlic h Vorprodukte, 
Kunststoffe, Halbwaren sowie Teer- 
farbstoffe. Indien, einer der bedeu- 
tendsten Abnehmer der deutschen 


Eisen- und Stahlindustrie in der Re- 
gion östlich des Indus, bezieht von 
dieser Eisenbleche, Stab- und Fonn- 
eisen sowie Stahlröhren. 

Die deutsche Elektroindustrie 
stellt etwa 7-9 Prozent der Lieferun- 
gen in den Subkontinent Sie versorgt 
die MTiBphiag igp indische Industrie 
mit Imrestitionsgüteni und Teilen da- 
von nebst Komponenten für elektro- 
technische Produkte. 

Japan Industrie 
ist angetreten 

In jüngster Zeit wird deutlich, daß 
die japanische Industrie auch in In- 
dien zu großangelegten Kampagnen 
angetreten ist Von 1973 bis 1981 
konnte die deutsche Exportwirt- 
schaft ihren M arirtantefl in Indion 
von 6,7 auf 7,2 Prozent ausbauen. Ja- 
pan hatte 1981 eine Quote von 8,7 
Prozent Die neuerigen Bemühungen 
des fernöstlichen Wettbe w erbers er- 
schweren es, den Marirtantwl zu hal- 
ten Oder gaTa^iCTii hanun TTm so mehr 
sollten die betroffenen und interes- 
sierten Wiztschaftskreise darauf be- 
dacht sein, die indische Industrieaus- 
stellung zu nutzen. 

Auf der Bezugsseite hat sich die 
indische Warenstruktur seit vielen 
Jahren deutlich emanzipiert. Ölku- 
chen, Tee, Kaffee, Schellack, Güm- 
mer sowie Rohstoffe für die chemi- 
sche Industrie spielen als traditionel- 
le Produkte immer noch eine gewich- 
tige Rolle, doch haben sie relativ zu 
G unsten der Fertigerzeugnisse an Be- 
deutung verloren. ‘Mehr als drei Vier- 
tel der d entgehen Bezüg e Indian 

sind Fertigwaren. 

Die Liste wird angeführt von ge- 
knüpften Teppichen, vornehmlich 
aus Wolle, wobei Indien die ge- 
schwächte Lieferposition von Per- 
sien und Af ghanis tan zugute gekom- 
men ist Baumwollkladung, andere 
Textilien, Leder sowie -waren 
«dnsnhl. -schuhe «nd bearbeitete 
Edelsteine folgen in der Statistik. Zu 
w ünschen übrig lassen die deutschen 
Bezüge von te chnisch«! Gütern, ob- 
wohl die indische Industrie durchaus 
Waren zu hinten hat, die kefnen Ver- 
gleich mit anderen Provenienzen zu 
scheuen brauchen. Warn auch Werk- 
zeuge, Eisenwaren, Maschinen, 
pialrt nvtp chnische und feinmechani- 
sche Erzeugnisse imd Kfz-Teöe in 
nicht nnhcträchtTichp.n Umfingen 


aus Indien heremkommen, so ist 
doch vor dem Hintergrund indischer 
Leistungsfähigkeit eine erhebliche 
Bedeutungszunahme technischer 
Güter denkbar. 

Hierauf richtet steh das Konzept 
der Industrieausstellung Indiens 
nicht zuletzt Neu-Delhi möchte nicht 
allein de n deutschen Markt für be- 
reits gefertigte Produkte erschließen, 
sondern auch Partner für neue Er- 
zeugnisse finden, die einen guten 
MnffrtTugang in Deutschland finden. 
„Made in Germany“ und deutsche 
Technologe genießen in Indien einen 
hohen Ruf Deutschland gehört zu 
den wichtigsten Know-how-Gebern 
Indiens nach Großbritannien und 
den USA. So wäre es geradem ideal, 
Deutsches für Deutsche mit Deut- 
schen in Indien zu produzieren. Es 
muß nur angepackt werden. 

Doch nicht allem auf die Tatkraft 
der Wirtschaft, der Unternehmer 
kommt es an. Regierungen, Verwal- 
tungen »nd Politiker rmTs^pn ein üb- 
riges tun, um gesunde Rahmenbedin- 
gungen zu schaffen, in denen der 
deutsch-indische Austausch gedei- 
hen kann. 

Im indischen Interesse wäre es, 
deutschen Importeuren z. B. die Er- 
richtung eigener Niederlassungen 
bzw. Einkaufsbüros in Indien zu ge- 
statten. Deutsche Exporteure körn- 
ten mit eigenen Büros wesentlich 
wim Technologietransfer beitragen. 

Ein bewährtes Instrument der bila- 
teralen Wirtschaftsförderung ist die 

TPCTrt srh-Tnriisfhp Knmmissin n für 

Industrielle und Wirtschaftliche Zu- 
sammenarbeit, die jährlich Zusam- 
mentritt - zuletzt Mitte Januar 1984. 
THese Kommission dient als Trans- 
missionsriemen bei der Lösung bila- 
teraler Probleme und Anbahnung 
von Kontakten. Dieser Gedankenaus- 
tausch auf hoher Ebene hat zu bilate- 
ralen Arbeitsgmppengesprächen 
z. B. über den indischen Kohleberg- 
bau beigetragen. Die Eigenarten der 
mdisphpn Wirtschaftsordnung lassen 
es als geraten erscheinen, solche In- 
itiativen auch in anderen Branchen 
zuggreifen. 

Da Deutschland in seiner Außen- 
handelspolitik nicht voll autonom, al- 
so auf Entscheidungen in Brüssel an- 
gewiesen ist, müssen sich jene Stellen 
veranlaßt sehen, indischen Wünschen 
gegenüber aufgeschlossener und libe- 
raler als bisher ZU qgrn 


Indien 

und 

Deutschland 

VERBUNDEN 
DURCH STAHL 

21. Dezember 1953. Ein historisches Datum für die 
indische Stahlindustrie. Die indische Regierung und 
die „Indische Gemeinschaft Knipp-Demag“ Unter- 
zeichneten ein Abkommen zur Errichtung eines 
Stahlwerkes in Indien. Es war das Rourkela-Stahl- 
werk, eine Anlage der Steel Authority of Jndia Ltd 
(SAIL) und der Vorläufer der Entwicklung der 
indischen S tahlin dustrie. Ein Symbol der guten 
Freundschaft und Zusammenarbeit zwischen den 
beiden großen Lindem. 


V/ 


Heute stellt die SAIL eine breite Produktpalette in 
fünf ihrer integrierten Stahlwerke und zwei Spezial- 
stahlwerken her. Die SAIL bietet in der ganzen 
Welt nach Kundenwünschen speziell angefertigte 
Qualitätsprodukte an. 

Sie können sich selbst von den Fähigkeiten der 
indischen Stahlindustrie am Stand 21 auf der Hanno- 
ver Messe ’84 überzeugen. 






OFHIDin UmiTED 


(Eis Unternehmen der indischen Regierung) 

Ispat Bhawan, Lodhi Road, New Delhi-110 (KD 
Indien 


-zipr : 


Steht Indien auf Ihrer 

Einkaufsliste für 
Baumaterialien und 
Dienstleistungen? 


EEPC führt Sie zu den 
richtigen Bezugsquellen 
in Indien. i 

Die Intensität von Wachstum und / j 

Entw icklung im indischen Bauwesen und I j 

denen Auftreten als wichtiger Faktor auf //> 

dem internationalen Markt ist bis zu einem /// 

gewissen Ansmflft mf die fortgesetzten /// 

Ldstnngen znrückznführen, die das /// 


'(EEPC) der „Exportgemeinschaft 
Bauwesen“ erbracht hat. Das EEPC, das 
1955 ins Leben gerufen wurde und von der 
indischen Regierung gesponsert wird, 
zählt heute über 5000 Mitglieder, die sich 
aus HersteDem, Exportfirmen, 
technischen und Beraterdiensten und 
anderen Spezra Hs tc n g r uppen 
zasamme reetzen. 

Dfcnsttefatox«emtoEEPC 
au Kfinfer aus Übersee: 

• Emofchlunedes 1° r , 


für Ihren Bedarf. 

• Bereitstellung der 
kompletten Daten übei 
den Lieferanten: 

Finanzlage, technische 

Kompetenz, 

lieferkapaatät. 

• Kontaktahbahmmg 

zwischen Käufer und 

Lieferanten. 

• Beistand in der Lösung 

vonHandefestreitßßen. 

• Hülfe beim 
Zustandekommen von 

Exportverbmdungen 

mit Ländern der 
Dritten Welt 

• Erstelhing umfassender 
Marktmformationen. 

Das EEPC führt seine 
Geschäfte durch ein Netz- 
werk von 13 Anslands- 
büros, 4 Regional- 
büros eb Inmen und einer 
GebfetsabteOung in New 
Delhi 

Ziehen Sie Indien in 
Betracht für Ihren Bedarf 
an Baumaterialien und für 
BeftwKgnnflcn an Joint 

Veatnres.' 




Bitte kontaktieren Sie unsere 
Büros mftdeu folgenden 
Adressen: 

Düsseldorf; 

Regional Manager 
Engineering Export 
Promotion 
Council (India) 
IndischeTechniscbe 
Handelsberatung 
Immermannstr. 59 
4 Düsseldorf 
Telefon: 02 11 7 35 90 11 
02 11 / 35 90 12 
Telex: 8 588 194 1THD 
Telegramm: 
OCEANBORNE 

Wien: 

Regional Manager 
Engineering Export 
Promotion 
Councß (India) 

In d isch e Technische 
Handelsberatung 

A-1010 Wien 

Telefon; 53 17 96,5 20 93 82 
Telex: 134 857, EEPC A 
Telegramm: 

ENBCPROOL, 

Vienna 



Engineering Export 
Promotion Council 

Zeulralbäro: 

World Tode Centre 
14.- 1B Ezra Street 
Calcura 700 001 

Andere AnAtWI d fr a T pip 

Abidjan (Eüfenbeinküste), 
Chikago (USA), Dubai 
(Vereinigte AraEnsdie 
Emirate), Djakarta 


! HTC-EIP-5Ü9Q. 


(Indonesien), London 
(Großbritannien), Ins 
Angeles (USA), Metro 
Manila (PhiEppmen), 
.Nairobi (Kenya), Singapur, 
Sydney (Australien) und 
Toronto (Kanada). 
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Messerschmitt-BölKow-Blorim GmbH 
Postfach 8011 09 
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INVESTmONEN 


Förderung, 
wo die 


eigene 

Technik 

fehlt 


D er Bedarf an ausländischen Pri- 
vatinvestitionen und beeleiten- 


vatinvestitionen und begleiten- 
der Technologie ist ln Indien erkannt 
worden. Aus diesem Grunde wird ei- 
ne klare Politik für nicht-indische Ka- 
pitalanlagen verfolgt, die die Berei- 
che definiert, in denen ausländische 
Privatinvestitionen und Technologie- 
import möglich sind. Dabei handelt 
es sich vor allem um solche Bereiche, 
in denen kaum Technologie vorhan- 
den ist, oder wo sie einer Aufwertung 
bedarf. Dazu gehören Sektoren wie 
Elektronik, Metallurgie, Ingenieur- 
wesen, Energie, so wie die Herstel- 
lung von Kraftfahrzeugen, Chemika- 
lien, Arzneimitteln und Pharmazeu- 
tilfa (hoi dieser Aufe&hlmig handglt PS 
sich nur um Beispiele). 



TECHNISCHER SEKTOR / Gute Exporte trotz weltweiter Rezession 


Das Portofolio schließt heute auch 


die hochtechnologischen Produkte ein 


D er technische Sektor in Indien 
hat sich im letzten Wirtschafts- 


Nt Entwkkhug ImUmm führt zo reizvollen Kontrasten, wie Mer vor den Toren 


Investitionseinheiten in Betracht ge- 
zogen. Reine Konzessionserteilungen 
gelten normalerweise für einen Zeit- 
raum von 10 Jahren. Die Bezahlung 
für Technologie ist sowohl in einmali- 
ger Summe als auch in Form wieder- 
kehrender Gewinnbeteiligungen er- 
laubt 


gigkeit von Ort, Art und Wesen der 
Transaktion zwischen 20 und 40 Pro- 
zent 


Indien betrachtet ausländische Pri- 
vatinvestitionen als Möglichkeit für 
den Transfer von ausländischer Tech- 
nologie, die vom Land benötigt wird. 
Die Wirtschaftspolitik des Landes hat 
durchweg die freie Rückführung von 
Profiten und Dividenden ertaubt und 
hat inländische »"A a nftlanriigoho Tn. 

vestitionen stets völlig gleich behan- 
delt Das Land hat den guten Ruf, 
seine Verpflichtungen stets zu erfül- 
len, und sogar während der ausge- 
sprochen kritischen Devisenlage 
wurden fällige Zahlungen an auslän- 
dische Investoren nicht einge- 
schränkt Normalerweise werden in 
Indien keinerlei Industrien verstaat- 
licht Falls jedoch unter besonderen 
Umständen im all gpmpinpn Interesse 
des Landes eine Verstaatlichung not- 
wendig erscheint wird ausnahmslos 
eine angemessene Entschädigung ge- 
zahlt 


Die wichtigsten Vergünstigungen 
sind: zusätzliche Abschreibungen, In- 
vestitionsgenehmigungen, zeitlich 
begrenzte Steuerbefreiungen für 
neue Investitionen, sowie völlige 
Steuerbefreiung für Investitionen in 
F mihan d pisgonen. Durch einen fort- 
gesetzten Ausbau dieser Vorteile im 
letzten Jahr sind die Abschreibungs- 
Taten für Fabrikanlagen und Maschi- 
nen ebenso wie der gesetzliche 
Höchstpreis für die vollständige Ab- 
schreibung kleinerer Bestandteile 

von Fabrik- und Ma sch inpnanlagpn 
weiter gestiegen. Darüber hinaus hat 
sich die Abschreibung für energie- 
sparende Vorrichtungen von 30 auf 
100 Prozent erhöht Die Investitions- 
vergütung für Anlagen und Systeme 
zur Minimierung der Umweltver- 
schmutzung und Konservierung na- 
türlicher Rohstoffe ist von 25 auf 35 
Prozent gestiegen. 


Normalerweise ist eine auslän- 
dische Beteiligung von 40 Prozent er- 
laubt Jedoch weiden auf den Gebie- 
ten höherer Technologie und bei ex- 
portorientierten Produktionstätten 
auch höhere ausländische Beteiligun- 
gen genehmigt Handelt es sich aus- 
schließlich. um exportorientierte Pro- 
duktionsstatten, werden sogar ganze 
in ausländischem Besitz befindliche 


In ähnlicher Weise ist die Besteue- 
rungsrate für Zahlungen an auslän- 
dische Investoren mit , denen vieler 
anderer Länder vergleichbar. Bei- 
spielsweise beträgt die Steuer für Di- 
videndeneinkommen bei gl eic h ho- 
hen indische n und nicht-indischen 
Investitionen für anwiandigciy* Fir- 
men nur 25 Prozent Die Steuern für 

Pauschalsummen, die Fi rme n 

für die Lieferung von Designs, Plä- 
nen, Patenten, technischem Know- 
how etc. erhalten, variieren in Abhän- 


Im letzt«! Jahr wurden weitere Er- 
mäßigungen für ausländische firmen 
angekündigt D ements p rpchpnd sol- 
len die steuern, die eine indische Fir- 
ma im Namen einer ausländischen 

Firma bzgl des Einkommens zahlt, 
das der letzteren durch Gewinnbetei- 
ligungen, Dividenden und Gebühren 
für technischen Service zukommt, 
der ausländischen Firma nicht zur 

Berechnung des versteuerbaren Ein- 
kommens angelaslei werden. Weiter- 
hin gibt es zwischen Indien und vie- 
len Tandem, einschiieBiich der Bun- 
desrepublik Übereinkünfte zur Ver- 
meidung von doppelter Besteuerung. 

Betrachtet man die verschiedenen 
Steuerermäßigungen, so sind die ef- 
fektiven Steuersätze sehr viel niedri- 
ger. Viele Firmen in Indien, ein- 
schließlich vieler H emeinschaftsun . 
temehmen, sind durch den Nutzen 

dieser Steuerermäßigungen rapide 
gewachsen und haben ihre Steuer- 
pflicht auf nahem unbedeutendem 
Niveau gehalten. Zu diesen Firmen 
gehören beispielsweise BASF India, 
Tata Engineering and Locomotive 
Companies und Guest Keen Williams. 

Die indische Regierung bat kürz- 
lich pttia Brilw von MaRnahmpn für 

das weitere schnelle Wachstum und 
die Er mutigung von Investitionen 
und industrieller &isammenarbeit er- 
griffen. Zu denen, die für auslän- 
dische Investoren von besonderem 
Interesse sind, gehört ua. die Libera- 
lisierung der industriellen Konzes- 
sionspolitik. W eiterbin sind einfluß- 
reiche Personen an die zuständigen 

Minis terien dele gie rt worden, um die 


rer dN Torea Bombays 

FOTO; WALTER VOGG. 

ausländischen Be teiligungen zu ge- 
nehmig en. Gerade in dieser Hinsicht 
wird ein großzügigerer Zugang einge- 
führt. Viele staatliche Verführen sind 
verei nfacht und gehnrrt worden. Be- 
sondere Steuerermäßiguxvgen «nd 
andere Reize sind den exportorien- 
tierten Produktionsstätten gewährt 
worden. Darüber hinaus sollen vier 
weitere Freihandelszonen errichtet 
werden. 


Über 7000 Kollaborationen zwi- 
schen indischen und ausländischen 
Fi rmen sind bis jetzt anerkannt wor- 
den; viele von ihnen schließen aus- 
ländische Investitionsbeteiligungen 
ein, bei anderen handelt es «ich um 
technische Zusammenarbeiten. Die 
Anzahl der anerkannten Gemein- 
schaftsunternehmen steigt ständig. 
Allein 1982 wurden 591 Kollabora- 
tionsverträge (einschiieBiich HO aUS 
der B undesr ep ublik) aner kannt, was 
ein Rekord bis zu dieser Zeit war. In 
den ersten ne»m Monaten des Jahres 
1983 wurden 482 ausländis che KoDa- 
borationsabschlüsse (emschlie Blich 

92 ans der Tbmriesrppnhlfk) aner . 
kannt, verglichen mit 435 in den er- 
sten neun Monaten des Jahres 1982. 
Die Erfahrung der a usländischen Fir- 
men hinsichtlich des Profits, der 
Verkaufesteigenmg und der Steige- 
rung der Aktiva ist gut 


Bis Ende 1983 gab es 1384 auslän- 
dische Kollaborationen zwischen In- 
dien und der Bundesrepublik; das ist 
die drittgrößte Anzahl unter allen 
T .änder n Die meisten großen deut- 
schen firmen haben Gemeinschafts- 
unternehmen oder ander e Kollabora- 
tionen in Indien. Mehr ere mittlere 
Firmen haben sehr erfolgreiche Ge- 
meinschaftsunternehmen. L. D. 


Ly bat sich im letzten Wirtschafts- 
jahr als der größte ausländische Devi- 
senbringer des Landes erwiesen. In- 
diens weltweite Exporte technischer 
Produkte während des Wirtschafts- 
jahres von April 1982 bis März 1983 

betrugen nahen ^ 13 Milliarden US- 

Doflar. Trotz der akuten weltweiten 
Rezession während der letzten 2 Jah- 
re hat die indische Matabrrtenhanin- 
dustrie weiterhin bemerkenswert gu- 
te Exportleistungen erzielt. Außer- 
dem gelang es Tndtep [ wahrend die- 
ses Zeitraumes ein durchschnittli- 
ches Exportwachstum im techni- 
schen Sektor in Höhe von nahezu 20 
Prozent zu erreichen. 

Der Exporterlös von L3 Milliarden 
US-Dollar im Finanzjahr 1982-83 ist 
mehr als das Doppelte verglichen mit 
unserer Leistung 5 Jahre zuvor, als 
sich Indiens weltweite Exporte tech- 
nischer Produkte auf ca. 624 Millio- 
nen US-Dollar beliefen. Sowohl hin. 
sichtlich der Bestimmungsorte als 
auch hinsichtlich der Zusammenset- 
zung wurden die Ma . <rhinpngTpttr ft» 
diversifiziert. Die Portofolio techni- 
scher Produkte, die sich, früh» aus 
einfachen und arbeitsintensivexi Gü- 
tern zusammensetzte, schließt heute 
auch komplexere und hoch technolo- 
giäerte Produkte ein. Die ständig 
wachsende Bandbreite umfaßt der- 
zeit Industrieanlagen und Maschinen, 

1 elektrische Projekte etnschliegheh 
1 Übertragungsausstattungen, Yertei- 
i lungsnetze, Elektronik- und Femmel- 
deprojekte, Bauprojekte, Bürgerbera- 
tung sowie mechanische, elektrkrhe 
imd teehnicehe B—tpag emgehTieB - 

hch Managementservice. 

Beute ist Indien der zweitgrößte 
Produzent von Motorrollern, der 
sechstgrößte Produzent von Fahrrä- 
dern und der neuntgroßte Produzent 
unter den Herstellern von Roheisen, 

Eisgnlegteningp n imd Manpm Inder 

Stromazeugung steht das Tand an 
zwölfter Stelle, während es in der 
Rohstahl- und Ahuniniumerzeugung 
den 13. Platz efrimmnit- Die Schlüs- 
sel- und Investitionsgüterindustrie 
erbringt mehr als 40 Prozent des Wer- 
tes, der aus «fern Untemehmenssek- 
tor hinzukommt; auf die Herstellung 
von Halbfertigprodukten entfallen 28 
Prozent, während die Produktion von 
haltbaren und verde r blichen Ver- 
brauchsgntem 30,9 Prozent aus- 
macht 


Die Hauptmärkte für indische Ma- 
- sehmenbauprodukte sind horte die 
USA, UdSSR, Großbritannien, die 
Bundesrepublik Deutschland und die 
gfidngfanäaHgphpn Länder. Die hüt- 
glieder des Gemeinsamen Marktes 
and zusammengenommen Indiens 
größter Abnehmer von Maschinen- 
banprodukten. Im Wirtschaftsjahr 
1982 betrug der Gesamtimport des 
Gemeinsamen Marktes von Mascha 
nenbauprodukten aus Indien nahezu 
105 MiUinne^ US-Dollar. Die Bundes- 
republik war der zweitgrößte Impor- 
teur von Maschinenbauprodukten in- 
nerhalb des Gemeinsamen Marktes 
mit 28,7 Prozent des gesamten Ma- 
schinenimports, was einer Höhe von 
32 Mflfionen US-DoDar entspricht. Je- 
doch marhpn TnHigns Maschinenb au, 
exportgüter in die Bundesrepublik 
noch nicht emmal 0,1 Prozent der 
weltweitet Importe in die BRD aus. 
Die Hauptprodukte unseres Exports 
in die BRDsind Dieselmaschinen, 
Pumpen, Kompressoren, Zubehör, 
elektronische Bauteile, Industrieven- 
tile, Adressiergerate, verschiedene 
Arten von Trockenzeiten etc. 

In ahnüdaer Weise haben Indiens 
Maschmenbaufirmen in Hm letzten 
Jahren mit westdeutschen Bauunter- 
nehmern zum Bau einer Wollmühle 
und Gertrddesflos mit einer Kapazi- 
tät von 30 000 1 in Libyen und eines 
Tiefbauprojekts in Irak zusammeoge- 
arbeitet 

Nahezu in der ganzen Welt sind 
indische Firmen an der Herstellung 
von schlüsselfertigen Projekten be- 
teiligt, einschifeßlirh der Länder des 
Mittleren Ostens, wie Irak, Iran, 
Saudi-Arabien, Libyen, Kuwait, Sy- 
rien; Nigeria, Zambia, Ghana, Ugan- 
da, Uberien, Tansania, Kenia, Ägyp- 
ten und Algerien in Afrika; Singapur, 
Malaysia, Indonesien, Thailand, Sri 

Tj>nka ) Ranglaripgh und die Philippi- 
nen in Asum; P hile, Venezuela und 
Kolumbien in Südamerika sowie die 
europäischen Länder, die Vereinig- 
ten Staaten »tiH KanHa 

Sogar in den letzten Monaten wäh- 
rend eines substantiellen Schrump- 
fens des Marktes besonders in län- 
dern des Mittleren Ostens waren indi- 
sche Unternehmen, die schlüsseüerti- 
ge Projekte faerstellen, in der Lage, 
gegen einen extrem sicheren interna- 
tionalen Wettbew er b auf den Gebie- 
ten des planenden Ingenieurbaus, der 
Bereitstellung von Ausrüstungen und 


technischem Beratungsaewice sende 
Vertrage auszuhandeln. 

Die Entwicklung von Computer 
Software in Indien ist ein noch weit- 
gehend u n b eka nnt es Feld, obwohl 
Indien ein großes Potential für den 
Export von Software hat Vergfchefr 
mit anderen Entwickhmgidfirriemat 
Indien auf dem ComputerSdrtör ein 
guter Start gelangen. Beweis dafür 
ist, daß überall im Mittleren Osten 
zahlreiche Arbeitsplätze m Compu- 
ter-Centren von Indern besetzt «nd. 
Auch in den USA sind viele luder in 
Computer-Centren beschäftigt. - 

Erwähnenswert sind auch die indi- 
schen Hilfsindustriezweige, die in 
den letzten Jahren große Fortschritte 
gemacht haben, besonders die Auto- 
mobüzulieferiadustrie sowie die Zu- 
lieferindustrien für die Herstellung 
von Werkzeugmaschinen, Teilen und 
Zubehör, elektronischen Bauteilen, 
Baugruppen verschiedener Katego- 
rien und Typen für Industrieanlagen 
und Maschinenteile, Bau- und Ersatz- 
teilen für die Zweiradindustrie und 
Werkzeuge und Ausrüstungen für die 
Bauindustrie. 

Sehr wichtig ist auch, daß Indien 
eine gründliche und hinreiäieode 
Schulung für Personal bietet Heute 
hat Indien ein großes Reservoir (das 
drittgrößt e der Welt} an hochq ualifi- 
zierten Fachingenieuren und Tfechm- 
kem. Außerdem verfügt es über eine 
große Anzahl von Ingenieuren und 
Technokraten, die in Westeuropa und 
Amerika ausgebildet wurdm und Zu- 
gang haben und vertraut sind mit 
westlicher Technologie auf den Ge- 
bieten der Prpjektplanuiig, Anlag en- 
technik, Herstellungsüberwachung 
und Instrumente-Technik sowie Be- 
ratungs- und Managementseivice. 

LD. 
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BHEL Eine einzige Quelle für ihre sämtlichen Energiebedürfnisse 
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Heute ist die Notwendigkeit 
für eine leistungsfähige 
Ausnutzung der 
Energiequellen eine Sache, 
die die ganze Welt anbetrifft. 
Diese globale Bedeutung der 
Energie spiegelt sich auch in 
der Thematik der Hannover- 
messe wider : 

"Energie — 84". 


BHEL: KRAFTVOLLE 
FORTSCHRITTE NACH 
VORNE 


Heute hat BHEL den gesamten 
UMfang der Energieverarbeitung 
unter ihren Wirkungsbereich ' 
gebracht Die Firma konstruiert 
und produziert eine ganze Reihe 
ypn Produkten für Erzeugung, 
Übertragung und Ausnutzung 
der Warme-, Kern- und 
hydroelektrischen Energie. Mit 
der Herstellung von 
Kraftanlageneinrichtung von 
rund 30000 MW ist BHEL heute 
einer der zwölf Spitzenhersteller 
der Welt in dieser Branche. Mit 
ihren 1 2 modern eingerichteten 
Anlagen hat BHEL einen 
jährlichen Umsatz von mehr als 
1300 Millionen US Dollarerzielt 


BHELs breites Spektrum von 
Erzeugnissen und 
Dienstleistungen in Gebieten 
von Energie. Industrie und 

Verkehrstechnik ist 
unvergleichlich. 


BHEL RUND UM DIE WELT 


■ in Malaysia : Kessel für 80% der 
Wärmekrafterzeugungskapazität. 
Hydroeinrichtung für 
Neuseeland, Thailand, Malaysia 
und Nepal. Beratungsdienste für 
die Turkey zwecks Errichtung 
der Starkstromanlagen 


BHELs Verpflichtung zur 
Qualität ist von 40 Ländern rund 
um die Welt anerkannt worden. 
BHELs Exporte reichen von 
einzelnen Erzeugnissen bis 2u 
schlüsselfertigen Projekten 
sowie Beratungsdiensten. Um 


nur einige Beispiele zu nennen 

in Saudiarabier! : Das 94 


in Saudiarabier! : Das 94 

Millionen Dollar starke 
Elektrifizierungs-projekt in Wadi 
Gizan. ln Libyen: Ein 2 x120 
MW starkes Wärmekraftwerk 
schlüsselfertig gebaut 


FÜR DIE ZUKUNFT ARBEITEN : 

Morgen wird die Welt neue und 
erneuerbare Energiequellen 
benötigen, und zwar mehr als 
zuvor. BHEL ist unaufhörlich 
dabei. Quellen der Energie wie 
Sonne. Wind und Biogas 
industriell auszunutzen. BHEL 
gehört zu den wenigen Firmen 
der weit, die eine 
Serienproduktion der 
FlieBbettverbrennungkessel für 
leistungsfähige Verbrennung 
der Kohle mit hohem 
Aschegehalt ermöglicht haben. 


EINE GANZHEITLICHE 

DIENSTLEISTUNG 

Wenn Sie nun auf der Suche 
nach einer Firma sind, die ihnen 
eine ganzheitliche 
Dienstleistung für Energie. 
Industrie und Verkehrstechnik 
anbietet nach einer Firma, die 
wieder und wieder ihre 
Zuverlässigkeit bewiesen hat 
dann brauchen Sie nicht lange 
zu suchen. Kommen Sie und 
treffen Sfe uns auf der 
HANNOVER-MESSE "ENERGIE 
84" 


BHELSPEKTRUM DER PRODUKTE 

Tbermosätze, Hydrosätze. Kemkraftelnrichtung. Kessel 
und Drockbehälter. Temeperaturwecbsler. . 
Kesselhauszusatzelnriehtung. Pumpen. Nahtlose 
Stahlrohre. GleBwaren und Schmiedearbeiten. 
Schaltanlagen. Transformatoren. Isolatoren. 
Kondensoren, Elektromaschinen, Kontrollanlagen, 


Industrielle Turtiosätze, Ventile, Antriebsturbinen. 
Kompressoren, Glbohraniagen. Fahrmotoren und 
Zugfcraftkontrollen. elektrische Oberleitungsomnibusse. 
Siliconglefchflchter. Kraftelettronik. Strom -und 
Wasserzähler. 
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